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Beschreibung

Technisches Gebiet

[0001] Die vorliegende Erfindung bezieht sich auf 
ein Verfahren und eine Vorrichtung für ein System, 
das Bitströme für eine nahtlose Kommunikation ko-
diert, und insbesondere auf Bitströme für die Verwen-
dung in einem Autorensystem für die verschiedenar-
tige Verarbeitung eines Datenbitstroms, der Videoda-
ten, Audiodaten und Subbilddaten umfasst, die je-
weils mehrere Programmtitel bilden, die die zugehö-
rigen Videodaten- Audiodaten- und Subbilddaten-In-
halte enthalten, um einen Bitstrom zu erzeugen, aus 
dem ein neuer Titel, der den vom Benutzer ge-
wünschten Inhalt enthält, reproduziert werden kann, 
und das effiziente Aufzeichnen und Wiedergeben des 
erzeugten Bitstrom unter Verwendung eines be-
stimmten Aufzeichnungsmediums.

Hintergrund der Erfindung

[0002] Autorensysteme, die verwendet werden, um 
Programmtitel, die zugehörige Videodaten, Audioda-
ten und Subbilddaten umfassen, mittels digitaler Ver-
arbeitung zu erzeugen, wie z. B. Multimediadaten, 
die Video-, Audio- und Subbilddaten umfassen, die 
auf einer Laserplatte oder Video-CD-Formaten auf-
gezeichnet werden, sind derzeit verfügbar.

[0003] Systeme, die insbesondere Video-CDs ver-
wenden, sind fähig, Videodaten auf einer CD-For-
mat-Platte aufzuzeichnen, die ursprünglich mit einer 
Aufzeichnungskapazität von etwa 600 MB zur Spei-
cherung nur digitaler Audiodaten entwickelt wurde, 
indem solche hocheffizienten Videokompressi-
onstechniken wie MPEG verwendet werden. Als Er-
gebnis der erhöhten effektiven Aufzeichnungskapazi-
tät, die unter Verwendung von Datenkompressi-
onstechniken erreicht wird, werden Karaoketitel und 
andere herkömmliche Laserplattenanwendungen all-
mählich auf das Video-CD-Format übertragen.

[0004] Die Benutzer erwarten heute sowohl einen 
hochwertigen Titelinhalt als auch eine hohe Wieder-
gabequalität. Um diese Erwartungen zu erfüllen, 
muss jeder Titel aus Bitströmen mit einer zunehmend 
tiefen hierarchischen Struktur zusammengesetzt 
sein. Die Datengröße der Multimediatitel, die mit Bit-
strömen mit solchen Tiefen hierarchischen Struktu-
ren geschrieben sind, ist jedoch um das zehnfache 
oder mehr größer als die Datengröße von weniger 
komplexen Titeln. Die Notwendigkeit, kleine Bildein-
zelheiten (Titeleinzelheiten) zu editieren, macht es 
ebenfalls notwendig, dem Bitstrom unter Verwen-
dung von hierarchischen Dateneinheiten niedriger 
Ordnung zu verarbeiten und zu kontrollieren.

[0005] Es ist daher notwendig, eine Bitstromstruktur 
und ein fortschrittliches digitales Verarbeitungsver-

fahren, das sowohl Aufzeichnungs- als auch Wieder-
gabefähigkeiten enthält, womit ein umfangreicher, 
hierarchischer Mehrebenen-Digitalbitstrom effizient 
auf jeder Ebene jeder Hierarchie kontrolliert werden 
kann, zu entwickeln und zu erproben. Ferner werden 
eine Vorrichtung zum Ausführen dieses digitalen Ver-
arbeitungsverfahrens und Aufzeichnungsmedien, auf 
denen der von der Vorrichtung digitalverarbeitete Bit-
strom effizient für die Speicherung aufgezeichnet 
werden können und von denen die aufgezeichneten 
Informationen schnell wiedergegeben werden kön-
nen, benötigt.

[0006] Mittel zum Erhöhen der Speicherkapazität 
von herkömmlichen optischen Platten wurden weit-
gehend erforscht, um den Aufzeichnungsmediuma-
spekt dieses Problems zu lösen. Eine Möglichkeit 
zum Erhöhen der Speicherkapazität der optischen 
Platte ist, den Fleckdurchmesser D des optischen 
Strahls (Laserstrahl) zu reduzieren. Wenn die Wel-
lenlänge des Laserstrahls gleich λ ist und die Öffnung 
der Objektivlinse gleich NA ist, ist der Fleckdurch-
messer D proportional zu λ/NA, wobei die Speicher-
kapazität effizient verbessert werden kann, indem λ
verringert und NA erhöht wird.

[0007] Wie z. B. im US-Patent 5.235.581 offenbart 
ist, nimmt das Coma, das durch eine relative Neigung 
zwischen der Plattenoberfläche und der optischen 
Achse des Laserstrahls hervorgerufen wird (im fol-
genden als "Neigung" bezeichnet), zu, wenn eine Lin-
se mit großer Öffnung (hohes NA) verwendet wird. 
Um ein durch Neigung hervorgerufenes Coma zu 
verhindern, muss das transparente Substrat sehr 
dünn gemacht werden. Das Problem besteht darin, 
dass die mechanische Festigkeit der Platte gering ist, 
wenn das transparente Substrat sehr dünn ist.

[0008] MPEG1, das herkömmliche Verfahren zum 
Aufzeichnen und Wiedergeben von Video-, Audio- 
und Graphiksignaldaten, wurde ebenfalls durch das 
robustere MPEG2-Verfahren ersetzt, welches große 
Datenvolumina mit einer höheren Rate überfragen 
kann. Es ist zu beachten, dass das Kompressions-
verfahren und das Datenformat des MPEG2-Stan-
dard sich ein wenig von denjenigen von MPEG1 un-
terscheiden. Der spezifische Inhalt von MPEG1 und 
MPEG2 und die Unterschiede zwischen diesen sind 
in den MPEG-Normen ISO-11172 und ISO-13818 ge-
nauer beschrieben, wobei eine genauere Beschrei-
bung derselben im folgenden weggelassen wird.

[0009] Es ist jedoch zu beachten, dass, während die 
Struktur des kodierten Videostroms in der 
MPEG2-Spezifikation definiert ist, die hierarchische 
Struktur des Systemsstroms und das Verfahren der 
Verarbeitung niederer hierarchischer Ebenen nicht 
definiert sind.

[0010] Wie oben beschrieben worden ist, ist es da-
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her in einem herkömmlichen Autorensystem nicht 
möglich, einen großen Datenstrom zu verarbeiten, 
der ausreichend Informationen enthält, um viele ver-
schiedene Benutzerbedürfnisse zu befriedigen. 
Selbst wenn außerdem ein solches Verarbeitungs-
verfahren verfügbar wäre, können die verarbeiteten 
Daten, die dafür aufgezeichnet worden sind, nicht 
wiederholt verwendet werden, um die Datenredun-
danz zu reduzieren, da derzeit kein Aufzeichnungs-
medium mit großer Kapazität zur Verfügung steht, 
das umfangreiche Bitströme, wie sie oben beschrie-
ben worden sind, effizient aufzeichnen und wiederge-
ben kann.

[0011] Außerdem müssen bestimmte signifikante 
Handware- und Software-Anforderungen erfüllt sein, 
um einen Bitstrom unter Verwendung einer Datenein-
heit, die kleiner als der Titel ist, zu verarbeiten. Diese 
spezifischen Hardware-Anforderungen umfassen 
eine signifikante Erhöhung der Speicherkapazität 
des Aufzeichnungsmediums und eine Erhöhung der 
Geschwindigkeit der digitalen Verarbeitung; die Soft-
ware-Anforderungen umfassen das Erfinden eines 
fortschrittlichen digitalen Verarbeitungsverfahrens, 
das eine hochentwickelte Datenstruktur enthält.

[0012] Es ist daher die Aufgabe der vorliegenden 
Erfindung, ein effektives Autorensystem zum Kontrol-
lieren eines Multimediadaten-Bitstroms mit gestei-
gerten Hardware- und Software-Anforderungen unter 
Verwendung einer Dateneinheit, die kleiner ist als der 
Titel, um die gesteigerten Benutzerbedürfnisse bes-
ser zu berücksichtigen, zu schaffen.

[0013] Um Daten unter mehreren Titeln gemeinsam 
zu nutzen und somit die Kapazität der optischen Plat-
te effizient zu nutzen, ist eine Mehrfachszenensteue-
rung, womit Szenendaten, die für mehrere Titel ge-
meinsam genutzt werden, und die gewünschten Sze-
nen auf der gleichen Zeitbasis von innerhalb der 
Mehrfachszenenperioden, die mehrere Szenen ent-
halten, die für bestimmte Wiedergabepfade einzigar-
tig sind, frei ausgewählt und wiedergegeben werden 
können.

[0014] Wenn mehrere Szenen, die für einen Wie-
dergabepfad innerhalb der Mehrszenenperiode ein-
zigartig sind, auf der gleichen Zeitbasis angeordnet 
sind, müssen die Szenendaten zusammenhängend 
sein. Nicht ausgewählte Mehrfachszenendaten wer-
den daher unvermeidbar zwischen den ausgewähl-
ten gemeinsamen Szenendaten und den ausgewähl-
ten Mehrfachszenendaten eingesetzt. Das Problem 
das hierdurch erzeugt wird, wenn Mehrfachszenen-
daten wiedergegeben werden, besteht darin, dass 
die Wiedergabe durch diese nicht ausgewählten Sze-
nendaten unterbrochen wird.

[0015] Ein weiteres Problem kann erwartet werden, 
wenn die Mehrfachszenendaten Mehrfachwin-

kel-Szenendaten sind, d. h., Szenendaten, die im we-
sentlichen das gleiche Subjekt aus unterschiedlichen 
Winkeln zeigen. Im Fall einer Live-Sportübertragung 
können diese Mehrfachwinkel-Szenendaten erhalten 
werden, indem ein Baseball-Schlagmann z. B. mit 
Kameras an unterschiedlichen Stellen aufgezeichnet 
wird. Die Videosignale aus diesen mehreren Winkeln 
können anschließend zu vordefinierten Dateneinhei-
ten kombiniert werden, um einen einzigen Titel zu er-
halten. Insbesondere die Information, wie diese meh-
reren Videoströme verbunden und wiedergegeben 
werden, kann jedoch nicht während des Kodierungs-
prozesses ermittelt werden. Als Ergebnis kann das 
Verhalten des Dekodierer-Videopuffers, speziell der 
Datenakkumulationszustand des Videopuffers wäh-
rend des Dekodierungsprozesses, nicht während des 
Kodierungsprozesses ermittelt werden. Als Ergebnis 
kann während der Dekodierung ein Videopufferüber-
lauf- oder -Unterlaufzustand auftreten. Selbst bei 
Eins-zu-eins-Verbindungen zwischen gemeinsamen 
Szenen (Systemströmen) kann das Verhalten des 
Dekodierer-Videopuffers nicht während der Kodie-
rung ermittelt werden.

[0016] Wenn eine Kodierung mit veränderlicher 
Länge für den Kodierungsprozess verwendet wird, 
muss der Prozess immer in zeitlich linearer Weise 
vorrücken. Dies macht es notwendig, die Reihenfolge 
des Kodierungsprozesses zu kontrollieren, und be-
grenzt die Flexibilität des Titelproduktionsprozesses. 
Außerdem gibt es Fälle, in denen die End-Pufferbele-
gung während der ersten Videostromkodierung die 
Anfangs-Pufferbelegung des zweiten Videostroms 
überschreitet. In solchen Fällen kann ein Dekodie-
rungspufferüberlauf zu einem bestimmten Zwischen-
zeitpunkt während des Kodierungsprozesses auftre-
ten.

[0017] Wenn während des Kodierungsprozesses 
zur Erzeugung des Videostroms die MPEG-Kodie-
rung oder ein ähnlicher Kodierungsprozess mit ver-
änderlicher Länge verwendet wird, ist die kodierte 
Datenmenge erst bekannt, wenn der Kodierungspro-
zess abgeschlossen ist. Dies liegt daran, dass die 
verwendete Kodierungslänge entsprechend der In-
formationsmenge in den Videodaten, d. h. der räum-
lichen Komplexität oder der Zeitbasis-Komplexität 
der Videodaten, und gemäß dem vorangehenden Ko-
dezustand ermittelt wird und die Kodelänge anschlie-
ßend ermittelt wird. Da es daher schwierig ist, die ko-
dierte Datengröße genau auf eine spezifische vorge-
gebene Größe zu begrenzen, ist es schwierig, die 
End-Pufferbelegung genau zu spezifizieren. Insbe-
sondere wenn das kodierte Datenvolumen zugewie-
sen ist und der Kodierungsprozess entsprechend der 
Informationsmenge im Videostrom bewerkstelligt 
wird, variiert offensichtlich das zugewiesene Daten-
volumen, wenn die Informationsmenge im Video-
strom sich ändert, wobei die Änderung der Videopuf-
ferbelegung variiert. Es daher schwierig, sicherzu-
3/125



DE 696 33 244 T2    2005.09.15
stellen, dass die End-Dekodierungsvideopufferbele-
gung bei jedem von mehreren Videoströmen gleich 
ist.

[0018] Es ist daher die Aufgabe der vorliegenden 
Erfindung, ein Kodierungsverfahren und eine Kodie-
rungsvorrichtung, ein Aufzeichnungsverfahren und 
eine Aufzeichnungsvorrichtung, sowie ein Wiederga-
beverfahren und eine Wiedergabevorrichtung zu 
schaffen, mit denen mehrere unabhängig kodierte Vi-
deoströme frei verbunden und wiedergegeben wer-
den können, ohne einen Videopufferüberlauf- oder 
-unterlaufzustand hervorzurufen.

[0019] Eine weitere Aufgabe der vorliegenden Erfin-
dung ist, ein Kodierungsverfahren und eine Kodie-
rungsvorrichtung, ein Aufzeichnungsverfahren und 
eine Aufzeichnungsvorrichtung, sowie ein Wiederga-
beverfahren und eine Wiedergabevorrichtung zu 
schaffen, mit denen die Notwendigkeit, dass der Ko-
dierungsprozess in zeitlich linearer Weise fortschrei-
tet, um jeden Videostrom zu erhalten, eliminiert wird, 
wobei die Verarbeitungszeit mittels paralleler Kodie-
rungsprozesse verkürzt werden kann, und wobei die 
Prozesskontrolle vereinfacht werden kann, wenn 
mehrere Videoströme verbunden werden, um einen 
einzelnen Videostrom zu erhalten.

[0020] Eine weitere Aufgabe der vorliegenden Erfin-
dung ist, ein Kodierungsverfahren und eine Kodie-
rungsvorrichtung, ein Aufzeichnungsverfahren und 
eine Aufzeichnungsvorrichtung, sowie ein Wiederga-
beverfahren und eine Wiedergabevorrichtung zu 
schaffen, mit denen Videoströme von mehreren Wie-
dergabepfaden zu einer Mehrfachszenenperiode ko-
diert werden, aus der der Benutzer einen bestimmten 
Wiedergabepfad während der Wiedergabe auswäh-
len kann, wobei die gewünschten Videoströme aus 
der Mehrfachszenenperiode, die mehrere auswähl-
bare Videoströme (Wiedergabepfade) enthält, an-
schließend individuell wiedergegeben und zusam-
menhängend als ein einzelner Videostrom präsen-
tiert werden können, ohne einen Videopufferüberlauf- 
oder -unterlaufzustand während des Dekodierungs-
prozesses (Wiedergabeprozesses) hervorzurufen.

Offenbarung der Erfindung

[0021] Die vorliegende Erfindung wurde im Hinblick 
auf eine weitgehende Beseitigung der obenbeschrie-
benen Nachteile entwickelt und hat daher die wesent-
liche Aufgabe, ein Verschachtelungsverfahren zum 
Erzeugen eines Bitstroms zu schaffen.

[0022] Um die obenerwähnte Aufgabe zu lösen, 
werden ein Kodierungsverfahren und eine Vorrich-
tung, sowie ein Wiedergabeverfahren und eine Vor-
richtung vorgeschlagen, wie durch die Ansprüche 1, 
2, 5 und 6 definiert ist.

Kurzbeschreibung der Zeichnungen

[0023] Fig. 1 ist ein Graph, der schematisch eine 
Struktur eines Multimedia-Bitstroms gemäß der vor-
liegenden Erfindung zeigt.

[0024] Fig. 2 ist ein Blockschaltbild, das einen Auto-
renkodierer gemäß der vorliegenden Erfindung zeigt.

[0025] Fig. 3 ist ein Blockschaltbild, das einen Auto-
rendekodierer gemäß der vorliegenden Erfindung 
zeigt.

[0026] Fig. 4 ist eine Seitenansicht einer optischen 
Platte, die den Multimedia-Bitstrom der Fig. 1 spei-
chert.

[0027] Fig. 5 ist eine vergrößerte Ansicht, die einen 
durch einen Kreis der Fig. 4 umschlossenen Ab-
schnitt zeigt.

[0028] Fig. 6 ist eine vergrößerte Ansicht, die einen 
durch einen Kreis der Fig. 5 umschlossenen Ab-
schnitt zeigt.

[0029] Fig. 7 ist eine Seitenansicht, die eine Variati-
on der optischen Platte der Fig. 4 zeigt.

[0030] Fig. 8 ist eine Seitenansicht, die eine weitere 
Variation der optischen Platte der Fig. 4 zeigt.

[0031] Fig. 9 ist eine Draufsicht, die ein Beispiel ei-
ner Spurbahn zeigt, die auf der Aufzeichnungsober-
fläche der optischen Platte der Fig. 4 ausgebildet ist.

[0032] Fig. 10 ist eine Draufsicht, die ein weiteres 
Beispiel einer Spurbahn zeigt, die auf der Aufzeich-
nungsoberfläche der optischen Platte der Fig. 4 aus-
gebildet ist.

[0033] Fig. 11 ist eine Schrägansicht, die schema-
tisch ein Beispiel eines Spurbahnmusters zeigt, das 
auf der optischen Platte der Fig. 7 ausgebildet ist.

[0034] Fig. 12 ist eine Draufsicht, die ein weiteres 
Beispiel einer Spurbahn zeigt, die auf der Aufzeich-
nungsoberfläche der optischen Platte der Fig. 7 aus-
gebildet ist.

[0035] Fig. 13 ist eine Schrägansicht, die schema-
tisch ein Beispiel eines Spurbahnmusters zeigt, das 
auf der optischen Platte der Fig. 8 ausgebildet ist.

[0036] Fig. 14 ist eine Draufsicht, die ein weiteres 
Beispiel einer Spurbahn zeigt, die auf der Aufzeich-
nungsoberfläche der optischen Platte der Fig. 8 aus-
gebildet ist.

[0037] Fig. 15 ist ein Graph zur Unterstützung der 
Erläuterung eines Konzepts der elterlichen Kontrolle 
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gemäß der vorliegenden Erfindung.

[0038] Fig. 16 ist ein Graph, der schematisch die 
Struktur eines Multimedia-Bitstroms für die Verwen-
dung im digitalen Videoplattensystem gemäß der vor-
liegenden Erfindung zeigt.

[0039] Fig. 17 ist ein Graph, der schematisch den 
kodierten Videostrom gemäß der vorliegenden Erfin-
dung zeigt.

[0040] Fig. 18 ist ein Graph, der schematisch eine 
interne Struktur einer Videozone der Fig. 16 zeigt.

[0041] Fig. 19 ist ein Graph, der schematisch die 
Strommanagementinformationen gemäß der vorlie-
genden Erfindung zeigt.

[0042] Fig. 20 ist ein Graph, der schematisch die 
Struktur des Navigationspakets NV der Fig. 17 zeigt.

[0043] Fig. 21 ist ein Graph zur Unterstützung der 
Erläuterung eines Konzepts der Elternsperre-Wie-
dergabekontrolle gemäß der vorliegenden Erfindung.

[0044] Fig. 22 ist ein Graph, der schematisch die 
Datenstruktur zeigt, die in einem digitalen Videoplat-
tensystem gemäß der vorliegenden Erfindung ver-
wendet wird.

[0045] Fig. 23 ist ein Graph zur Unterstützung der 
Erläuterung eines Konzepts der Mehrfachwin-
kel-Szenensteuerung gemäß der vorliegenden Erfin-
dung.

[0046] Fig. 24 ist ein Graph zur Unterstützung der 
Erläuterung eines Konzepts der Mehrfachsze-
nen-Datenverbindung.

[0047] Fig. 25 ist ein Blockschaltbild, das einen 
DVD-Kodierer gemäß der vorliegenden Erfindung 
zeigt.

[0048] Fig. 26 ist ein Blockschaltbild, das einen 
DVD-Dekodierer gemäß der vorliegenden Erfindung 
zeigt.

[0049] Fig. 27 ist ein Graph, der schematisch eine 
Kodierungsinformationstabelle zeigt, die von der Ko-
dierungssystemsteuervorrichtung der Fig. 25 er-
zeugt wird.

[0050] Fig. 28 ist ein Graph, der schematisch Ko-
dierungsinformationenstabellen zeigt.

[0051] Fig. 29 ist ein Graph, der schematisch Ko-
dierungsparameter zeigt, die von dem Videokodierer 
der Fig. 25 verwendet werden.

[0052] Fig. 30 ist ein Graph, der schematisch ein 

Beispiel der Inhalte der Programmketteninformatio-
nen gemäß der vorliegenden Erfindung zeigt.

[0053] Fig. 31 ist ein Graph, der schematisch ein 
weiteres Beispiel der Inhalte der Programmkettenin-
formationen gemäß der vorliegenden Erfindung 
zeigt.

[0054] Fig. 32A, Fig. 32B, Fig. 32C, Fig. 32D sind 
Graphen zur Unterstützung der Erläuterung der Än-
derungen des akkumulierten Videodatenvolumens 
Vdv im Videopuffer bei verschiedenen Ereignissen.

[0055] Fig. 33 ist ein Graph zur Unterstützung der 
Erläuterung eines Konzepts der Mehrfachwinkelsze-
nensteuerung gemäß der vorliegenden Erfindung.

[0056] Fig. 34 ist ein Flussdiagramm, gebildet aus 
den Fig. 34A und Fig. 34B, das eine Operation des 
DVD-Kodierers der Fig. 25 zeigt.

[0057] Fig. 35 ist ein Flussdiagramm, das Einzel-
heiten der Kodierungsparameterproduktions-Unter-
routine der Fig. 34 zeigt.

[0058] Fig. 36 ist ein Flussdiagramm, das Einzel-
heiten der VOB-Dateneinstellroutine der Fig. 35
zeigt.

[0059] Fig. 37 ist ein Flussdiagramm, das die Ko-
dierungsparameter-Erzeugungsoperation für ein 
nahtloses Umschalten zeigt.

[0060] Fig. 38 ist ein Flussdiagramm, das die Ko-
dierungsparameter-Erzeugungsoperation für einen 
Systemstrom zeigt.

[0061] Fig. 39 ist ein Graph zur Unterstützung der 
Erläuterung einer Änderung des akkumulierten Vide-
odatenvolumens Vdv im Videopuffer 2600 während 
einer intermittierenden Datenübertragung, wenn ein 
kodierter Videostrom SS1 und ein kodierter Video-
strom SS2 verbunden werden.

[0062] Fig. 40 ist ein Graph zur Unterstützung der 
Erläuterung der Datenübertragung des kodierten Vi-
deostroms zum Videopuffer beginnend mit dem Zeit-
punkt Ti.

[0063] Fig. 41 ist ein Graph zur Unterstützung der 
Erläuterung der Änderung des akkumulierten Video-
datenvolumens des Videopuffers, wenn der kodierte 
Videostrom zum Videopuffer übertragen wird und im 
DVD-Dekodierer dekodiert wird.

[0064] Fig. 42 ist ein Graph zur Unterstützung der 
Erläuterung der Änderung des akkumulierten Video-
datenvolumens des Videopuffers, wenn zwei kodierte 
Videoströme verbunden werden.
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[0065] Fig. 43 ist ein Graph zur Unterstützung der 
Erläuterung des Verfahrens zur Auswahl und Wieder-
gabe einer Szene aus mehreren Szenen in einer 
Mehrfachszenenperiode.

[0066] Fig. 44 ist ein Graph zur Unterstützung der 
Erläuterung einer zeitlichen Beziehung zwischen den 
Audio- und Video-Komponentenströmen.

[0067] Fig. 45 ist ein Graph zur Unterstützung der 
Erläuterung eines Verfahrens des Bewegens eines 
Teils des Videostroms oder des Audiostroms unter 
Verwendung des Systemstromkodierungsverfah-
rens.

[0068] Fig. 46 ist ein Graph zur Unterstützung der 
Erläuterung der Änderung des akkumulierten Video-
datenvolumens im Videopuffer während einer inter-
mittierenden Datenübertragung.

[0069] Fig. 47, Fig. 48 sind Graphen, die eine De-
kodierungsinformationstabelle zeigen, die von der 
Dekodierungssystemsteuervorrichtung der Fig. 26
erzeugt wird.

[0070] Fig. 49 ist ein Flussdiagramm, das die Ope-
ration des DVD-Dekodierers DCD der Fig. 26 zeigt.

[0071] Fig. 50 ist ein Flussdiagramm, das Einzel-
heiten der Wiedergabe der extrahierten PGC-Route 
der Fig. 49 zeigt.

[0072] Fig. 51 ist ein Flussdiagramm, das Einzel-
heiten des Dekodierungsdatenprozesses der Fig. 50
zeigt, der vom Strompuffer durchgeführt wird.

[0073] Fig. 52 ist ein Flussdiagramm, das Einzel-
heiten des Dekodierersynchronisationsprozesses 
der Fig. 51 zeigt.

[0074] Fig. 53 ist ein Blockschaltbild, das einen Vi-
deokodierer des DVD-Kodierers ECD der Fig. 25
zeigt.

[0075] Fig. 54 ist ein Flussdiagramm, das eine Ope-
ration des Dekodierungspufferbelegungsrechners 
der Fig. 53 zeigt.

[0076] Fig. 55 ist ein Blockschaltbild, das eine Kon-
struktion des Dekodierungspufferbelegungsrechners 
der Fig. 53 zeigt.

[0077] Fig. 56 ist ein Flussdiagramm, das eine Ope-
ration des Dekodierungspufferbelegungsrechners 
der Fig. 53 zeigt.

[0078] Fig. 57 ist ein Blockschaltbild, das eine Mo-
difikation des Dekodierungspufferbelegungsrechners 
der Fig. 55 zeigt.

[0079] Fig. 58 ist ein Flussdiagramm, das eine mo-
difizierte Operation des Dekodierungspufferbele-
gungsrechners der Fig. 56 zeigt.

[0080] Fig. 59 ist ein Blockschaltbild des Dekodie-
rungspufferbelegungsrechners, der das in Fig. 58
gezeigte Flussdiagramm ausführt.

[0081] Fig. 60 ist ein Graph zur Unterstützung der 
Erläuterung eines Bitstromwiedergabeverfahrens 
zum Verbinden und Wiedergeben der kodierten Vide-
oströme.

[0082] Fig. 61 ist ein Graph zur Unterstützung der 
Erläuterung eines Bitstromproduktionsverfahrens.

[0083] Fig. 62 ist eine Draufsicht einer digitalen Vi-
deoplatte, die eine Struktur der darauf aufgezeichne-
ten Daten zeigt.

[0084] Fig. 63A, Fig. 63B sind Graphen, die die 
zeitliche Änderung des akkumulierten Videodatenvo-
lumens im Videopuffer während der Dekodierung des 
dekodierten Videostroms zeigen.

[0085] Fig. 64 ist ein Flussdiagramm, das die 
Kodierungsparametererzeugungsoperation für einen 
Systemstrom zeigt, der eine einzelne Szene enthält.

[0086] Fig. 65 ist ein Graph, der schematisch eine 
aktuelle Anordnung von Datenblöcken zeigt, die auf 
einer Datenaufzeichnungsspur auf einem Aufzeich-
nungsmedium gemäß der vorliegenden Erfindung 
aufgezeichnet sind.

[0087] Fig. 66 ist ein Graph, der schematisch eine 
Anordnung zusammenhängender Blockbereiche und 
verschachtelter Blockbereiche zeigt.

[0088] Fig. 67 ist ein Graph, der schematisch einen 
Inhalt eines VTS-Titels VOBS (VTSTT_VOBS) ge-
mäß der vorliegenden Erfindung zeigt.

[0089] Fig. 68 ist ein Graph, der schematisch eine 
interne Datenstruktur der verschachtelten Blockbe-
reiche gemäß der vorliegenden Erfindung zeigt.

Beste Ausführungsform der Erfindung

[0090] Die vorliegende Erfindung wird im folgenden 
mit Bezug auf die beigefügten Zeichnungen genauer 
beschrieben.

Datenstruktur des Autorensystems

[0091] Die logische Struktur des Multimediada-
ten-Bitstroms, der unter Verwendung der Aufzeich-
nungsvorrichtung, des Aufzeichnungsmediums, der 
Wiedergabevorrichtung und des Autorensystems ge-
mäß der vorliegenden Erfindung verarbeitet wird, 
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wird im folgenden zuerst mit Bezug auf Fig. 1 be-
schrieben.

[0092] In dieser Struktur bezieht sich ein Titel auf die 
Kombination von Video- und Audiodaten, die einen 
Programminhalt ausdrücken, der von einem Benut-
zer zur Bildung, Unterhaltung oder zu einem anderen 
Zweck betrachtet wird. In Bezug auf einen Film 
(Spielfilm) kann ein Titel dem Inhalt eines gesamten 
Spielfilms entsprechen, oder lediglich einer Szene in-
nerhalb des Spielfilms.

[0093] Ein Videotitelsatz (VTS) umfasst die Bit-
stromdaten, die die Informationen für eine spezifi-
sche Anzahl von Titeln enthalten. Genauer umfasst 
jeder VTS die Video-, Audio- und anderen Wiederga-
bedaten, die den Inhalt jedes Titels im Satz repräsen-
tieren, sowie die Kontrolldaten zum Kontrollieren der 
Inhaltsdaten.

[0094] Die Videozone VZ ist die Videodateneinheit, 
die vom Autorensystem verarbeitet wird, und umfasst 
eine spezifische Anzahl von Videotitelsätzen. Genau-
er ist jede Videozone eine lineare Folge von K + 1 Vi-
deotitelsätzen, die mit VTS#0–VTS#K nummeriert 
sind, wobei K ein ganzzahliger Wert von 0 oder grö-
ßer ist. Ein Videotitelsatz, vorzugsweise der erste Vi-
deotitelsatz VTS #0 wird als Videomanager verwen-
det, der die Inhaltsinformationen der in jedem Video-
titelsatz enthaltenen Titel beschreibt.

[0095] Der Multimedia-Bitstrom MBS ist die größte 
Kontrolleinheit des Multimediadaten-Bitstroms, der 
vom Autorensystem der vorliegenden Erfindung ge-
handhabt wird, und umfasst mehrere Videozonen VZ.

Autorenkodierer EC

[0096] Eine bevorzugte Ausführungsform des Auto-
renkodierers EC gemäß der vorliegenden Erfindung 
zum Erzeugen eines neuen Multimedia-Bitstroms 
MBS durch Umkodierung des ursprünglichen Multi-
media-Bitstroms MBS gemäß dem vom Benutzer ge-
wünschten Szenario ist in Fig. 2 gezeigt. Es ist zu be-
achten, dass der ursprüngliche Multimedia-Bitstrom 
MBS einen Videostrom St1, der Videoinformationen 
enthält, einen Subbildstrom St3, der Untertitel und 
andere Hilfsvideoinformationen enthält, und den Au-
diostrom St5, der die Audioinformationen enthält, 
umfasst.

[0097] Die Video- und Audioströme sind die Bitströ-
me, die die Video- und Audioinformationen enthalten, 
die von der Quelle innerhalb einer bestimmten Zeit-
periode erhalten werden. Der Subbildstrom ist ein Bit-
strom, der momentane Videoinformationen enthält, 
die für eine bestimmte Szene relevant sind. Die für 
eine einzelne Szene kodierten Subbilddaten können 
im Videospeicher aufgefangen werden und aus dem 
Videospeicher für mehrere Szenen bei Bedarf konti-

nuierlich angezeigt werden.

[0098] Wenn diese Multimediaquellendaten St1, 
St3 und St5 von einer Live-Übertragung erhalten wer-
den, werden die Video- und Audiosignale in Echtzeit 
von einer Videokamera oder einer anderen Bildge-
bungsquelle geliefert; wenn die Multimediaquellen-
daten von einem Videoband oder einem anderen 
Aufzeichnungsmedium wiedergegeben werden, sind 
die Audio- und Videosignale keine Echtzeitsignale.

[0099] Während der Multimediaquellenstrom in 
Fig. 2 als diese drei Quellensignale umfassend ge-
zeigt ist, dient dies lediglich der Bequemlichkeit, wo-
bei zu beachten ist, dass der Multimediaquellenstrom 
mehr als drei Typen von Quellensignalen enthalten 
kann und Quellendaten für verschiedene Titel enthal-
ten kann. Multimediaquellendaten mit Audio-, Video- 
und Subbilddaten für mehrere Titel werden im folgen-
den als Mehrfachtitelströme bezeichnet.

[0100] Wie in Fig. 2 gezeigt ist, umfasst der Auto-
renkodierer EC einen Szenarioeditor 100, eine Ko-
dierungssystemsteuervorrichtung 200, einen Video-
kodierer 300, einen Videostrompuffer 400, einen 
Subbildkodierer 500, einen Subbildstrompuffer 600, 
einen Audiokodierer 700, einen Audiostrompuffer 
800, einen Systemkodierer 900, einen Videozonen-
formatierer 1300, eine Aufzeichnungsvorrichtung 
1200 und ein Aufzeichnungsmedium M.

[0101] Der Videozonenformatierer 1300 umfasst ei-
nen Videoobjektpuffer (VOB) 1000, einen Formatie-
rer 1100 und einen Laufwerk- und Dateistrukturfor-
matierer 1400.

[0102] Der durch den Autorenkodierer EC der vor-
liegenden Ausführungsform kodierte Bitstrom wird le-
diglich beispielhaft auf einer optischen Platte aufge-
zeichnet.

[0103] Der Szenarioeditor 100 des Autorenkodie-
rers EC gibt Szenariodaten aus, z. B. die benutzerde-
finierten Editierbefehle. Die Szenariodaten steuern 
das Editieren der entsprechenden Teile des Multime-
dia-Bitstroms MBS gemäß der Manipulation des Vi-
deos, des Subbildes und der Audiokomponenten des 
ursprünglichen Multimediatitels durch den Benutzer. 
Dieser Szenarioeditor 100 umfasst vorzugsweise 
eine Anzeigevorrichtung, Lautsprecher, eine Tasta-
tur, eine CPU und einen Quellenstrompuffer. Der 
Szenarioeditor 100 ist mit einer externen Multime-
dia-Bitstromquelle verbunden, von der die Multimedi-
aquellendaten St1, St3 und St5 geliefert werden.

[0104] Der Benutzer ist somit fähig, die Video- und 
Audiokomponenten der Multimediaquellendaten un-
ter Verwendung der Anzeigevorrichtung und des 
Lautsprechers wiederzugeben, um den Inhalt des er-
zeugten Titels zu bestätigen. Der Benutzer ist dann 
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fähig, den Titelinhalt gemäß dem gewünschten Sze-
nario unter Verwendung der Tastatur, einer Maus und 
anderer Befehleingabevorrichtungen zu editieren, 
während er den Inhalt des Titels auf der Anzeigevor-
richtung und den Lautsprechern bestätigt. Das Er-
gebnis dieser Multimedia-Datenmanipulation sind die 
Szenariodaten St7.

[0105] Die Szenariodaten St7 sind im Grunde ein 
Satz von Befehlen, die beschreiben, welche Quellen-
daten aus allen Quellendaten oder einem Teil dersel-
ben ausgewählt werden, welche mehrere Titel inner-
halb einer definierten Zeitperiode enthalten, und wie 
die ausgewählten Quellendaten neu zusammenge-
fügt werden, um das Szenario (Sequenz) wiederzu-
geben, das vom Benutzer beabsichtigt ist. Auf der 
Grundlage der über die Tastatur und die anderen 
Steuervorrichtungen empfangenen Befehle kodiert 
die CPU die Position, die Länge und die relativen 
zeitlichen Positionen der editierten Teile der jeweili-
gen Multimediaquellendatenströme St1, St3 und St5, 
um die Szenariodaten St7 zu erzeugen.

[0106] Der Quellenstrompuffer besitzt eine spezifi-
sche Kapazität und wird verwendet, um die Multime-
diaquellendatenströme St1, St3 und St5 um eine be-
kannte Zeitspanne Td zu verzögern und anschlie-
ßend die Ströme St1, St3 und St5 auszugeben.

[0107] Diese Verzögerung wird für die Synchronisa-
tion mit dem Editorkodierungsprozess benötigt. Ge-
nauer, wenn die Datenkodierung und die Erzeugung 
von Szenariodaten St7 durch den Benutzer gleichzei-
tig ausgeführt werden, d. h. wenn die Kodierung un-
mittelbar nach dem Editieren folgt, ist die Zeitspanne 
Td erforderlich, um den Inhalt des Multimediaquellen-
daten-Editierprozesses auf der Grundlage der Sze-
nariodaten St7 zu ermitteln, wie weiter unten be-
schrieben wird. Als Ergebnis müssen die Multimedia-
quellendaten um die Zeitspanne Td verzögert wer-
den, um den Editierprozess während der wirklichen 
Kodierungsoperation zu synchronisieren. Da diese 
Verzögerungszeit Td auf die Zeitspanne begrenzt ist, 
die erforderlich ist, um die Operation der verschiede-
nen Systemkomponenten im Fall des sequentiellen 
Editierens zu synchronisieren, wie oben beschrieben 
worden ist, wird der Quellenstrompuffer normalerwei-
se mittels eines Hochgeschwindigkeitsspeichermedi-
ums wie z. B. eines Halbleiterspeichers verwirklicht.

[0108] Während des stapelweisen Editierens, bei 
dem alle Multimediaquellendaten auf einmal kodiert 
werden ("stapelweise kodiert"), nachdem die Szena-
riodaten St7 für den kompletten Titel erzeugt worden 
sind, muss die Verzögerungszeit Td lang genug sein, 
um den vollständigen Titel zu verarbeiten, oder län-
ger. In diesem Fall kann der Quellenstrompuffer ein 
langsames Speichermedium mit hoher Kapazität 
sein, wie z. B. ein Videoband, eine Magnetplatte oder 
eine optische Platte.

[0109] Die Struktur (der Typ) des Mediums, das für 
den Quellenstrompuffer verwendet wird, kann daher 
entsprechend der Verzögerungszeit Td ermittelt wer-
den, die benötigt wird, und entsprechend den zuläs-
sigen Herstellungskosten.

[0110] Die Kodierungssystemsteuervorrichtung 200
ist mit dem Szenarioeditor 100 verbunden und emp-
fängt hiervon die Szenariodaten St7. Auf der Grund-
lage der zeitlichen Position und der Längeninformati-
on des in den Szenariodaten St7 enthaltenen Editier-
segments erzeugt die Kodierungssystemsteuervor-
richtung 200 die Kodierungsparametersignale St9, 
St11 und St13 zum Kodieren des Editiersegments 
der Multimediaquellendaten. Die Kodierungssignale 
St9, St11 und St13 liefern die Parameter, die für die 
Video-, Subbild- und Audiokodierung verwendet wer-
den, einschließlich des Kodierungsanfangs- und 
-endzeitpunkts. Es ist zu beachten, dass die Multime-
diaquellendaten St1, St3 und St5 nach einer Zeitver-
zögerung Td vom Quellenstrompuffer ausgegeben 
werden und daher mit den Kodierungsparametersig-
nalen St9, St11 und St13 synchronisiert sind.

[0111] Außerdem ist das Kodierungsparametersig-
nal St9 das Videokodierungssignal, das den Kodie-
rungszeitpunkt des Videostroms St1 spezifiziert, um 
das Kodierungssegment aus dem Videostrom St1 zur 
extrahieren und die Videokodierungseinheit zu er-
zeugen. Das Kodierungsparametersignal St11 ist in 
ähnlicher Weise das Subbildstromkodierungssignal, 
das verwendet wird, um die Subbildkodierungsein-
heit zu erzeugen, indem der Kodierungszeitpunkt für 
den Subbildstrom St3 spezifiziert wird. Das Kodie-
rungsparametersignal St13 ist das Audiokodierungs-
signal, das verwendet wird, um die Audiokodierungs-
einheit zu erzeugen, indem der Kodierungszeitpunkt 
für den Audiostrom St5 spezifiziert wird.

[0112] Auf der Grundlage der zeitlichen Beziehung 
zwischen den Kodierungssegmenten der Ströme 
St1, St3 und St5 in den Multimediaquellendaten, die 
in den Szenariodaten St7 enthalten sind, erzeugt die 
Kodierungssystemsteuervorrichtung 200 die Zeit-
steuersignale St21, St23 und St25, die den kodierten 
Multimediakodierungsstrom in der spezifizierten zeit-
lichen Beziehung anordnen.

[0113] Die Kodierungssystemsteuervorrichtung 200
erzeugt ferner die Wiedergabezeitinformation IT, die 
die Wiedergabezeit der Titeleditiereinheit (Videoob-
jekt VOB) definieren, und die Stromkodierungsdaten 
St33, die die Systemkodierungsparameter zum Mul-
tiplexen des kodierten Multimediastrom, der Video-, 
Audio- und Subbilddaten enthält, definieren. Es ist zu 
beachten, dass die Wiedergabezeitinformation IT 
und die Stromkodierungsdaten St33 für das Videoob-
jekt VOB jedes Titels in einer Videozone VZ erzeugt 
werden.
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[0114] Die Kodierungssystemsteuervorrichtung 200
erzeugt ferner das Titelsequenzsteuersignal St39, 
das die Formatierungsparameter zum Formatieren 
der Titeleditiereinheiten VOB von jedem der Ströme 
in einer bestimmten zeitlichen Beziehung als Multi-
mediabitstrom angibt. Genauer wird das Titelse-
quenzsteuersignal St39 verwendet, um die Verbin-
dungen zwischen den Titeleditiereinheiten (VOB) von 
jedem Titel im Multimediabitstrom MBS zu steuern, 
oder um die Sequenz der verschachtelten Titeledi-
tiereinheiten (VOBs) zu steuern, die die Titeleditier-
einheiten VOB von mehreren Wiedergabepfaden 
verschachteln.

[0115] Der Videokodierer 300 ist mit dem Quellen-
strompuffer des Szenarioeditors 100 und mit der Ko-
dierungssystemsteuervorrichtung 200 verbunden 
und empfängt hiervon den Videostrom St1 bzw. das 
Videokodierungsparametersignal St9. Die Kodie-
rungsparameter, die vom Videokodierungssignal St9 
geliefert werden, umfassen den Kodierungsanfangs- 
und -Endzeitpunkt, die Bitrate, die Kodierungsbedin-
gungen für den Kodierungsanfang und das Kodie-
rungsende, sowie den Materialtyp. Mögliche Materi-
altypen umfassen NTSC- oder PAL-Videosignale und 
Fernsehfilmkonversionsmaterial. Auf der Grundlage 
des Videokodierungsparametersignals St9 kodiert 
der Videokodierer 300 einen spezifischen Teil des Vi-
deostroms St1, um den kodierten Videostrom St15 zu 
erzeugen.

[0116] Der Subbildkodierer 500 ist in ähnlicher Wei-
se mit dem Quellenstrompuffer des Szenarioeditors 
100 und mit der Kodierungssystemsteuervorrichtung 
200 verbunden und empfängt hiervon den Subbild-
strom St3 bzw. das Subbildkodierungsparametersig-
nal St11. Auf der Grundlage des Subbildkodierungs-
parametersignals St11 kodiert der Subbildkodierer 
500 einen spezifischen Teil des Subbildstroms St3, 
um den kodierten Subbildstrom St17 zu erzeugen.

[0117] Der Audiokodierer 700 ist ebenfalls mit dem 
Quellenstrompuffer des Szenarioeditors 100 und mit 
der Kodierungssystemsteuervorrichtung 200 verbun-
den und empfängt hiervon den Audiostrom St5 und 
das Audiokodierungsparametersignal St13, das den 
Kodierungsanfangs- und -endzeitpunkt liefert. Auf 
der Grundlage des Audiokodierungsparametersig-
nals St13 kodiert der Audiokodierer 700 einen spezi-
fischen Teil des Audiostroms St5, um den kodierten 
Audiostrom St19 zu erzeugen.

[0118] Der Videostrompuffer 400 ist mit dem Video-
kodierer 300 und mit der Kodierungssystemsteuer-
vorrichtung 200 verbunden. Der Videostrompuffer 
400 speichert den kodierten Videostrom St15, der 
vom Videokodierer 300 ausgegeben wird, und gibt 
den gespeicherten kodierten Videostrom St15 als 
zeitverzögerten kodierten Videostrom St27 auf der 
Grundlage des Zeitsteuersignals St21 aus, das von 

der Kodierungssystemsteuervorrichtung 200 geliefert 
wird.

[0119] Der Subbildstrompuffer 600 ist in ähnlicher 
Weise mit dem Subbildkodierer 500 und mit der Ko-
dierungssystemsteuervorrichtung 200 verbunden. 
Der Subbildstrompuffer 600 speichert den kodierten 
Subbildstrom St17, der vom Subbildkodierer 500
ausgegeben wird, und gibt anschließend den gespei-
cherten kodierten Subbildstrom St17 als zeitverzö-
gerten kodierten, Subbildstrom St29 auf der Grundla-
ge des Zeitsteuersignals St23 aus, das von der Ko-
dierungssystemsteuervorrichtung 200 geliefert wird.

[0120] Der Audiostrompuffer 800 ist in ähnlicher 
Weise mit dem Audiokodierer 700 und mit der Kodie-
rungssystemsteuervorrichtung 200 verbunden. Der 
Audiostrompuffer 800 speichert den kodierten Audio-
strom St19, der vom Audiokodierer 700 eingegeben 
wird, und gibt anschließend den kodierten Audio-
strom St19 als zeitverzögerten kodierten Audiostrom 
St31 auf der Grundlage des Zeitsteuersignals St25 
aus, das von der Kodierungssystemsteuervorrich-
tung 200 geliefert wird.

[0121] Der Systemkodierer 900 ist mit dem Video-
strompuffer 400, dem Subbildstrompuffer 600, dem 
Audiostrompuffer 800 und der Kodierungssystem-
steuervorrichtung 201) verbunden und wird hierdurch 
jeweils mit dem zeitverzögerten kodierten Video-
strom St27, dem zeitverzögerten kodierten Subbild-
strom St29, dem zeitverzögerten kodierten Audio-
strom St31 und den Stromkodierungsdaten St33 be-
liefert. Es ist zu beachten, dass der Systemkodierer 
900 ein Multiplexer ist, der die zeitverzögerten Strö-
me St27, St29 und St31 auf der Grundlage der 
Stromkodierungsdaten St33 (Zeitsteuersignal) multi-
plext, um die Titeleditiereinheit (VOB) St35 zu erzeu-
gen. Die Stromkodierungsdaten St33 enthalten die 
Systemkodierungsparameter, einschließlich des Ko-
dierungsanfangs- und -endzeitpunkts.

[0122] Der Videozonenformatierer 1300 ist mit dem 
Systemkodierer 900 und der Kodierungssystemsteu-
ervorrichtung 200 verbunden, von denen jeweils die 
Titeleditiereinheit (VOB) St35 und das Titelsequenz-
steuersignal St39 (Zeitsteuersignal) geliefert werden. 
Das Titelsequenzsteuersignal St39 enthält den For-
matierungsanfangs- und -endzeitpunkt und die For-
matierungsparameter, die verwendet werden, um ei-
nen Multimediabitstrom MBS zu erzeugen (zu forma-
tieren). Der Videozonenformatierer 1300 ordnet die 
Titeleditiereinheiten (VOB) St35 in einer Videozonen 
VZ in der Szenariosequenz, die vom Benutzer auf der 
Grundlage des Titelsequenzsteuersignals St39 defi-
niert wird, um, um die editierten Multimediastromda-
ten St43 zu erzeugen.

[0123] Der Multimediabitstrom MBS St43, der ent-
sprechend dem vom Benutzer definierten Szenario 
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editiert worden ist, wird anschließend zur Aufzeich-
nungsvorrichtung 1200 gesendet. Die Aufzeich-
nungsvorrichtung 1200 verarbeitet die editierten Mul-
timediastromdaten St43 in das Datenstromformat 
St45 des Aufzeichnungsmediums M und zeichnet so-
mit den formatierten Datenstrom St45 auf dem Auf-
zeichnungsmedium M auf. Es ist zu beachten, dass 
der Multimediabitstrom MBS, der auf dem Aufzeich-
nungsmedium M aufgezeichnet wird, die Datenträ-
gerdateistruktur VFS enthält, die die physikalische 
Adresse der Daten auf dem Aufzeichnungsmedium, 
die vom Videozonenformatierer 1300 erzeugt wer-
den, enthält.

[0124] Es ist zu beachten, dass der kodierte Multi-
mediabitstrom MBS St35 direkt an den Dekodierer 
ausgegeben werden kann, um unmittelbar den edi-
tierten Titelinhalt wiederzugeben. Es ist klar, dass der 
ausgegebene Multimediabitstrom MBS in diesem 
Fall nicht die Datenträgerdateistruktur VFS enthält.

Autorendekodierer DC

[0125] Eine bevorzugte Ausführungsform des Auto-
rendekodierers DC, der verwendet wird, um den vom 
Autorenkodierer EC der vorliegenden Erfindung edi-
tierten Multimediabitstrom MBS zu dekodieren, und 
somit den Inhalt jeder Titeleinheit entsprechend dem 
vom Benutzer definierten Szenario wiederzugeben, 
wird als nächstes im folgenden mit Bezug auf Fig. 3
beschrieben. Es ist zu beachten, dass in der im fol-
genden beschriebenen bevorzugten Ausführungs-
form der vom Autorenkodierer EC kodierte Multime-
diabitstrom St45 auf dem Aufzeichnungsmedium M 
aufgezeichnet ist.

[0126] Wie in Fig. 3 gezeigt ist, umfasst der Auto-
rendekodierer DC einen Multimediabitstromerzeuger 
2000, eine Szenarioauswahlvorrichtung 2100, eine 
Dekodierungssystemsteuervorrichtung 2300, einen 
Strompuffer 2400, einen Systemdekodierer 2500, ei-
nen Videopuffer 2600, einen Subbildpuffer 2700, ei-
nen Audiopuffer 2800, einen Synchronisierer 2900, 
einen Videodekodierer 3800, einen Subbilddekodie-
rer 3100, einen Audiodekodierer 3200, einen Synthe-
tisierer 3500, einen Videodatenausgangsanschluss 
3600 und einen Audiodatenausgangsanschluss 
3700.

[0127] Der Bitstromerzeuger 2000 umfasst eine 
Aufzeichnungsmediumantriebseinheit 2004 zum Be-
treiben des Aufzeichnungsmediums M; einen Lese-
kopf 2006 zum Lesen der auf dem Aufzeichnungsme-
dium M aufgezeichneten Informationen und zum Er-
zeugen des binären Lesesignals St57; einen Signal-
prozessor 2008 zum verschiedenartigen Verarbeiten 
des Lesesignals St57, um den wiedergegebenen Bit-
strom St61 zu erzeugen; und eine Wiedergabesteu-
ervorrichtung 2002.

[0128] Die Wiedergabesteuervorrichtung 2002 ist 
mit der Dekodierungssystemsteuervorrichtung 2300
verbunden, von der das Multimediabitstrom-Wieder-
gabesteuersignal St53 geliefert wird, und erzeugt ih-
rerseits die Wiedergabesteuersignale St55 bzw. 
St59, die die Aufzeichnungsmediumantriebseinheit 
(Motor) 2004 und den Signalprozessor 2008 steuern.

[0129] Um die vom Benutzer definierten Video-, 
Subbild- und Audioabschnitte des vom Autorenkodie-
rer EC editierten Multimediatitels wiederzugeben, 
umfasst der Autorendekodierer DC eine Szenario-
auswahlvorrichtung 2100 zum Auswählen und Wie-
dergeben der entsprechenden Szenen (Titel). Die 
Szenarioauswahlvorrichtung 2100 gibt anschließend 
die ausgewählten Titel als Szenariodaten an den Au-
torendekodierer DC aus.

[0130] Die Szenarioauswahlvorrichtung 2100 um-
fasst vorzugsweise eine Tastatur, eine CPU und ei-
nen Monitor. Unter Verwendung der Tastatur gibt 
dann der Benutzer das gewünschte Szenario auf der 
Grundlage des Inhalts des vom Autorenkodierer EC 
eingegebenen Szenarios ein. Auf der Grundlage der 
Tastatureingabe erzeugt die CPU die Szenarioaus-
wahldaten St51, die das ausgewählte Szenario spe-
zifizieren. Die Szenarioauswahlvorrichtung 2100 ist 
z. B. mittels einer Infrarotkommunikationsvorrichtung 
mit der Dekodierungssystemsteuervorrichtung 2300
verbunden, in die sie die Szenarioauswahldaten St51 
eingibt.

[0131] Auf der Grundlage der Szenarioauswahlda-
ten St51 erzeugt die Dekodierungssystemsteuervor-
richtung 2300 anschließend das Bitstromwiederga-
besteuersignal St53, das die Operation des Bitstrom-
erzeugers 2000 steuert.

[0132] Der Strompuffer 2400 besitzt eine spezifi-
sche Pufferkapazität, die verwendet wird, um den 
wiedergegebenen Bitstrom St61, der vom Bitstromer-
zeuger 2000 eingegeben wird, vorübergehend zu 
speichern, extrahiert die Adressinformationen und 
die anfänglichen Synchronisationsdaten SCR (Sys-
temtaktreferenz) für den jeden Bitstrom, und erzeugt 
Bitstromsteuerdaten St63. Der Strompuffer 2400 ist 
ebenfalls mit der Dekodierungssystemsteuervorrich-
tung 2300 verbunden, an die sie die erzeugten Bit-
stromsteuerdaten St63 liefert.

[0133] Der Synchronisierer 2900 ist mit der Deko-
dierungssystemsteuervorrichtung 2300 verbunden, 
von der er die Systemtaktreferenz SCR empfängt, die 
in den Synchronisationssteuerdaten St81 enthalten 
ist, um den internen Systemtakt STC einzustellen 
und den Rücksetzsystemtakt St79 an die Dekodie-
rungssystemsteuervorrichtung 2300 zu liefern.

[0134] Auf der Grundlage dieses Systemtakts St79 
erzeugt die Dekodierungssystemsteuervorrichtung 
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2300 ferner das Stromlesesignal St65 in einem spe-
zifischen Intervall und gibt das Lesesignal St65 an 
den Strompuffer 2400 aus.

[0135] Auf der Grundlage des gelieferten Lesesig-
nals St65 gibt der Strompuffer 2400 dem wiederge-
gebenen Bitstrom St61 in einem spezifischen Inter-
vall an den Systemdekodierer 2500 als Bitstrom St67 
aus.

[0136] Auf der Grundlage der Szenarioauswahlda-
ten St51 erzeugt die Dekodierungssystemsteuervor-
richtung 2300 das Dekodierungssignal St69, das den 
Strom-IDs für die Video-, Subbild- und Audiobitströ-
me definiert, die dem ausgewählten Szenario ent-
sprechen, und gibt dieses an den Systemdekodierer 
2500 aus.

[0137] Auf der Grundlage der im Dekodierungssig-
nal St69 enthaltenen Befehle gibt der Systemdeko-
dierer 2500 jeweils die vom Strompuffer 2400 einge-
gebenen Video-, Subbild- und Audiobitströme an den 
Videopuffer 2600, den Subbildpuffer 2700 und den 
Audiopuffer 2800 als kodierten Videostrom St71, ko-
dierten Subbildstrom St73 und kodierten Audiostrom 
St75 aus.

[0138] Der Systemdekodierer 2500 erfasst den Prä-
sentationszeitstempel PTS und den Dekodierungs-
zeitstempel DTS der kleinsten Steuereinheit in jedem 
Bitstrom St67, um das Zeitinformationssignal St77 zu 
erzeugen. Dieses Zeitinformationssignal St77 wird 
dem Synchronisierer 2900 über die Dekodierungs-
systemsteuervorrichtung 2300 als Synchronisie-
rungssteuerdaten St81 zugeführt.

[0139] Auf der Grundlage dieser Synchronisie-
rungssteuerdaten St81 ermittelt der Synchronisierer 
2900 den Dekodierungsanfangszeitpunkt, wodurch 
jeder der Bitströme in der korrekten Sequenz nach 
der Dekodierung angeordnet wird, und erzeugt an-
schließend das Videostromdekodierungsstartsignal 
St89 und gibt dies auf der Grundlage dieses Dekodie-
rungszeitablaufs in den Videodekodierer 3800 ein. 
Der Synchronisierer 2900 erzeugt ferner das Sub-
bilddekodierungsstartsignal St91 und das Audio-
stromdekodierungsstartsignal St93 und liefert diese 
jeweils an den Subbilddekodierer 3100 und den Au-
diodekodierer 3200.

[0140] Der Videodekodierer 3800 erzeugt das Vide-
oausgabeanforderungssignal St84 auf der Grundla-
ge des Videostromdekodierungsstartsignals St89 
und gibt es an den Videopuffer 2600 aus. In Reaktion 
auf das Videoausgabeanforderungssignal St84 gibt 
der Videopuffer 2600 den Videostrom St83 an den Vi-
deodekodierer 3800 aus. Der Videodekodierer 3800
erfasst somit die Präsentationszeitinformation, die im 
Videostrom St83 enthalten ist, und sperrt das Video-
ausgabeanforderungssignal St84, wenn die Länge 

des empfangenen Videostroms St83 äquivalent zur 
spezifizierten Präsentationszeit ist. Ein Videostrom 
mit einer Länge gleich der spezifizierten Präsentati-
onszeit wird somit vom Videodekodierer 3800 deko-
diert, welcher das wiedergegebene Videosignal 
St104 an den Synchronisierer 3500 ausgibt.

[0141] Der Subbilddekodierer 3100 erzeugt in ähnli-
cher Weise das Subbildausgabeanforderungssignal 
St86 auf der Grundlage des Subbilddekodierungs-
startsignals St91 und gibt es an den Subbildpuffer 
2700 aus. In Reaktion auf das Subbildausgabeanfor-
derungssignal St86 gibt der Subbildpuffer 2700 den 
Subbildstrom St85 an den Subbilddekodierer 3100
aus. Auf der Grundlage der Präsentationszeitinfor-
mation, die im Subbildstrom St85 enthalten ist, deko-
diert der Subbilddekodierer 3100 eine Länge des 
Subbildstroms St85, die der spezifizierten Präsenta-
tionszeit entspricht, um das Subbildsignal St99 wie-
derzugeben und an den Synthetisieren 3500 zu lie-
fern.

[0142] Der Synthetisierer 3500 überlagert das Vide-
osignal St104 und das Subbildsignal St99, um das 
Mehrfachbildvideosignal St105 zu erzeugen und an 
den Videodatenausgangsanschluss 3600 auszuge-
ben.

[0143] Der Audiodekodierer 3200 erzeugt das Audi-
oausgabeanforderungssignal St88 auf der Grundla-
ge des Audiostromdekodierungsstartsignals St93 
und gibt es an den Audiopuffer 2800 aus. Der Audio-
puffer 2800 gibt somit den Audiostrom St87 an den 
Audiodekodierer 3200 aus. Der Audiodekodierer 
3200 dekodiert eine Länge des Audiostroms St87, 
die der spezifizierten Präsentationszeit entspricht, 
auf der Grundlage der Präsentationszeitinformation, 
die im Audiostrom St87 enthalten ist, und gibt den de-
kodierten Audiostrom St101 an den Audiodatenaus-
gangsanschluss 3700 aus.

[0144] Es somit möglich, einen benutzerdefinierten 
Multimediabitstrom MBS in Echtzeit entsprechend ei-
nem benutzerdefinierten Szenario wiederzugeben. 
Genauer ist jedes Mal dann, wenn der Benutzer ein 
anderes Szenario auswählt, der Autorendekodierer 
DC fähig, den vom Benutzer gewünschten Titelinhalt 
in der gewünschten Sequenz wiederzugeben, indem 
der Multimediabitstrom MBS entsprechend dem aus-
gewählten Szenario wiedergegeben wird.

[0145] Es ist somit möglich, mittels des Autorensys-
tems der vorliegenden Erfindung einen Multimedia-
bitstrom entsprechend mehreren benutzerdefinierten 
Szenarios mittels Echtzeit- oder Stapelkodierung von 
Multimediaquellendaten in einer Weise zu erzeugen, 
in der die Teilströme der kleinsten Editiereinheiten 
(Szenen), die in mehrere Teilströme unterteilt sein 
können, die den Basistitelinhalt ausdrücken, in einer 
spezifischen zeitlichen Beziehung angeordnet wer-
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den.

[0146] Der so kodierte Multimediabitstrom kann an-
schließend gemäß dem einen unter mehreren mögli-
chen Szenarios ausgewählten Szenario wiedergege-
ben werden. Es ist ferner möglich, Szenarios zu än-
dern, während die Wiedergabe fortschreitet, d. h. ein 
anderes Szenario auszuwählen und dynamisch ei-
nen neuen Multimediabitstrom gemäß dem zuletzt 
ausgewählten Szenario zu erzeugen. Es ist ferner 
möglich, irgendwelche mehreren Szenen dynamisch 
auszuwählen und wiederzugeben, während der Tite-
linhalt gemäß einem gewünschten Szenario wieder-
gegeben wird.

[0147] Es ist somit möglich, mittels des Autorensys-
tems der vorliegenden Erfindung einen Multimedia-
bitstrom MBS in Echtzeit zu kodieren und nicht nur 
wiederzugeben, sondern wiederholt wiederzugeben.

[0148] Eine Einzelheit des Autorensystems ist in der 
japanischen Patentanmeldung offenbart, die am 27. 
September 1996 eingereicht wurde und den gleichen 
Titel aufweist und an den gleichen Abtretungsemp-
fänger abgetreten ist wie die vorliegende Anmeldung.

DVD

[0149] Ein Beispiel einer digitalen Videoplatte (DVD 
= digital video disk) mit nur einer Aufzeichnungsober-
fläche (eine einseitige DVD) ist in Fig. 4 gezeigt.

[0150] Das DVD-Aufzeichnungsmedium RC1 in der 
bevorzugten Ausführungsform der Erfindung umfasst 
eine Datenaufzeichnungsoberfläche RS1, auf die 
Daten geschrieben und von der Daten gelesen wer-
den können, indem darauf ein Laserstrahl LS gerich-
tet wird, wobei eine Schutzschicht PL1 die Datenauf-
zeichnungsoberfläche R1 abdeckt. Auf der Rückseite 
der Datenaufzeichnungsoberfläche RS1 ist ferner 
eine Rückseitenschicht BL1 vorgesehen. Die Seite 
der Scheibe, auf der die Schutzschicht PL1 vorgese-
hen ist, wird daher im folgenden als Seite SA (ge-
wöhnlich "Seite A") bezeichnet, wobei die gegenü-
berliegende Seite (auf der die Rückseitenschicht BL1 
vorgesehen ist) als Seite SB ("Seite B") bezeichnet 
wird. Es ist zu beachten, dass digitale Videoplatten-
aufzeichnungsmedien mit einer einzelnen Datenauf-
zeichnungsoberfläche RS1 auf nur einer Seite, wie z. 
B. dieses DVD-Aufzeichnungsmedium RC1, ge-
wöhnlich als einseitige Einzelschichtplatte bezeich-
net werden.

[0151] Eine genauere Darstellung des Bereiches 
C1 in Fig. 4 ist in Fig. 5 gezeigt. Es ist zu beachten, 
dass die Datenaufzeichnungsoberfläche RS1 gebil-
det wird, indem eine metallische Dünnschicht oder 
eine andere reflektierende Beschichtung als eine Da-
tenschicht 4109 auf eine erste transparente Schicht 
4108 mit einer bestimmten Dicke T1 aufgebracht 

wird. Diese erste transparente Schicht 4108 dient fer-
ner als Schutzschicht PL1. Ein zweites transparentes 
Substrat 4111 mit einer Dicke T2 dient als Rücksei-
tenschicht BL1 und ist mit der ersten transparenten 
Schicht 4108 mittels einer Klebstoffschicht 4110, die 
dazwischen angeordnet ist, verbunden.

[0152] Eine Druckschicht 4112 zum Aufdrucken ei-
nes Plattenetiketts kann ferner auf dem zweiten 
transparenten Substrat 4111 bei Bedarf angeordnet 
sein. Die Druckschicht 4112 bedeckt gewöhnlich 
nicht den gesamten Oberflächenbereich des zweiten 
transparenten Substrats 4111 (Rückseitenschicht 
BL1), sondern nur den Bereich, der zum Aufdrucken 
von Text und Graphiken des Plattenetiketts erforder-
lich ist. Der Bereich des zweiten transparenten Sub-
strats 4111, auf der die Druckschicht 4112 nicht aus-
gebildet ist, kann freigelassen werden. Das Licht, das 
von der Datenschicht 4109 (metallische Dünn-
schicht), die die Datenaufzeichnungsoberfläche RS1 
bildet, reflektiert wird, kann somit direkt beobachtet 
werden, wenn das Etikett nicht aufgedruckt ist, wäh-
rend die digitale Videoplatte von der Seite SB be-
trachtet wird. Als Ergebnis sieht der Hintergrund sil-
ber-weiß aus, über den der aufgedruckte Text und die 
Graphiken schweben, wenn die metallische Dünn-
schicht z. B. eine Aluminiumdünnschicht ist.

[0153] Es ist zu beachten, dass es nur notwendig 
ist, die Druckschicht 4112 dort vorzusehen, wo sie 
zum Aufdrucken benötigt wird, wobei es nicht not-
wendig ist, die Druckschicht 4112 über der gesamten 
Oberfläche der Rückseitenschicht BL1 vorzusehen.

[0154] Eine genauere Darstellung des Bereiches 
C2 in Fig. 5 ist in Fig. 6 gezeigt. Vertiefungen (Pits) 
und Stege werden auf der gemeinsamen Kontakto-
berfläche zwischen der ersten transparenten Schicht 
4108 und der Datenschicht 4109 auf der Seite SA, 
von der Daten mittels Bestrahlung mit einem Laser-
strahl LS gelesen werden, geformt, wobei die Daten 
aufgezeichnet werden, indem die Längen der Vertie-
fungen und Stege variiert werden (d. h. die Länge der 
Intervalle zwischen den Vertiefungen). Genauer wird 
die Vertiefungs- und Stegkonfiguration die auf der 
ersten transparenten Schicht 4108 ausgebildet wird, 
auf die Datenschicht 4109 übertragen. Die Längen 
der Vertiefungen und Stege ist kürzer, wobei der Tei-
lungsabstand der Datenspuren, die durch die Vertie-
fungssequenzen gebildet werden, enger ist als bei ei-
ner herkömmlichen Compaktdisk (CD). Die Oberflä-
chenaufzeichnungsdichte wird somit deutlich verbes-
sert.

[0155] Die Seite SA der ersten transparenten 
Schicht 4108, auf der die Datenvertiefungen nicht 
ausgebildet werden, ist eine flache Oberfläche. Das 
zweite transparente Substrat 4111 dient zur Verstär-
kung und ist eine transparente Platte, die aus dem 
gleichen Material wie die erste transparente Schicht 
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4108 mit zwei flachen Seiten gebildet ist. Die Dicken 
T1 und T2 sind vorzugsweise gleich und gewöhnlich 
gleich etwa 0,6 mm, jedoch ist die Erfindung nicht 
hierauf beschränkt.

[0156] Wie bei einer CD werden die Informationen 
gelesen, indem die Oberfläche mit einem Laserstrahl 
LS bestrahlt wird und die Änderung der Reflektivität 
des Lichtflecks erfasst wird. Da die Objektivlinsenöff-
nung NA groß sein kann und die Wellenlänge I des 
Lichtstrahls in einem digitalen Videoplattensystem 
klein sein kann, kann der Durchmesser des verwen-
deten Lichtflecks Ls auf etwa 1/1,6 des zum Lesen ei-
ner CD benötigten Lichtflecks reduziert werden. Es 
ist zu beachten, dass dies bedeutet, dass die Auflö-
sung des Laserstrahls LS im DVD-System etwa 
gleich dem 1,6-fachen der Auflösung eines her-
kömmlichen CD-Systems entspricht.

[0157] Das zum Lesen der Daten von der digitalen 
Videoplatte verwendete optische System verwendet 
einen roten Halbleiterlaser mit einer kurzen Wellen-
länge von 650 nm und eine Objektivlinse mit einer 
Öffnung von 0,6 mm. Hierdurch wird auch die Dicke 
T der transparenten Platten auf 0,6 mm reduziert, wo-
bei mehr als 5 GB an Daten auf einer Seite einer op-
tischen Platte mit einem Durchmesser von 120 mm 
gespeichert werden können.

[0158] Es ist somit möglich, Filmbilder (Videobilder) 
mit einer äußerst großen Datengröße pro Einheit auf 
einer digitalen Videoplattensystemplatte zu spei-
chern, ohne Bildqualität zu verlieren, da die Speicher-
kapazität eines einseitigen Einzelschichtaufzeich-
nungsmediums RC1 mit einer Datenaufzeichnungso-
berfläche RS1, wie oben beschrieben worden ist, na-
hezu das Zehnfache der Speicherkapazität einer her-
kömmlichen CD beträgt. Als Ergebnis können quali-
tativ hochwertige Videobilder mit einer Videopräsen-
tationszeit, die zwei Stunden überschreitet, auf einer 
DVD aufgezeichnet werden, während die Videoprä-
sentationszeit eines herkömmlichen CD-Systems 
etwa 74 Minuten beträgt, wenn die Bildqualität geop-
fert wird.

[0159] Die digitale Videoplatte ist daher gut als Auf-
zeichnungsmedium für Videobilder geeignet.

[0160] Ein digitales Videoplattenaufzeichnungsme-
dium mit mehreren Aufzeichnungsoberflächen RS, 
wie oben beschrieben worden ist, ist in den Fig. 7
und Fig. 8 gezeigt. Das DVD-Aufzeichnungsmedium 
RC2, das in Fig. 7 gezeigt ist, umfasst zwei Aufzeich-
nungsoberflächen, nämlich eine erste Aufzeich-
nungsoberfläche RS1 und eine halb transparente 
zweite Aufzeichnungsoberfläche RS2 auf der glei-
chen Seite, d. h. der Seite SA der Platte. Daten kön-
nen gleichzeitig von diesen zwei Aufzeichnungsober-
flächen unter Verwendung verschiedener Laserstrah-
len LS1 und LS2 für die ersten Aufzeichnungsoberflä-

che RS1 und die zweite Aufzeichnungsoberfläche 
RS2 aufgezeichnet und wiedergegeben werden. Fer-
ner ist es möglich, beide Aufzeichnungsoberflächen 
RS1 und RS2 unter Verwendung nur eines der Laser-
strahlen LS1 oder LS2 zu lesen/schreiben. Es ist zu 
beachten, dass die so aufgebauten Aufzeichnungs-
medien als "einseitige Doppelschichtplatten" be-
zeichnet werden.

[0161] Ferner ist zu beachten, dass es auch möglich 
ist, digitale Videoplattenaufzeichnungsmedien mit 
mehr als zwei Aufzeichnungsoberflächen RS herzu-
stellen, obwohl in diesem Beispiel zwei Aufzeich-
nungsoberflächen RS1 und RS2 vorgesehen sind. 
Platten, die so aufgebaut sind, sind als "einseitige 
Mehrschichtplatten" bekannt.

[0162] Obwohl das in Fig. 8 gezeigte DVD-Auf-
zeichnungsmedium RC3 zwei Aufzeichnungsoberflä-
chen aufweist, ähnlich dem in Fig. 7 gezeigten Auf-
zeichnungsmedium, weist es die Aufzeichnungso-
berflächen auf gegenüberliegenden Seiten der Platte 
auf, d. h. es weist die erste Datenaufzeichnungsober-
fläche RS1 auf der Seite SA und die zweite Datenauf-
zeichnungsoberfläche RS2 auf der Seite SB auf. Fer-
ner ist offensichtlich, dass mehr als zwei Aufzeich-
nungsoberflächen auch auf einer doppelseitigen digi-
talen Videoplatte ausgebildet sein können, obwohl in 
diesem Beispiel nur zwei Aufzeichnungsoberflächen 
auf einer digitalen Videoplatte gezeigt sind. Wie bei 
dem in Fig. 7 gezeigten Aufzeichnungsmedium ist es 
auch möglich, zwei separate Laserstrahlen LS1 uns 
LS2 für die Aufzeichnungsoberflächen RS1 uns RS2 
vorzusehen, oder beide Aufzeichnungsoberflächen 
RS1 und RS2 unter Verwendung eines einzigen La-
serstrahls zu lesen/schreiben. Es ist zu beachten, 
dass dieser Typ von digitaler Videoplatte als "doppel-
seitige Doppelschichtplatte" bezeichnet wird. Ferner 
ist offensichtlich, dass eine doppelseitige digitale Vi-
deoplatte mit zwei oder mehr Aufzeichnungsoberflä-
chen pro Seite versichert sein kann. Dieser Typ von 
Platte wird als "doppelseitige Mehrschichtplatte" be-
zeichnet.

[0163] Eine Draufsicht von der Bestrahlungsseite 
des Laserstrahls LS der Aufzeichnungsoberfläche 
RS des DVD-Aufzeichnungsmediums RC ist in den 
Fig. 9 und Fig. 10 gezeigt. Es ist zu beachten, dass 
eine kontinuierliche spiralförmige Datenaufzeich-
nungsspur TR vom Innenumfang zum Außenumfang 
der DVD vorgesehen ist. Die Datenaufzeichnungs-
spur TR ist in mehreren Sektoren unterteilt, die je-
weils die gleiche bekannte Speicherkapazität aufwei-
sen. Es ist zu beachten, dass der Einfachheit halber 
nur die Datenaufzeichnungsspur TR in Fig. 9 mit 
mehr als drei Sektoren pro Umdrehung gezeigt ist.

[0164] Wie in Fig. 9 gezeigt ist, ist die Datenauf-
zeichnungsspur TR normalerweise von innen nach 
außen im Uhrzeigersinn ausgebildet (siehe Pfeil DrA) 
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vom inneren Endpunkt IA am Innenumfang der Platte 
RCA zum äußeren Endpunkt OA am Außenumfang 
der Platte, wobei die Platte RCA im Gegenuhrzeiger-
sinn RdA rotiert. Dieser Typ von Platte RCA wird als 
Uhrzeigersinnplatte bezeichnet, wobei die darauf 
ausgebildete Aufzeichnungsspur als Uhrzeigersinn-
spur TRA bezeichnet wird.

[0165] In Abhängigkeit von der Anwendung kann 
die Aufzeichnungsspur TRB vom Außenumfang zum 
Innenumfang im Uhrzeigersinn (siehe Pfeil DrB in 
Fig. 10) vom äußeren Endpunkt OB am Außenum-
fang der Platte RCB zum inneren Endpunkt IB am In-
nenumfang der Platte mit im Uhrzeigersinn RdB rotie-
render Platte RCB ausgebildet sein. Da sich die Auf-
zeichnungsspur scheinbar im Gegenuhrzeigersinn 
windet, wenn sie vom Innenumfang zum Außenum-
fang auf den Platten mit der in Richtung des Pfeils 
DrB ausgebildeter Aufzeichnungsspur betrachtet 
wird, werden diese Platten als Gegenuhrzeigersinn-
platte RCB mit Gegenuhrzeigersinnspur TRB be-
zeichnet, um diese von der Platte RCA in Fig. 9 zu 
unterscheiden. Es ist zu beachten, dass die Spurrich-
tungen DrA und DrB die Spurbahnen sind, längs der 
der Laserstrahl wandert, wenn die Spuren zum Auf-
zeichnen und Wiedergeben abgetastet werden. Die 
Richtung der Plattenrotation RdA, in der sich die Plat-
te RCA dreht, ist somit in entgegengesetzt zur Rich-
tung der Spurbahn DrA, wobei die Richtung der Plat-
tenrotation RdB, in der sich die Platte RCB dreht, so-
mit entgegengesetzt zur Richtung der Spurbahn DrB 
ist.

[0166] Eine Explosionsansicht der in Fig. 7 gezeig-
ten einseitigen Doppelschichtplatte RC2 ist als Platte 
RC2o in Fig. 11 gezeigt. Es ist zu beachten, dass die 
Aufzeichnungsspuren, die auf den zwei Aufzeich-
nungsoberflächen ausgebildet sind, in entgegenge-
setzten Richtungen verlaufen. Genauer ist eine Uhr-
zeigersinnaufzeichnungsspur TRA wie in Fig. 9 ge-
zeigt, in Uhrzeigersinnrichtung DrA auf der (unteren) 
ersten Datenaufzeichnungsoberfläche RS1 ausgebil-
det, während eine Gegenuhrzeigersinnaufzeich-
nungsspur TRB, die wie in Fig. 10 gezeigt in Gegen-
uhrzeigersinnrichtung DrB ausgebildet ist, auf der 
(oberen) zweiten Datenaufzeichnungsoberfläche 
RS2 vorgesehen ist. Als Ergebnis befinden sich die 
äußeren Endpunkte OA und OB der ersten und zwei-
ten (oberen und unteren) Spuren an der gleichen Ra-
dialposition bezüglich der Zentralachse der Platte 
RC2o. Es ist zu beachten, dass die Spurbahnen DrA 
und DrB der Spuren TR auch die Daten-Le-
se/Schreib-Richtungen für die Platte RC sind. Die 
ersten und zweiten (oberen und unteren) Aufzeich-
nungsspuren winden sich somit zueinander entge-
gengesetzt bei dieser Platte RC, d. h. die Spurbah-
nen DrA und DrB der oberen und unteren Aufzeich-
nungsschichten sind entgegengesetzte Spurbahnen.

[0167] Einseitige Doppelschichtplatten RC2o mit 

entgegengesetzter Spurbahn rotieren in Richtung 
RdA entsprechend der ersten Aufzeichnungsoberflä-
che RS1, wobei der Laserstrahl LS längs er Spur-
bahn DrA wandert, um die Aufzeichnungsspur auf 
der ersten Aufzeichnungsoberfläche RS1 zu verfol-
gen. Wenn der Laserstrahl LS dem äußeren End-
punkt OA erreicht, kann der Laserstrahl LS auf den 
Endpunkt OB auf der zweiten Aufzeichnungsoberflä-
che RS2 refokussiert werden, um mit der Verfolgung 
der Aufzeichnungsspur ohne Unterbrechung von der 
ersten zur zweiten Aufzeichnungsoberfläche fortzu-
fahren. Der physikalische Abstand zwischen den Auf-
zeichnungsspuren TRA und TRB auf den ersten und 
zweiten Aufzeichnungsoberflächen RS1 und RS2 
kann somit sofort eliminiert werden, indem einfach 
der Brennpunkt des Laserstrahls LS eingestellt wird.

[0168] Es ist somit möglich, mit einer einseitigen 
Doppelschichtplatte RC2o mit entgegengesetzter 
Spurbahn die Aufzeichnungsspuren, die auf physika-
lisch diskreten oberen und unteren Aufzeichnungso-
berflächen angeordnet sind, einfach als eine einzelne 
kontinuierliche Aufzeichnungsspur zu verarbeiten. Es 
ist somit auch möglich, in einem Autorensystem, wie 
oben mit Bezug auf Fig. 1 beschrieben worden ist, 
den Multimediabitstrom MBS, der die größte Multime-
diadatenmanagementeinheit ist, auf zwei diskreten 
Aufzeichnungsoberflächen RS1 und RS2 auf einem 
einzelnen Aufzeichnungsmedium RC2o kontinuier-
lich aufzuzeichnen.

[0169] Es ist zu beachten, dass die Spuren auf den 
Aufzeichnungsoberflächen RS1 und RS2 in Richtun-
gen entgegengesetzter zu den obenbeschriebenen 
gewunden sein können, d. h. die Gegenuhrzeiger-
sinnspur TRB kann auf der ersten Aufzeichnungso-
berfläche RS1 vorgesehen sein und die Uhrzeiger-
sinnspur TRA kann auf der zweiten Aufzeichnungso-
berfläche RS2 vorgesehen sein. In diesem Fall ist 
auch die Richtung der Plattenrotation zu einer Uhr-
zeigersinnrotation RdB geändert, wodurch ermög-
licht wird, die zwei Aufzeichnungsoberflächen als 
eine einzelne durchgehende Aufzeichnungsspur um-
fassend zu verwenden, wie oben beschrieben wor-
den. Der Einfachheit halber ist ein weiteres Beispiel 
dieses Typs von Platte daher weder gezeigt noch im 
folgenden beschrieben.

[0170] Es somit möglich, durch eine solche Kon-
struktion der digitalen Videoplatte den Multimediabit-
strom MBS für einen Titel von Spielfilmlänge auf einer 
einzelnen einseitigen Doppelschichtplatte RC2o mit 
entgegengesetzter Spurbahn aufzuzeichnen. Es ist 
zu beachten, dass dieser Typ von digitalem Video-
plattenmedium als einseitige Doppelschichtplatte mit 
entgegengesetzten Spurbahnen bezeichnet wird.

[0171] Ein weiteres Beispiel des in Fig. 7 gezeigten 
einseitigen Doppelschicht-DVD-Aufzeichnungsmedi-
ums RC2 ist als Platte RC2p in Fig. 12 gezeigt. Die 
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Aufzeichnungsspuren, die auf den beiden ersten und 
zweiten Aufzeichnungsoberflächen RS1 und RS2 
ausgebildet sind, sind Uhrzeigersinnspuren TRA, wie 
in Fig. 9 gezeigt ist. In diesem Fall rotiert die einseiti-
ge Doppelschichtplatte RC2p im Gegenuhrzeiger-
sinn in Richtung des Pfeils RdA, wobei die Richtung, 
in die der Laserstrahl LS wandert, die gleiche ist wie 
die Richtung der Spurspirale, d. h. die Spurbahnen 
der oberen und unteren Aufzeichnungsoberflächen 
sind zueinander parallel (parallele Spurbahnen). Die 
äußeren Endpunkte OA der beiden oberen und unte-
ren Spuren sind wiederum vorzugsweise an der glei-
chen Radialposition bezüglich der Zentralachse der 
Platte RC2p positioniert, wie oben beschrieben wor-
den ist. Wie ebenfalls oben für die Platte RC2o der 
Fig. 11 beschrieben worden ist, kann der Zugriffs-
punkt unmittelbar vom äußeren Endpunkt OA der 
Spur TRA auf der ersten Aufzeichnungsoberfläche 
RS1 zum äußeren Endpunkt OA der Spur TRA auf 
der zweiten Aufzeichnungsoberfläche RS2 verscho-
ben werden, indem der Fokus des Laserstrahls LS 
am äußeren Endpunkt OA geeignet eingestellt wird.

[0172] Für den Laserstrahl LS muss jedoch zum 
kontinuierlichen Zugriff auf die Uhrzeigersinnauf-
zeichnungsspur TRA auf der zweiten Aufzeichnungs-
oberfläche RS2 das Aufzeichnungsmedium RC2p in 
der entgegengesetzten Richtung (Uhrzeigersinn, ent-
gegengesetzte Richtung RdA) angetrieben werden. 
In Abhängigkeit von der Radialposition des Laser-
strahls LS ist es jedoch ineffizient, die Drehrichtung 
des Aufzeichnungsmediums zu ändern. Wie durch 
den diagonalen Pfeil in Fig. 12 gezeigt ist, wird daher 
der Laserstrahl LS vom äußeren Endpunkt OA der 
Spur auf dem ersten Aufzeichnungsmedium RS1 
zum inneren Endpunkt IA der Spur auf der zweiten 
Aufzeichnungsoberfläche RS2 bewegt, um diese 
physikalisch diskreten Aufzeichnungsspuren als eine 
logisch durchgehende Aufzeichnungsspur zu ver-
wenden.

[0173] Statt die Aufzeichnungsspuren auf den obe-
ren und unteren Aufzeichnungsoberflächen als eine 
durchgehende Aufzeichnungsspur zu verwenden, ist 
es auch möglich, die Aufzeichnungsspuren zu ver-
wenden, um die Multimediabitströme MBS verschie-
dener Titel aufzuzeichnen. Dieser Typ von digitalem 
Videoplattenaufzeichnungsmedium wird als "einseiti-
ge Doppelschichtplatte mit parallelen Spurbahnen"
bezeichnet.

[0174] Es ist zu beachten, dass dann, wenn die 
Richtung der auf den Aufzeichnungsoberflächen RS1 
und RS2 ausgebildeten Spuren entgegengesetzt zu 
der obenbeschriebenen ist, d. h. es werden 
Gegenuhrzeigersinnaufzeichnungsspuren TRB aus-
gebildet, die Plattenoperation die gleiche bleibt wie 
die obenbeschriebene, mit Ausnahme der Richtung 
der Plattenrotation, die im Uhrzeigersinn stattfindet 
wie durch den Pfeil RdB gezeigt ist.

[0175] Unabhängig von der Verwendung von Auf-
zeichnungsspuren im Uhrzeigersinn oder im Gegen-
uhrzeigersinn ist die bisher beschriebene einseitige 
Doppelschichtplatte RC2p mit parallelen Spurbahnen 
gut geeignet, um eine Einzelplatten-Enzyklopädie 
und ähnliche Multimediabitströme zu speichern, die 
mehrere Titel umfassen, die häufig und willkürlich ge-
nutzt werden.

[0176] Eine Explosionsansicht des doppelseitigen 
Einzelschicht-DVD-Aufzeichnungsmediums RC3, 
das eine Aufzeichnungsoberflächenschicht RS1 und 
RS2 auf jeder Seite umfasst, wie in Fig. 8 gezeigt, ist 
als DVD-Aufzeichnungsmedium RC2s in Fig. 13 ge-
zeigt. Eine Uhrzeigersinnaufzeichnungsspur TRA ist 
auf der einen Aufzeichnungsoberfläche RS1 vorge-
sehen, während eine Gegenuhrzeigersinnaufzeich-
nungsspur TRB auf der anderen Aufzeichnungsober-
fläche RS2 vorgesehen ist. Wie bei den vorangehen-
den Aufzeichnungsmedien sind die äußeren End-
punkte OA und OB der Aufzeichnungsspuren auf je-
der Aufzeichnungsoberfläche vorzugsweise an der 
gleichen Radialposition bezüglicher der Zentralachse 
des DVD-Aufzeichnungsmediums RC3s angeordnet.

[0177] Es ist zu beachten, dass, während die Auf-
zeichnungsspuren auf diesen Aufzeichnungsoberflä-
chen RS1 und RS2 in entgegengesetzten Richtun-
gen rotieren, die Spurbahnen symmetrisch sind. Die-
ser Typ von Aufzeichnungsmedium ist daher bekannt 
als doppelseitige Doppelschichtplatte mit symmetri-
schen Spurbahnen. Diese doppelseitige Doppel-
schichtplatte mit symmetrischen Spurbahnen RC3s 
rotiert in der Richtung RdA wenn die erste Aufzeich-
nungsoberfläche RS1 gelesen/geschrieben wird. Als 
Ergebnis ist die Spurbahn auf der zweiten Aufzeich-
nungsoberfläche RS2 auf der gegenüberliegenden 
Seite der Richtung DrB, in der sich die Spur windet, 
entgegengesetzt, d. h. in Richtung DrA. Das Zugrei-
fen auf beide Aufzeichnungsoberflächen RS1 und 
RS2 unter Verwendung eines einzelnen Laserstrahls 
LS ist daher nicht realistisch, unabhängig davon, ob 
der Zugriff kontinuierlich oder nicht kontinuierlich ist. 
Außerdem wird ein Multimediabitstrom MBS separat 
auf den ersten und zweiten Seiten der Platte auf den 
Aufzeichnungsoberfläche aufgezeichnet.

[0178] Ein anderes Beispiel der in Fig. 8 gezeigten 
doppelseitigen Einzelschichtplatte RC3 ist in Fig. 14
als Platte RC3a gezeigt. Es ist zu beachten, dass die-
se Platte Uhrzeigersinnaufzeichnungsspuren TRA, 
wie in Fig. 9 gezeigt, auf beiden Aufzeichnungsober-
flächen RS1 und RS2 umfasst. Wie bei dem vorange-
henden Aufzeichnungsmedium sind die äußeren 
Endpunkt OA und OA der Aufzeichnungsspuren auf 
jeder Aufzeichnungsoberfläche vorzugsweise an der 
gleichen Radialposition bezüglich der Zentralachse 
des DVD-Aufzeichnungsmediums RC3a angeordnet. 
Im Gegensatz zur doppelseitigen Doppelschichtplat-
te mit symmetrischen Spurbahnen RC3s, die oben 
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beschrieben worden ist, sind die Spuren auf diesen 
Aufzeichnungsoberflächen RS1 und RS2 asymmet-
risch. Dieser Typ von Platte ist daher bekannt als 
doppelseitige Doppelschichtplatte mit asymmetri-
schen Spurbahnen. Diese doppelseitige Doppel-
schichtplatte mit asymmetrischen Spurbahnen RC3a 
rotiert in der Richtung RdA, wenn die erste Aufzeich-
nungsoberfläche RS1 gelesen/geschrieben wird. Als 
Ergebnis ist die Spurbahn auf der zweiten Aufzeich-
nungsoberfläche RS2 auf der gegenüberliegenden 
Seite der Richtung DrA, in der die Spur sich windet, 
entgegengesetzt, d. h. in Richtung DrB.

[0179] Dies bedeutet, dass dann, wenn ein Laser-
strahl LS kontinuierlich vom Innenumfang zum Au-
ßenumfang auf der ersten Aufzeichnungsoberfläche 
RS1 bewegt wird und anschließend vom Außenum-
fang zum Innenumfang auf der zweiten Aufzeich-
nungsoberfläche RS2 bewegt wird, beide Seiten des 
Aufzeichnungsmediums RC3a ohne Wenden der 
Platte und ohne Vorsehen verschiedener Laserstrah-
len für die zwei Seiten gelesen/geschrieben werden 
können.

[0180] Die Spurbahnen für die Aufzeichnungsober-
flächen RS1 und RS2 sind ebenfalls bei dieser dop-
pelseitigen Doppelschichtplatte mit asymmetrischen 
Spurbahnen RC3a gleich. Als Ergebnis ist es ferner 
möglich, beide Seiten der Platte ohne Vorsehen se-
parater Laserstrahlen für jede Seite zu lesen/schrei-
ben, wenn das Aufzeichnungsmedium RC3a zwi-
schen den Seiten umgedreht wird, wobei die Le-
se/Schreibvorrichtung somit wirtschaftlich konstruiert 
werden kann.

[0181] Es ist zu beachten, dass dieses Aufzeich-
nungsmedium funktional identisch bleibt, selbst wenn 
eine Gegenuhrzeigersinnaufzeichnungsspur TRB 
anstelle der Uhrzeigersinnaufzeichnungsspur TRA 
auf beiden Aufzeichnungsoberflächen RS1 und RS2 
vorgesehen wird.

[0182] Wie oben beschrieben worden ist, wird der 
wahre Wert eines DVD-Systems, mit dem die Spei-
cherkapazität des Aufzeichnungsmediums leicht er-
höht werden kann, indem eine Mehrschichtaufzeich-
nungsoberfläche verwendet wird, in Multimediaan-
wendungen verwirklicht, mit denen mehrere Videoda-
teneinheiten, mehrere Audiodateneinheiten und 
mehrere Graphikdateneinheiten, die auf einer einzel-
nen Platte aufgezeichnet sind, durch interaktive Ope-
ration seitens des Benutzers wiedergegeben werden.

[0183] Es ist somit möglich, einen lange gehegten 
Wunsch von Softwareanbietern (Programmanbie-
tern) zu erfüllen, und insbesondere Programminhalt, 
wie z. B. einen kommerziellen Spielfilm, auf einem 
einzelnen Aufzeichnungsmedium in mehreren Versi-
onen für verschiedene Sprach- und Demogra-
phiegruppen bereitzustellen, während die Bildqualität 

des Originals erhalten bleibt.

Elterliche Kontrolle

[0184] Inhaltsanbieter von Spielfilm- und Videotiteln 
mussten gewöhnlich den Bestand individueller Titel 
in mehreren Sprachen, typischerweise der Sprache 
jedes Vertriebsmarktes, sowie mehrfach eingestufte 
Titelpakete entsprechend der Elternkontrollbestim-
mungen (Zensurbestimmungen) der einzelnen Län-
der in Europa und in Nordamerika herstellen, liefern 
und verwalten. Der Zeitaufwand und die Betriebsmit-
tel, die hierfür erforderlich sind, sind erheblich. Ob-
wohl eine hohe Bildqualität offensichtlich wichtig ist, 
muss auch der Programminhalt konsistent reprodu-
zierbar sein.

[0185] Das digitale Videoplattenaufzeichnungsme-
dium ist nahe an der Lösung dieser Probleme.

Mehrfache Winkel

[0186] Eine interaktive Operation, die heutzutage in 
Multimediaanwendungen sehr gefragt ist, besteht da-
rin, dass der Benutzer fähig ist, die Position zu än-
dern, von der eine Szene während der Wiedergabe 
dieser Szene betrachtet wird. Diese Fähigkeit wird 
mittels der Mehrfachwinkelfunktion erreicht.

[0187] Diese Mehrfachwinkelfunktion ermöglicht 
Anwendungen, mit denen ein Benutzer z. B. ein 
Baseball-Spiel aus unterschiedlichen Winkeln (oder 
virtuellen Positionen im Stadion) beobachten kann 
und frei zwischen den Ansichten wechseln kann, 
während die Betrachtung fortschreitet. In diesem Bei-
spiel eines Baseball-Spiels können die verfügbaren 
Winkel eine Position hinter dem Fänger im Hinter-
grund zentriert auf den Fänger, den Schlagmann und 
den Werfer; eine von hinter dem Fänger im Hinter-
grund zentriert auf einen Feldfänger, den Werfer und 
den Fänger; und eine vom Zentralfeld die Ansicht auf 
den Werter und den Fänger zeigend enthalten.

[0188] Um diese Anforderungen zu erfüllen, ver-
wendet das digitale Videoplattensystem MPEG, das 
gleiche Basisstandardformat, das mit Video-CDs ver-
wendet wird, um die Video-, Audio-, Graphik- und an-
dere Signaldaten aufzuzeichnen. Aufgrund der Un-
terschiede in der Speicherkapazität, den Übertra-
gungsraten und der Signalverarbeitungsleistung in-
nerhalb der Wiedergabevorrichtung verwendet die 
DVD MPEG2, dessen Kompressionsverfahren und 
Datenformat sich leicht von dem Format MPEG1, das 
mit Video-CDs verwendet wird, unterscheiden.

[0189] Es ist zu beachten, dass der Inhalt und die 
Unterschiede zwischen den Normen MPEG1 und 
MPEG2 keine direkte Beziehung zur Absicht der vor-
liegenden Erfindung haben, wobei eine weitere Be-
schreibung daher im folgenden weggelassen wird 
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(für genauere Informationen siehe MPEG-Spezifika-
tionen ISO-11172 und ISO-13818).

[0190] Die Datenstruktur des DVD-Systems gemäß
der vorliegenden Erfindung wird im folgenden mit Be-
zug auf die Fig. 16, Fig. 17, Fig. 18, Fig. 19, Fig. 20
und Fig. 21 genauer beschrieben.

Mehrfachszenensteuerung

[0191] Eine vollfunktionierende und praktische El-
tern-Wiedergabesperrfunktion und eine Mehrfach-
winkelszenen-Wiedergabefunktion müssen dem Be-
nutzer ermöglichen, die Systemausgabe in geringfü-
giger, subtiler Weise zu modifizieren, während im we-
sentlichen die gleiche Video- und Audioausgabe wei-
ter präsentiert wird. Wenn diese Funktionen erreicht 
werden, indem separate Titel hergestellt und aufge-
zeichnet werden, die jede der vielen möglichen El-
ternsperr- und Mehrfachwinkelszenen-Wiedergabe-
anforderungen erfüllen, müssen Titel, die im wesent-
lichen identisch sind und sich nur in geringer Weise 
unterscheiden, auf dem Aufzeichnungsmedium auf-
gezeichnet werden. Dies führt dazu, dass identische 
Daten wiederholt auf einem größeren Teil des Auf-
zeichnungsmediums aufgezeichnet werden, wobei 
die Nutzungseffizienz der verfügbaren Speicherka-
pazität deutlich reduziert wird. Genauer ist es nahezu 
unmöglich, diskrete Titel, die alle möglichen Anforde-
rungen erfüllen, selbst unter Verwendung der großen 
Kapazität des digitalen Videoplattenmediums aufzu-
zeichnen. Obwohl daraus geschlossen werden kann, 
dass dieses Problem leicht gelöst werden kann, in-
dem die Kapazität des Aufzeichnungsmediums er-
höht wird, ist dies eine offensichtlich unerwünschte 
Lösung, wenn die effektive Nutzung der verfügbaren 
Systembetriebsmittel betrachtet wird.

[0192] Die Verwendung einer Mehrfachszenensteu-
erung, deren Konzept in einem weiteren Abschnitt 
weiter unten beschrieben worden ist, in einem 
DVD-System ist es möglich, dynamisch Titel für zahl-
reiche Variationen des gleichen Basisinhalts unter 
Verwendung der kleinsten möglichen Datenmenge 
zu konstruieren, und somit die verfügbaren System-
betriebsmittel (Aufzeichnungsmedium) effektiv zu 
nutzen. Genauer werden die Titel, die mit zahlreichen 
Variationen wiedergegeben werden können, aus (ge-
meinsamen) Basisszenenperioden, die für jeden Titel 
gemeinsame Daten enthalten, konstruiert, wobei 
Mehrfachszenenperioden, die Gruppen unterschied-
licher Szenen umfassen, den verschiedenen Anfor-
derungen entsprechen. Während der Wiedergabe ist 
der Benutzer fähig, frei und zu einem beliebigen Zeit-
punkt bestimmte Szenen aus den Mehrfachszenen-
perioden auszuwählen, um einen Titel entsprechend 
dem gewünschten Inhalt dynamisch zu konstruieren, 
wie z. B. einen Titel, der bestimmte Szenen unter Ver-
wendung der Elternsperre-Kontrollfunktion weglässt.

[0193] Es ist zu beachten, dass die Mehrfachsze-
nensteuerung, die eine Elternsperre-Wiedergabe-
kontrollfunktion und eine Mehrfachwinkelszenenwie-
dergabe ermöglicht, im folgenden in einem weiteren 
Abschnitt mit Bezug auf Fig. 21 beschrieben wird.

Datenstruktur des DVD-Systems

[0194] Die im Autorensystem des digitalen Video-
plattensystems gemäß der vorliegenden Erfindung 
verwendete Datenstruktur ist in Fig. 22 gezeigt. Um 
einen Multimediabitstrom MBS aufzuzeichnen, unter-
teilt das digitale Videoplattensystem das Aufzeich-
nungsmedium in drei Hauptaufzeichnungsbereiche, 
den Einführungsbereich LI, den Datenträgerraum VS 
und den Abschlussbereich LO.

[0195] Der Einleitungsbereich LI ist am Innenum-
fangsbereich der optischen Platte vorgesehen. In 
den mit Bezug auf die Fig. 9 und Fig. 10 beschriebe-
nen Platten ist der Einleitungsbereich LI an den inne-
ren Endpunkten IA und IB jeder Spur positioniert. Da-
ten zum Stabilisieren der Operation der Wiedergabe-
vorrichtung, wenn das Lesen beginnt, sind in den Ein-
leitungsbereich LI geschrieben.

[0196] Der Ausleitungsbereich LO ist dementspre-
chend am Außenumfang der optischen Platte ange-
ordnet, d. h. an den äußeren Endpunkten OA und OB 
jeder Spur in den Platten, die mit Bezug auf die Fig. 9
und Fig. 10 beschrieben worden sind. Daten, die das 
Ende des Datenträgerraums VS identifizieren, wer-
den in diesem Ausleitungsbereich LO aufgezeichnet.

[0197] Der Datenträgerraum VS ist zwischen dem 
Einführungsbereich LI und dem Abschlussbereich 
LO angeordnet, und ist als eine eindimensionale An-
ordnung von n + 1 (wobei n eine ganze Zahl größer 
oder gleich 0 ist) von Logiksektoren LS mit 2048 Bits 
aufgezeichnet. Die Logiksektoren LS sind sequentiell 
nummeriert mit #0, #1, #2, ... #n. Der Datenträger-
raum VS ist ferner in einem Datenträger- und 
Dateistruktur-Managementbereich VFS und einem 
Dateidatenstrukturbereich FDS unterteilt.

[0198] Der Datenträger- und Dateistrukturmanage-
mentbereich VFS umfasst m + 1 Logiksektoren LS#0 
bis LS#m (wobei m eine ganze Zahl größer oder 
gleich 0 und kleiner als n ist). Die Dateidatenstruktur 
FDS umfasst n – m Logiksektoren LS#m + 1 bis 
LS#n.

[0199] Es ist zu beachten, dass dieser Dateidaten-
strukturbereich VDS dem in Fig. 1 gezeigten und 
obenbeschriebenen Multimediabitstrom MBS ent-
spricht.

[0200] Die Datenträgerdateistruktur VFS ist das 
Dateisystem zum Verwalten der auf dem Datenträ-
gerraum VS als Dateien gespeicherten Daten und ist 
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in Logiksektoren LS#0–LS#m unterteilt, wobei m die 
Anzahl der Sektoren ist, die erforderlich ist, um alle 
Daten zu speichern, die zum Verwalten der gesamten 
Platte benötigt werden, und eine natürliche Zahl klei-
ner als n ist. Informationen für die im Dateidatenstruk-
turbereich FDS gespeicherten Dateien werden in die 
Datenträgerdateistruktur VFS entsprechend einer 
bekannten Spezifikation, wie z. B. ISO-9660 oder 
ISO-13346, geschrieben.

[0201] Der Dateidatenstrukturbereich FDS umfasst 
n – m Logiksektoren LS#m–LS#n, die jeweils einen 
Videomanager VMG, der in der Größe an ein ganz-
zahliges vielfaches des Logiksektors (2048 × I, wobei 
I eine bekannte ganze Zahl ist) angepasst ist, und k 
Videotitelsätze VTS#1–VTSk (wobei k eine natürliche 
Zahl kleiner als 100 ist) umfassen.

[0202] Der Videomanager VMG speichert die Titel-
managementinformationen für die gesamte Platte 
und Informationen zum Erstellen eines Datenträger-
menüs, das verwendet wird, um die Wiedergabesteu-
erung des gesamten Datenträgers einzustellen und 
zu ändern.

[0203] Ein beliebiger Videotitelsatz VTS#k wird 
auch als "Videodatei" bezeichnet, die einen Titel re-
präsentiert, der Video-, Audio- und/oder Standbildda-
ten umfasst.

[0204] Die interne Struktur jedes in Fig. 22 gezeig-
ten Videotitelsatzes VTS ist in Fig. 16 gezeigt. Jeder 
Videotitelsatz VTS umfasst VTS-Informationen VTSI, 
die die Managementinformationen für die gesamte 
Platte beschreiben, und die VTS-Titelvideoobjekte 
VOB (VTSTT_VOBS), d. h. den Systemstrom des 
Multimediabitstroms. Die VTS-Information VTSI wird 
im folgenden zuerst beschrieben, gefolgt vom 
VTS-Titel VOBS.

[0205] Die VTS-Information enthält hauptsächlich 
die VTSI-Managementtabelle VTSI_MAT und die 
VTSPGC-Informationstabelle VTS_PGCIT.

[0206] Die VTSI-Managementtabelle VTSI_MAT 
speichert solche Informationen, wie z. B. die interne 
Struktur des Videotitelsatzes VTS, die Anzahl der 
auswählbaren Audioströme, die im Videotitelsatz 
VTS enthalten sind, die Anzahl der Subbilder, und 
den Videotitelsatz-VTS-Ort (Speicheradresse).

[0207] Die VTSPGC-Informationstabelle 
VTS_PGCIT zeichnet i (wobei i eine natürliche Zahl 
ist) Programmketten-(PGC)-Datenblöcke 
VTS_PGCI#1–VTS_PGCI#i zum Steuern der Wie-
dergabesequenz auf. Jeder der Tabelleneinträge 
VTS_PGCI#i ist ein Dateneintrag, der die Programm-
kette ausdrückt, und umfasst j (wobei j eine natürliche 
Zahl ist) Zellenwiedergabeinformationsblöcke 
C_PBI#1–C_PBI#j.

[0208] Jeder Zellenwiedergabeinformationsblock 
C_PBI#j enthält die Wiedergabesequenz der Zelle 
und die Wiedergabesteuerinformationen.

[0209] Die Programmkette PGC ist eine konzeptar-
tige Struktur, die die Geschichte des Titelinhalts be-
schreibt, und definiert daher die Struktur jedes Titels 
durch Beschreiben der Zellenwiedergabesequenz. 
Es ist zu beachten, dass diese Zellen im folgenden 
genauer beschrieben werden.

[0210] Wenn z. B. sich die Videotitelsatzinformation 
auf die Menüs bezieht, wird die Videotitelsatzinforma-
tion VTSI in einem Puffer in der Wiedergabevorrich-
tung gespeichert, wenn die Wiedergabe beginnt. 
Wenn der Benutzer anschließend einen Menüknopf 
auf einer Fernsteuervorrichtung drückt, z. B. während 
der Wiedergabe, greift die Wiedergabevorrichtung 
auf den Puffer zu, um die Menüinformationen zu ho-
len und das oberste Menü #1 anzuzeigen. Wenn die 
Menüs hierarchisch sind, kann das Hauptmenü, das 
als Programmketteninformation VTS_PGCI#1 ge-
speichert ist, angezeigt werden, indem z. B. der 
Menüknopf gedrückt wird, wobei VTS_PGCI#2–#9 
den Untermenüs entsprechen können, auf die unter 
Verwendung der numerischen Tastatur auf der Fern-
bedienung zugegriffen wird, und wobei VTS_GCI#10 
und höher zusätzlichen Untermenüs entsprechen 
können, die sich in der Hierarchie weiter unten befin-
den. Alternativ kann VTS_PGCI#1 das oberste Menü
sein, das durch Drücken des Menüknopfes angezeigt 
wird, während VTS_PGCI#2 und höher eine Sprach-
führung sein kann, die durch Drücken der entspre-
chenden numerischen Taste wiedergegeben wird.

[0211] Die Menüs selbst werden durch die mehre-
ren Programmketten ausgedrückt, die in dieser Ta-
belle definiert sind. Als Ergebnis können die Menüs 
auf verschiedene Weise frei konstruiert werden, und 
sollen nicht auf hierarchische oder nicht-hierarchi-
sche Menüs oder Menüs, die eine Sprachführung 
enthalten, beschränkt sein.

[0212] Im Fall eines Spielfilms z. B. wird die Videoti-
telsatzinformation VTSI in einem Puffer in der Wie-
dergabevorrichtung gespeichert, wenn die Wiederga-
be beginnt, wobei die Wiedergabevorrichtung auf die 
durch die Programmkette PGC beschriebene Zellen-
wiedergabesequenz zurückgreift und den System-
strom wiedergibt.

[0213] Die "Zellen", die hier erwähnt werden, kön-
nen der gesamte Systemstrom oder ein Teil dessel-
ben sein, und werden während der Wiedergabe als 
Zugriffspunkte verwendet. Zellen können somit z. B. 
als "Kapitel" verwendet werden, in die ein Titel unter-
teilt sein kann.

[0214] Es ist zu beachten, dass jeder der PGC-In-
formationseinträge C_PBI#j sowohl Zellenwiederga-
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beverarbeitungsinformationen als auch eine Zellenin-
formationstabelle enthält. Die Zellenwiedergabever-
arbeitungsinformationen umfassen die Verarbei-
tungsinformationen, die zum Wiedergeben der Zelle 
erforderlich sind, wie z. B. die Präsentationszeit und 
die Anzahl der Wiederholungen. Genauer enthalten 
diese Informationen den Zellenblockmodus CBM, 
den Zellenblocktyp CBT, den Nahtloswiedergabe-
merker SPF, den Verschachtelungszuweisungsmer-
ker IAF, den STC-Rücksetzmerker STCDF, die Zel-
lenpräsentationszeit C_PBTM, den Nahtloswinkel-
wechselmerker SACF, die erste Zellen-VOBU-Starta-
dresse C_FVOBU_SA und die letzte Zellen-VO-
BU-Startadresse C_LVOBU_SA.

[0215] Es ist zu beachten, dass die nahtlose Wie-
dergabe sich auf die Wiedergabe in einem digitalen 
Videoplattensystem von Multimediadaten bezieht, 
die Video-, Audio- und Subbilddaten umfassen, ohne 
intermittierende Unterbrechungen in den Daten oder 
Informationen. Die nahtlose Wiedergabe wird in ei-
nem weiteren Abschnitt im folgenden mit Bezug auf 
die Fig. 23 und Fig. 24 genauer beschrieben.

[0216] Der Zellenblockmodus CBM zeigt an, ob 
mehrere Zellen einen Funktionsblock bilden. Die Zel-
lenwiedergabeinformation jeder Zelle in einem Funk-
tionsblock ist fortlaufend in der PGC-Information an-
geordnet. Der Zellenblockmodus CBM der ersten 
Zellenwiedergabeinformation in dieser Sequenz ent-
hält den Wert der ersten Zelle im Block, wobei der 
Zellenblockmodus CBM der letzten Zellenwiederga-
befunktion in dieser Sequenz den Wert der letzten 
Zelle im Block enthält. Der Zellenblockmodus CBM 
jeder zwischen dieser ersten und letzten Zellen ange-
ordneten Zelle enthält einen Wert, der anzeigt, dass 
die Zelle eine Zelle zwischen den ersten und letzten 
Zellen in diesem Block ist.

[0217] Der Zellenblocktyp CBT identifiziert den Typ 
des Blocks, der vom Zellenblockmodus CBM ange-
geben wird. Wenn z. B. eine Mehrfachwinkelfunktion 
ermöglicht wird, ist die Zelleninformation entspre-
chend jedem der wiedergebbaren Winkel als einer 
der obenerwähnten Funktionsblöcke programmiert, 
wobei der Typ dieser Funktionsblöcke durch einen 
Wert identifiziert ist, der "Winkel" im Zellenblocktyp 
CBT für jede Zelle in diesem Block identifiziert.

[0218] Der Nahtloswiedergabemerker SPF gibt ein-
fach an, ob die entsprechende Zelle nahtlos mit einer 
Zelle oder einem Zellenblock, die unmittelbar vorher 
wiedergegeben werden, verknüpft ist und wiederge-
geben wird. Um eine gegebene Zelle mit der voran-
gehenden Zelle oder einem Zellenblock nahtlos wie-
derzugeben, wird der Nahtloswiedergabemerker 
SPF in der Zellenwiedergabeinformation für diese 
Zelle auf 1 gesetzt; ansonsten wird SPF auf 0 ge-
setzt.

[0219] Der Verschachtelungszuweisungsmerker 
IAF speichert einen Wert, der angibt, ob die Zelle in 
einem kontinuierlichen oder einem verschachtelten 
Block existiert. Wenn die Zelle Teil eines verschach-
telten Blocks ist, ist der Merker IAF auf 1 gesetzt; an-
sonsten ist er auf 0 gesetzt.

[0220] Der STC-Rücksetzmerker STCDF gibt an, 
ob der Systemzeittakt STC, der für die Synchronisa-
tion verwendet wird, zurückgesetzt werden muss, 
wenn die Zelle wiedergegeben wird; wenn das rück-
setzende Systemzeittakts STC notwendig ist, ist der 
STC-Rücksetzmerker STCDF auf 1 gesetzt.

[0221] Der Nahtloswinkeländerungsmerker SACF 
speichert einen Wert, der angibt, ob eine Zelle in ei-
ner Mehrfachwinkelperiode nahtlos bei einer Winke-
länderung verbunden werden soll. Wenn die Winke-
länderung nahtlos ist, ist der Nahtloswinkelände-
rungsmerker SACF auf 1 gesetzt; ansonsten ist er 
auf 0 gesetzt.

[0222] Die Zellenpräsentationszeit C_PBTM drückt 
die Zellenpräsentationszeit mit Videovollbildgenauig-
keit aus.

[0223] Die erste Zellen-VOBU-Startadresse 
C_FVOBU_SA ist die VOBU-Startadresse der ersten 
Zelle in einem Block und wird ferner als Abstand vom 
logischen Sektor der ersten Zelle im VTS-Titel VOBS 
(VTSTT_VOBS), gemessen anhand der Anzahl der 
Sektoren, ausgedrückt.

[0224] Die letzte Zellen-VOBU-Startadresse 
C_LVOBU_SA ist die VOBU-Startadresse der letzten 
Zelle im Block. Der Wert dieser Adresse wird als der 
Abstand vom logischen Sektor der ersten Zelle im 
VTS-Titel VOBS (VTSTT_VOBS), gemessen anhand 
der Anzahl der Sektoren, ausgedrückt.

[0225] Der VTS-Titel VOBS (VTSTT_VOBS), d. h. 
die Multimediasystemstromdaten, werden als nächs-
tes beschrieben. Die Systemstromdaten 
VTSTT_VOBS umfassen i (wobei i eine natürliche 
Zahl ist) Systemströme SS, von denen jeder als ein 
"Videoobjekt" (VOB) bezeichnet wird. Jedes Video-
objekt VOB#1–VOB#i umfasst wenigstens einen Vi-
deodatenblock, der mit bis zu maximal acht Audioda-
tenblöcken und bis zu maximal 32 Subbilddatenblö-
cken verschachtelt ist.

[0226] Jedes Videoobjekt VOB umfasst q (wobei q 
eine natürliche Zahl ist) Zellen C#1-C#q. Jede Zelle 
C umfasst r (wobei r eine natürliche Zahl ist) Video-
objekteinheiten VOBU#1–VOBU#r.

[0227] Jede Videoobjekteinheit VOBU umfasst 
mehrere Bildgruppen (GOP = group of pictures), so-
wie die Audio- und Subbilddaten entsprechend der 
Wiedergabe der mehreren Bildgruppen GOP. Es ist 
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zu beachten, dass die Bildgruppe GOP dem Videoko-
dierungsaktualisierungszyklus entspricht. Jede Vide-
oobjekteinheit VOBU beginnt ebenfalls mit einem 
NV-Bündel, d. h. mit den Steuerdaten für diese VO-
BU.

[0228] Die Struktur der Navigationsbündel NV wird 
mit Bezug auf Fig. 18 beschrieben.

[0229] Bevor das Navigationsbündel NV beschrie-
ben wird, wird die interne Struktur der Videozone 
(siehe Fig. 22), d. h. der Systemstrom St35, der vom 
Autorenkodierer EC kodiert wird, der mit Bezug auf 
Fig. 25 beschrieben worden ist, mit Bezug auf 
Fig. 17 beschrieben. Es ist zu beachten, dass der ko-
dierte Videostrom St15, der in Fig. 17 gezeigt ist, der 
komprimierte eindimensionale Videodatenstrom ist, 
der vom Videokodierer 300 kodiert worden ist. Der 
kodierte Audiostrom St19 ist in ähnlicher Weise der 
komprimierte eindimensionale Audiodatenstrom, der 
die rechten und linken Stereo-Audiokanäle multiple-
xiert, die vom Audiokodierer 700 kodiert worden sind. 
Es ist zu beachten, dass das Audiosignal nicht auf ein 
Stereosignal beschränkt sein soll und auch ein Mehr-
kanal-Surroundsound-Signal sein kann.

[0230] Der Systemstrom (Titeleditiereinheit VOB) 
St35 ist eine eindimensionale Anordnung von Bün-
deln mit einer Bitgröße entsprechend den Logiksek-
toren LS#n mit einer Kapazität von 2048 Bit die unter 
Verwendung der Fig. 21 beschrieben worden ist. Ein 
Stromsteuerbündel ist am Anfang der Titeleditierein-
heit (VOB) St35 platziert, d. h. am Anfang der Video-
objekteinheit VOBU. Dieses Stromsteuerbündel wird 
als "Navigationsbündel NV" bezeichnet und zeichnet 
die Datenanordnung im Systemstrom und andere 
Steuerungsinformationen auf.

[0231] Der kodierte Videostrom St15 und der ko-
dierte Audiostrom St19 werden in Biteinheiten ent-
sprechend den Systemstrombündeln paketiert. Diese 
Pakete sind in Fig. 17 als Pakete V1, V2, V3, V4 ... 
und A1, A2, A3 ... gezeigt. Wie in Fig. 17 gezeigt ist, 
werden diese Pakete in der geeigneten Sequenz als 
Systemstrom St35 verschachtelt, um somit einen Pa-
ketstrom zu bilden, wobei die Aufmerksamkeit auf die 
Dekodiererpuffergröße und die vom Dekodierer zum 
Expandieren der Video- und Audiodatenpakete be-
nötigten Zeitspanne gerichtet wird. In dem in Fig. 17
gezeigten Beispiel wird der Paketstrom in der Se-
quenz V1, V2, A1, V3, V4, A2 ... verschachtelt.

[0232] Es ist zu beachten, dass die in Fig. 17 ge-
zeigte Sequenz eine Videodateneinheit mit einer Au-
diodateneinheit verschachtelt. Eine signifikant zu-
nehmende Aufzeichnungs/Wiedergabekapazität, 
eine Hochgeschwindigkeitsaufzeichnung/Wiederga-
be und Leistungsverbesserungen in der Signalverar-
beitung LSI ermöglichen dem DVD-System, mehrere 
Audiodaten und mehrere Subbilddaten (Graphikda-

ten) in einer Videodateneinheit in einem einzelnen 
verschachtelten MPEG-Systemstrom aufzuzeich-
nen, wodurch dem Benutzer ermöglicht wird, die spe-
zifischen Audiodaten und Subbilddaten auszuwäh-
len, die während der Wiedergabe wiedergegeben 
werden sollen. Die Struktur des Systemstroms der 
bei diesem Typ von DVD-System verwendet wird, ist 
in Fig. 18 gezeigt und wird im folgenden beschrie-
ben.

[0233] Wie in Fig. 17 gezeigt ist, ist der paketierte 
kodierte Videostrom St15 in Fig. 18 als V1, V2, V3, 
V4, ... gezeigt. In diesem Beispiel gibt es jedoch nicht 
genau einen kodierten Audiostrom St19, sondern 
drei kodierte Audioströme St19A, St19B und St19C, 
die als Quellendaten eingegeben werden. Ferner gibt 
es zwei kodierte Subbildströme St17A und St17B, die 
als Quellendatensubbildströme eingegeben werden. 
Diese sechs komprimierten Datenströme St15, 
St19A, St19B, St19C, St17A und St17B werden zu 
einem einzigen Systemstrom St35 verschachtelt.

[0234] Die Videodaten werden gemäß der 
MPEG-Spezifikation kodiert, wobei die Bildgruppe 
GOP die Kompressionseinheit ist. Im Allgemeinen 
enthält jede Bildgruppe GOP 15 Vollbilder im Fall ei-
nes NTSC-Signals, jedoch ist die spezifische Anzahl 
von Vollbildern, die zu einer GOP komprimiert wird, 
variabel. Das Strommanagementbündel, das die Ma-
nagementdaten beschreibt, die z. B. die Beziehung 
zwischen den verschachtelten Daten enthalten, wird 
ebenfalls bei dem GOP-Einheitsintervall verschach-
telt. Da die Bildgruppeneinheit GOP auf den Videoda-
ten beruht, ändert eine Änderung der Anzahl der Vi-
deovollbilder pro GOP-Einheit das Intervall der 
Strommanagementbündel. Dieses Intervall wird mit-
tels der Präsentationszeit auf der digitalen Videoplat-
te innerhalb eines Bereiches von 0,4 s bis 1,0 s bezo-
gen auf die GOP-Einheit ausgedrückt. Wenn die Prä-
sentationszeit von zusammenhängenden mehreren 
GOP-Einheiten kleiner als 1 s ist, werden die Ma-
nagementdatenbündel für die Videodaten der mehre-
ren GOP-Einheiten zu einem einzigen Strom ver-
schachtelt.

[0235] Diese Managementdatenbündel werden im 
digitalen Videoplattensystem als Navigationsbündel 
NV bezeichnet. Die Daten von einem Navigations-
bündel NV bis zu dem Paket, das dem nächsten Na-
vigationsbündel NV unmittelbar voraus geht, bilden 
eine Videoobjekteinheit VOBU. Im Allgemeinen wird 
eine zusammenhängende Wiedergabeeinheit, die 
als eine Szene definiert sein kann, als ein Videoob-
jekt VOB bezeichnet, wobei jedes Videoobjekt VOB 
mehrere Videoobjekteinheiten VOBU enthält. Daten-
sätze von mehreren Videoobjekten VOB bilden einen 
VOB-Satz (VOBS). Es ist zu beachten, dass diese 
Dateneinheiten in der digitalen Videoplatte zuerst 
verwendet wurden.
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[0236] Wenn mehrere dieser Datenströme ver-
schachtelt werden, müssen die Navigationsbündel 
NV, die die Beziehung zwischen den verschachtelten 
Bündeln definieren, ebenfalls bei einer definierten 
Einheit verschachtelt werden, die als die Bündelnum-
mereinheit bekannt ist. Jede Bildgruppe GOP ist nor-
malerweise eine Einheit, die etwa 0,5 s an Videoda-
ten enthält, was äquivalent ist zu der Präsentations-
zeit, die für 12–15 Vollbilder benötigt wird, wobei ein 
Navigationsbündel NV im Allgemeinen mit der An-
zahl von Datenpaketen verschachtelt wird, die für 
diese Präsentationszeit erforderlich sind.

[0237] Die Strommanagementinformationen, die in 
den verschachtelten Video-, Audiound Subbilddaten-
paketen, die den Systemstrom bilden, enthalten sind, 
werden im folgenden mit Bezug auf Fig. 19 beschrie-
ben. Wie in Fig. 19 gezeigt ist, werden die im Sys-
temstrom enthaltenen Daten in einem Format aufge-
zeichnet, das gemäß dem MPEG2-Standard gepackt 
oder paketiert ist. Die Paketstruktur ist im wesentli-
chen für die Video-, Audio- und Subbilddaten gleich. 
Ein Bündel im digitalen Videoplattensystem weist 
eine Kapazität von 2048 Bytes auf, wie oben be-
schrieben worden ist, und enthält einen Bündelkopf 
PKH und ein Paket PES; wobei jedes Paket PES ei-
nen Paketkopf PTH und einen Datenblock enthält.

[0238] Der Bündelkopf PKH zeichnet den Zeitpunkt 
auf, zu dem das Bündel vom Strompuffer 2400 zum 
Systemdekodierer 2500 zu senden ist (siehe 
Fig. 26), d. h. die Systemtaktreferenz SCR, die die 
Referenzzeit für die synchronisierte audiovisuelle 
Datenwiedergabe definiert. Der MPEG-Standard 
nimmt an, dass die Systemtaktreferenz SCR der Re-
ferenztakt für die gesamte Dekodiereroperation ist. 
Mit solchen Plattenmedien wie der digitalen Video-
platte kann jedoch das für individuelle Plattenabspiel-
geräte spezifische Zeitmanagement verwendet wer-
den, wobei ein Referenztakt für das Dekodierersys-
tem daher separat vorgesehen ist.

[0239] Der Paketkopf PTH enthält in ähnlicher Wei-
se einen Präsentationszeitstempel PTS und einen 
Dekodierungszeitstempel DTS, die beide im Paket 
vor der Zugriffseinheit (der Dekodierungseinheit) 
platziert sind. Der Präsentationszeitstempel PTS de-
finiert den Zeitpunkt, zu dem die Videodaten oder die 
Audiodaten, die im Paket enthalten sind, als Wieder-
gabeausgang ausgegeben werden sollen, nachdem 
sie dekodiert worden sind, wobei der Dekodierungs-
zeitstempel DTS den Zeitpunkt definiert, zu dem der 
Videostrom dekodiert werden soll. Es ist zu beach-
ten, dass der Präsentationszeitstempel PTS effektiv 
den Anzeigestartzeitpunkt der Zugriffseinheit defi-
niert, während der Dekodierungszeitstempel DTS ef-
fektiv den Dekodierungsstartzeitpunkt der Zugriffs-
einheit definiert. Wenn PTS und DTS den gleichen 
Zeitpunkt angeben, wird der DTS weggelassen.

[0240] Der Paketkopf PTH enthält ferner ein 
8-Bit-Feld, das als Strom-ID bezeichnet wird und den 
Pakettyp identifiziert, d. h., ob das Paket ein Videopa-
ket ist, das einen Videodatenstrom enthält, ein Privat-
paket oder ein MPEG-Audiopaket ist.

[0241] Privatpakete unter dem MPEG2-Standard 
sind Datenpakete, deren Inhalt frei definiert werden 
kann. Das Privatpaket 1 in dieser Ausführungsform 
der Erfindung wird verwendet, um andere Audioda-
ten als die MPEG-Audiodaten und Subbilddaten zu 
transportieren, während das Privatpaket 2 das 
PCI-Paket und das DSI-Paket transportiert.

[0242] Die Privatpakete 1 und 2 umfassen jeweils 
einen Paketkopf, einen Privatdatenbereich und einen 
Datenbereich. Der Privatdatenbereich enthält eine 
8-Bit-Substrom-ID, die angibt, ob die aufgezeichne-
ten Daten Audiodaten oder Subbilddaten sind. Die 
Audiodaten, die durch ein Privatpaket 2 definiert sind, 
können als irgendeiner von acht Typen #0–#7 von li-
nearen PCM-kodierten oder AC-dreikodierten Daten 
definiert sein. Subbilddaten können als irgendeiner 
von bis zu 32 Typen #0–#31 definiert sein.

[0243] Der Datenbereich ist das Feld, in das die ge-
mäß der MPEG2-Spezifiaktion komprimierten Daten 
geschrieben werden, wenn die gespeicherten Daten 
Videodaten sind; lineare PCM-kodierte, AC-drei-ko-
dierte oder MPEG-kodierte Daten geschrieben wer-
den, wenn Audiodaten gespeichert werden; oder mit-
tels Lauflängenkodierung komprimierte Graphikda-
ten geschrieben werden, wenn Subbilddaten gespei-
chert werden.

[0244] MPEG2-komprimierte Videodaten können 
mittels Kodierung mit konstanter Bitrate (CBR) oder 
variabler Bitrate (VBR) komprimiert sein. Bei Kodie-
rung mit konstanter Bitrate wird der Videostrom mit 
einer konstanten Rate in den Videopuffer kontinuier-
lich eingegeben. Dies steht im Gegensatz zur Kodie-
rung zur variabler Bitrate, bei der der Videostrom in-
termittierend in den Videopuffer eingegeben wird, 
wodurch es möglich wird, die Erzeugung von unnöti-
gem Kode zu unterdrücken. Sowohl die Kodierung 
mit konstanter Bitrate als auch die Kodierung mit va-
riabler Bitrate können im digitalen Videoplattensys-
tem verwendet werden.

[0245] Da MPEG-Videodaten mittels Kodierung mit 
variabler Länge komprimiert werden, ist die Daten-
menge in jeder Bildgruppe GOP nicht konstant. Die 
Video- und Audiodekodierungszeiten sind ebenfalls 
verschieden, wobei die zeitliche Beziehung zwischen 
den Video- und Audiodaten, die von einer optischen 
Platte gelesen werden, und die zeitliche Beziehung 
zwischen dem Video- und Audiodaten die vom Deko-
dierer ausgegeben werden, nicht übereinstimmen. 
Das Verfahren der zeitlichen Synchronisierung der 
Video- und Audiodaten wird daher im folgenden mit 
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Bezug auf Fig. 26 genauer beschrieben, wird jedoch 
im folgenden kurz auf der Grundlage der Kodierung 
mit konstanter Bitrate beschrieben.

[0246] Die Navigationsbündel-NV-Struktur ist in 
Fig. 20 gezeigt. Jedes Navigationsbündel NV be-
ginnt mit einem Bündelkopf PKH und enthält ein 
PCI-Paket und ein DSI-Paket.

[0247] Wie oben beschrieben worden ist, zeichnet 
der Bündelkopf PKH den Zeitpunkt auf, zu dem das 
Bündel vom Strompuffer 2400 zum Systemdekodie-
rer 2500 zu senden ist (siehe Fig. 26), d. h. die Sys-
temtaktreferenz SCR, die die Referenzzeit für eine 
synchronisierte audiovisuelle Datenwiedergabe defi-
niert.

[0248] Jedes PCI-Paket enthält PCI-Allgemeininfor-
mationen (PCI_GI) und Winkelinformationen für eine 
nahtlose Wiedergabe (NMSL_AGLI).

[0249] Die PCI-Allgemeininformation (PCI_GI) de-
klariert den Anzeigezeitpunkt des ersten Videovollbil-
des (Start-PTM der VOBU (VOBU_S_PTM)), und 
den Anzeigezeitpunkt des letzten Videovollbildes 
(End-PTM der VOBU (VOBU_E_PTM)) in der ent-
sprechenden Videoobjekteinheit VOBU mit System-
taktgenauigkeit (90 kHz).

[0250] Die Winkelinformationen für die nahtlose 
Wiedergabe (NMSL_AGLI) gibt die Lesestartadresse 
der entsprechenden Videoobjekteinheit VOBU an, 
wenn der Winkel geändert wird, ausgedrückt als An-
zahl der Sektoren ab dem Anfang des Videoobjekts 
VOB. Da es in diesem Beispiel neun oder weniger 
Winkel gibt, gibt es neun Winkeladressendeklarati-
onszellen: Zieladresse der Winkelzelle #1 für nahtlo-
se Wiedergabe (NMSL_AGL_C1_DSTA) bis Ziel-
adresse der Winkelzelle #9 für nahtlose Wiedergabe 
(NMSL_AGL_C9_DSTA).

[0251] Jedes DSI-Paket enthält DSI-Allgemeininfor-
mationen (DSI_GI) Nahtloswiedergabeinformationen 
(SML_PBI) und Winkelinformationen für die nahtlose 
Wiedergabe (SML_AGLI).

[0252] Die DSI-Allgemeininformationen (DSI_GI) 
deklarieren die Adresse des letzten Bündels in der Vi-
deoobjekteinheit VOBU, d. h. die Endadresse für 
VOB (VOBU_EA), ausgedrückt als Anzahl der Sekto-
ren ab dem Anfang der Videoobjekteinheit VOBU.

[0253] Während die nahtlose Wiedergabe später 
genauer beschrieben wird, ist zu beachten, dass die 
kontinuierlich gelesenen Dateneinheiten auf der Sys-
temstromebene als eine verschachtelte Einheit ILVU 
verschachtelt (multiplexiert) sein müssen, um geteilte 
oder kombinierte Titel nahtlos wiederzugeben. Meh-
rere Systemströme, die mit der verschachtelten Ein-
heit ILVU als der kleinsten Einheit verschachtelt sind, 

sind als ein verschachtelter Block definiert.

[0254] Die Nahtloswiedergabeinformation 
(SML_PBI) ist deklariert zum nahtlosen Wiedergeben 
des mit der verschachtelten Einheit ILVU als der 
kleinsten Dateneinheit verschachtelten Stroms, und 
enthält einen Verschachtelungseinheitsmerker (IL-
VU-Merker), der identifiziert, ob die entsprechende 
Videoobjekteinheit VOBU ein verschachtelter Block 
ist. Der ILVU-Merker gibt an, ob die Videoobjektein-
heit VOBU sich in einem verschachtelten Block befin-
det, und ist auf 1 gesetzt, wenn dies zutrifft. Ansons-
ten ist der ILVU-Merker auf 0 gesetzt.

[0255] Wenn eine Videoobjekteinheit VOBU sich in 
einem verschachtelten Block befindet, wird ein Ein-
heits-Ende-Merker deklariert, um anzugeben, ob die 
Videoobjekteinheit VOBU die letzte VOBU in der ver-
schachtelten Einheit ILVU ist. Da die verschachtelte 
Einheit ILVU die Dateneinheit für kontinuierliches Le-
sen ist, ist der Einheits-Ende-Merker auf 1 gesetzt, 
wenn die derzeit gelesene VOBU die letzte VOBU in 
der verschachtelten Einheit ILVU ist. Ansonsten ist 
der Einheits-Ende-Merker auf 0 gesetzt.

[0256] Eine Verschachtelungseinheitsendadresse 
(ILVU_EA), die die Adresse des letzten Bündels in 
der ILVU, zu der die VOBU gehört, identifiziert, und 
die Startadresse der nächsten verschachtelten Ein-
heit ILVU, sowie eine Startadresse der nächsten ver-
schachtelten Einheit (NT_ILVU_SA) sind ebenfalls 
deklariert, wenn eine Videoobjekteinheit VOBU sich 
in einem verschachtelten Block befindet. Sowohl die 
Verschachtelungseinheitsendadresse (ILVU_EA) als 
auch die Startadresse der nächsten verschachtelten 
Einheit (NT_ILVU_SA) werden als Anzahl von Sekto-
ren ausgehend vom Navigationsbündel NV dieser 
VOBU ausgedrückt.

[0257] Wenn zwei Systemströme nahtlos verbun-
den werden, jedoch die Audiokomponenten der zwei 
Systemströme nicht zusammenhängend sind, insbe-
sondere unmittelbar vor und nach der Nahtstelle, ist 
es notwendig, die Audioausgabe auszusetzen, um 
die Audio- und Videokomponenten des der Nahtstelle 
folgenden Systemstroms zu synchronisieren. Es ist 
zu beachten, dass aus verschiedenen Audiosigna-
len, die mit den entsprechenden Videoblöcken aufge-
zeichnet sind, ein nicht zusammenhängender Ton re-
sultieren kann. Mit einem NTSC-Signal ist der Video-
vollbildzyklus z. B. etwa gleich 33,33 ms, während 
der AC-Drei-Audiorahmenzyklus gleich 32 ms ist.

[0258] Um diese Resynchronisation zu ermögli-
chen, sind im DSI-Paket ferner Audiowiedergabe-
stoppzeiten 1 und 2, d. h. Audio-Stopp-PTM 1 in VOB 
(VOB_A_STP_PTM1) und Audio-Stopp-PTM 2 in 
VOB (VOB_A_STP_PTM2), die den Zeitpunkt ange-
ben, zu dem die Audioausgabe auszusetzen ist, und 
Audiowiedergabestoppperioden 1 und 2, d. h. Audi-
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olückenlänge 1 in VOB (VOB_A_GAP_LEN1) und 
Audiolückenlänge 2 in VOB (VOB_A_GAP_LEN2), 
die angeben, für wie lange die Audioausgabe auszu-
setzen ist, deklariert. Es ist zu beachten, dass diese 
Zeiten mit Systemtaktgenauigkeit (90 kHz) spezifi-
ziert sind.

[0259] Die Winkelinformationen für die nahtlose 
Wiedergabe (SML_AGLI) deklarieren die Lesestarta-
dresse, wenn der Winkel verändert wird. Es ist zu be-
achten, dass dieses Feld gültig ist, wenn eine nahtlo-
se Mehrfachwinkelsteuerung freigegeben ist. Diese 
Adresse wird ebenfalls als Anzahl von Sektoren ab 
dem Navigationsbündel NV dieser VOBU ausge-
drückt. Da es neun oder weniger Winkel gibt, gibt es 
neun Winkeladressendeklarationszellen: Zieladresse 
der Winkelzelle #1 für nahtlose Wiedergabe 
(SML_AGL_C1_DSTA) bis Zieladresse der Winkel-
zelle #9 für nahtlose Wiedergabe 
(SML_AGL_C9_DSTA).

[0260] Ferner ist zu beachten, dass jeder Titel in Vi-
deoobjekt-(VOB)-Einheiten editiert wird. Verschach-
telte Videoobjekte (verschachtelte Titeleditiereinhei-
ten) werden als "VOBS" bezeichnet, wobei der Ko-
dierungsbereich der Quellendaten die Kodierungs-
einheit ist.

DVD-Kodierer

[0261] Eine bevorzugte Ausführungsform eines di-
gitalen Videoplattensystem-Autorenkodierers ECD, 
in welchem das Multimediabitstrom-Autorensystem 
gemäß der vorliegenden Erfindung auf ein digitales 
Videoplattensystem angewendet wird, wird im folgen-
den beschrieben und ist in Fig. 25 gezeigt. Es ist klar, 
dass der Autorenkodierer ECD, der auf das digitale 
Videoplattensystem angewendet wird, und der im fol-
genden als DVD-Kodierer bezeichnet wird, im we-
sentlichen mit dem in Fig. 2 gezeigten Autorenkodie-
rer EC identisch ist. Der Hauptunterschied zwischen 
diesen Kodierern ist die Ersetzung des Videozonen-
formatierers 1300 des obigen Autorenkodierers EC 
im DVD-Kodierer ECD durch einen VOB-Puffer 1000
und einen Formatierer 1100. Ferner ist klar, dass der 
mit diesem DVD-Kodierer ECD kodierte Bitstrom auf 
einem digitalen Videoplattenmedium M aufgezeich-
net wird. Die Operation dieses DVD-Kodierers ECD 
wird daher im folgenden im Vergleich mit dem oben-
beschriebenen Autorenkodierer EC beschrieben.

[0262] Wie beim obigen Autorenkodierer EC er-
zeugt die Kodierungssystemsteuervorrichtung 200
Steuersignale St9, St11, St13, St21, St23, St25, St33 
und St39 auf der Grundlage der Szenariodaten St7, 
die die benutzerdefinierten Editierbefehle beschrei-
ben, die vom Szenarioeditor 100 eingegeben werden 
und steuert den Videokodierer 300, den Subbildko-
dierer 500 und den Audiokodierer 700 im DVD-Kodie-
rer ECD. Es ist zu beachten, dass die benutzerdefi-

nierten Editierbefehle im DVD-Kodierer ECD eine 
Obermenge der Editierbefehle des obenbeschriebe-
nen Autorenkodierers EC sind.

[0263] Genauer beschreiben die benutzerdefinier-
ten Editierbefehle (Szenariodaten St7) im DVD-Ko-
dierer ECD in ähnlicher Weise, welche Quellendaten 
aus allen Quellendaten oder einer Teilmenge dersel-
ben, die mehrere Titel innerhalb einer definierten 
Zeitperiode enthalten, ausgewählt werden, und wie 
die ausgewählten Quellendaten neu zusammenge-
fügt werden, um das vom Benutzer beabsichtigte 
Szenario (Sequenz) wiederzugeben. Die Szenario-
daten St7 des DVD-Kodierers ECD enthalten jedoch 
ferner solche Informationen, wie z. B.: die Anzahl der 
in den Editiereinheiten enthaltenen Ströme, die durch 
Teilen eines Mehrfachtitelquellenstroms in Blöcke mit 
einem konstanten Zeitintervall erhalten werden; die 
Anzahl der Audio- und Subbilddatenzellen, die in je-
dem Strom enthalten sind, sowie den Subbildanzei-
gezeitpunkt und -periode; ob der Titel ein mehrfach 
eingestufter Titel ist, der eine elterliche Sperrkontrolle 
ermöglicht; ob der Benutzerinhalt aus mehreren Strö-
men ausgewählt ist, die z. B. mehrere Betrachtungs-
winkel umfassen; und das Verfahren der Verbindung 
von Szenen, wenn der Winkel zwischen mehreren 
Betrachtungswinkeln gewechselt wird.

[0264] Die Szenariodaten St7 des DVD-Kodierers 
ECD enthalten ferner Steuerinformationen auf einer 
Videoobjekt-VOB-Einheitsbasis. Diese Informationen 
werden benötigt, um den Medienquellenstrom zu ko-
dieren, und enthält genauer solche Informationen, 
wie die Frage, ob es mehrere Winkel oder Elternkon-
trollmerkmale gibt. Wenn die Mehrfachwinkelbe-
trachtung freigegeben ist, enthalten die Szenarioda-
ten St7 ferner die Kodierungsbitrate jedes Stroms un-
ter Berücksichtung der Datenverschachtelung und 
der Plattenkapazität, die Start- und Endzeitpunkte je-
der Steuerung, und ob zwischen den vorangehenden 
im folgenden Strömen eine nahtlose Verbindung her-
gestellt werden soll.

[0265] Die Kodierungssystemsteuervorrichtung 200
extrahiert diese Informationen aus dem Szenarioda-
ten St7 und erzeugt die Kodierungsinformationsta-
belle und die Kodierungsparameter, die für die Kodie-
rungssteuerung erforderlich sind. Die Kodierungsin-
formationstabelle und die Kodierungsparameter wer-
den im Folgenden mit Bezug auf die Fig. 27, Fig. 28
und Fig. 29 beschrieben.

[0266] Die Stromkodierungsdaten St33 enthalten 
die Systemstromkodierungsparameter und die Sys-
temkodierungsstart- und -endzeitpunktwerte, die 
vom DVD-System benötigt werden, um die VOBs zu 
erzeugen. Diese Systemstromkodierungsparameter 
enthalten die Bedingungen für die Verbindung eines 
Videoobjekts mit denen davor und danach, sowie die 
Anzahl der Audioströme, die Audiokodierungsinfor-
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mationen und Audio-IDs, die Anzahl der Subbilder 
und die Subbild-IDs, die Videowiedergabestartzeitin-
formationen VPTs und die Audiovideostartzeitinfor-
mationen APTS.

[0267] Das Titelsequenzsteuersignal St39 liefert die 
Multimediabitstrom-MBS-Formatierungsstart- und 
-endzeitpunktinformationen und die Formatierungs-
parameter, die die Wiedergabesteuerinformationen 
und die Verschachtelungsinformationen deklarieren.

[0268] Auf der Grundlage der Videokodierungspa-
rameter und des Kodierungsstart/Endzeitpunktsig-
nals St9 kodiert der Videokodierer 300 einen spezifi-
schen Teil des Videostroms St1, um einen Elemen-
tarstrom gemäß dem MPEG2-Videostandard, der in 
ISO-13818 definiert ist, zu erzeugen. Dieser Elemen-
tarstrom wird an den Videostrompuffer 400 als ko-
dierter Videostrom St15 ausgegeben.

[0269] Es ist zu beachten, dass, während der Vide-
okodierer 300 einen Elementarstrom entsprechend 
dem MPEG2-Videostandard erzeugt, der in 
ISO-13818 definiert ist, spezifische Kodierungspara-
meter über das Videokodierungsparametersignal St9 
eingegeben werden, das den Kodierungsstart- und 
-endzeitpunkt, die Bitrate, die Kodierungsbedingun-
gen für den Kodierungsstart und das Kodierungsen-
de, den Materialtyp, der enthält, ob das Material ein 
NTSC- oder PAL-Videosignal ist oder ein zum Fern-
sehfilm konvertiertes Material, und ob der Kodie-
rungsmodus für entweder die offene GOP-Kodierung 
oder die geschlossene GOP-Kodierung eingestellt 
ist, enthält.

[0270] Das MPEG2-Kodierungsverfahren ist grund-
sätzlich ein Zwischenbildkodierungsverfahren, das 
die Korrelation zwischen Vollbildern für die maximale 
Signalkompression verwendet, d. h. das kodierte 
Vollbild (das Zielvollbild) wird kodiert, indem auf Voll-
bilder vor und/oder nach dem Zielvollbild Bezug ge-
nommen wird. Intrakodierte Vollbilder jedoch, d. h. 
Vollbilder, die auf der Grundlage nur des Inhaltes des 
Sollbildes kodiert werden, werden ebenfalls einge-
fügt, um eine Fehlerfortpflanzung zu vermeiden und 
eine Zugreifbarkeit aus der Mitte des Stroms (willkür-
licher Zugriff) zu ermöglichen. Die Kodierungseinheit, 
die wenigstens ein intrakodiertes Vollbild ("Intravoll-
bild") enthält, wird als Bildgruppe GOP (group of pic-
tures) bezeichnet.

[0271] Eine Bildgruppe GOP, in der die Kodierung 
vollständig innerhalb dieser GOP abgeschlossen ist, 
ist als "geschlossene GOP" bekannt. Eine Bildgruppe 
GOP, die ein Vollbild enthält, das mit Bezug auf ein 
Vollbild in einer vorangehenden oder folgenden Bild-
gruppe kodiert ist (ISO-13818 begrenzt nicht die P- 
und B-Bild-Kodierung auf die Bezugnahme auf ver-
gangene Vollbilder), ist eine "offene GOP". Es ist so-
mit möglich, eine geschlossene GOP unter Verwen-

dung nur dieser GOP wiederzugeben. Die Wiederga-
be einer offenen GOP erfordert jedoch auch das Vor-
handensein der GOP, auf die Bezug genommen wird, 
im Allgemeinen die der offenen GOP vorangehende 
GOP.

[0272] Die GOP wird häufig als Zugriffseinheit ver-
wendet. Zum Beispiel kann die GOP als Wiedergabe-
startpunkt zum Wiedergeben eines Titels aus der Mit-
te, als ein Übergangspunkt in einem Spielfilm, oder 
für das schnelle Vorspulen und andere spezielle Wie-
dergabemodi verwendet werden. Eine Hochge-
schwindigkeitswiedergabe kann in solchen Fällen er-
reicht werden, indem nur die intravollbildkodierten 
Vollbilder in einer GOP wiedergegeben werden, oder 
indem nur Vollbilder in GOP-Einheiten wiedergege-
ben werden.

[0273] Auf der Grundlage des Subbildstromkodie-
rungsparametersignals St11 kodiert der Subbildko-
dierer 500 einen spezifischen Teil des Subbildstroms 
St3, um einen kodierten Bitstrom veränderlicher Län-
ge der gerasterten Daten zu erzeugen. Dieser kodier-
te Bitstrom veränderlicher Länge wird als kodierter 
Subbildstrom St17 an den Subbildstrompuffer 600
ausgegeben.

[0274] Auf der Grundlage des Audiokodierungspa-
rametersignals St13 kodiert der Audiokodierer 700
einen spezifischen Teil des Audiostroms St5, um die 
kodierten Audiodaten zu erzeugen. Diese kodierten 
Audiodaten können Daten auf der Grundlage des in 
ISO-11172 definierten MPEG1-Audiostandards und 
des in ISO-13818 definierten MPEG2-Audiostan-
dards, AC-3-Audiodaten oder PCM-(LPCM)-Daten 
sein. Es ist zu beachten, dass die Verfahren und Mit-
tel zur Kodierung von Audiodaten gemäß diesen 
Standards bekannt sind und allgemein verfügbar 
sind.

[0275] Der Videostrompuffer 400 ist mit dem Video-
kodierer 300 und der Kodierungssystemsteuervor-
richtung 200 verbunden. Der Videostrompuffer 400
speichert den kodierten Videostrom St15, der vom Vi-
deokodierer 300 eingegeben wird, und gibt den ge-
speicherten kodierten Videostrom St15 als zeitverzö-
gerten kodierten Videostrom St27 auf der Grundlage 
des Zeitsteuersignals St21, das von der Kodierungs-
systemsteuervorrichtung 200 geliefert wird, aus.

[0276] Der Subbildstrompuffer 600 ist in ähnlicher 
Weise mit dem Subbildkodierer 500 und mit der Ko-
dierungssystemsteuervorrichtung 200 verbunden. 
Der Subbildstrompuffer 600 speichert den kodierten 
Subbildstrom St17, der vom Subbildkodierer 500 ein-
gegeben wird, und gibt anschließend den gespei-
cherten kodierten Subbildstrom St17 als zeitverzö-
gerten kodierten Subbildstrom St29 auf der Grundla-
ge des Zeitsteuersignals St23, das von der Kodie-
rungssystemsteuervorrichtung 200 geliefert wird, 
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aus.

[0277] Der Audiostrompuffer 800 ist in ähnlicher 
Weise mit dem Audiokodierer 700 und der Kodie-
rungssystemsteuervorrichtung 200 verbunden. Der 
Audiostrompuffer 800 speichert den kodierten Audio-
strom St19, der vom Audiokodierer 700 eingegeben 
wird, und gibt anschließend den kodierten Audio-
strom St19 als zeitverzögerten kodierten Audiostrom 
St31 auf der Grundlage des Zeitsteuersignals St25, 
das von der Kodierungssystemsteuervorrichtung 200
geliefert wird, aus.

[0278] Der Systemkodierer 900 ist mit dem Video-
strompuffer 400, dem Subbildstrompuffer 600, dem 
Audiostrompuffer 800 und der Kodierungssystem-
steuervorrichtung 200 verbunden und erhält hiervon 
jeweils den zeitverzögerten kodierten Videostrom 
St27, den zeitverzögerten kodierten Subbildstrom 
St29, den zeitverzögerten kodierten Audiostrom St31 
und die Systemstromkodierungsparameterdaten 
St33. Es ist zu beachten, dass der Systemkodierer 
900 ein Multiplexer ist, der die zeitverzögerten Strö-
me St27, St29 und St31 auf der Grundlage der 
Stromkodierungsdaten St33 (Zeitsteuersignal) multi-
plexiert, um Titeleditiereinheiten (VOBs) St35 zu er-
zeugen.

[0279] Der VOB-Puffer 1000 speichert vorüberge-
hend die Videoobjekte VOBs, die vom Systemkodie-
rer 900 erzeugt werden. Der Formatierer 1100 liest 
die verzögerten Videoobjekte VOB aus dem 
VOB-Puffer 1000 auf der Grundlage des Titelse-
quenzsteuersignals St39, um eine Videozone VZ zu 
erzeugen, und fügt die Datenträgerdateistruktur VFS 
hinzu, um die editierten Multimediastromdaten St43 
zu erzeugen.

[0280] Der Multimediabitstrom MBS St43, der ge-
mäß dem benutzerdefinierten Szenario editiert wor-
den ist, wird anschließend zur Aufzeichnungsvorrich-
tung 1200 gesendet. Die Aufzeichnungsvorrichtung 
1200 verarbeitet die editierten Multimediastromdaten 
St43, um das Datenstrom-St45-Format des Aufzeich-
nungsmediums M zu erzeugen, und zeichnet somit 
den formatierten Datenstrom St45 auf dem Aufzeich-
nungsmedium M auf.

DVD-Dekodierer

[0281] Eine bevorzugte Ausführungsform eines di-
gitalen Videoplattensystem-Autorendekodierers 
DCD, in welchem das Multimediabitstrom-Autoren-
system der vorliegenden Erfindung auf ein digitales 
Videoplattensystem angewendet wird, wird im Fol-
genden beschrieben und ist in Fig. 26 gezeigt. Der 
Autorendekodierer DCD, der auf das digitale Video-
plattensystem angewendet wird und im Folgenden 
als DVD-Dekodierer DCD bezeichnet wird, dekodiert 
den Multimediabitstrom MBS, der unter Verwendung 

des DVD-Kodierers ECD der vorliegenden Erfindung 
editiert worden ist, und stellt den Inhalt jedes Titels 
gemäß dem benutzerdefinierten Szenario wieder her. 
Ferner ist klar, dass der mit diesem DVD-Kodierer 
ECD kodierte Multimediabitstrom St45 auf einem di-
gitalen Videoplattenmedium M aufgezeichnet ist.

[0282] Die Grundkonfiguration des DVD-Dekodie-
rers DCD gemäß dieser Ausführungsform ist die glei-
che wie diejenige des in Fig. 3 gezeigten Autorende-
kodierers DC. Die Unterschiede bestehen darin, dass 
ein anderer Videodekodierer 3801 (in Fig. 26 als 
3800 gezeigt) anstelle des Videodekodierers 3800
verwendet wird, und ein Aufzeichnungspuffer 3300
und eine Auswahlvorrichtung 3400 zwischen dem Vi-
deodekodierer 3801 und dem Synthetisierer 3500
angeordnet sind.

[0283] Es ist zu beachten, dass die Auswahlvorrich-
tung 3400 mit dem Synchronisierer 2900 verbunden 
ist und durch ein Schaltsignal St103 gesteuert wird.

[0284] Die Operation dieses DVD-Dekodierers DCD 
wird daher im Folgenden im Vergleich mit dem oben-
beschriebenen Autorendekodierer DC beschrieben.

[0285] Wie in Fig. 26 gezeigt ist, umfasst der 
DVD-Dekodierer DCD einen Multimediabitstromer-
zeuger 2000, eine Szenarioauswahlvorrichtung 
2100, eine Dekodierungssystemsteuervorrichtung 
2300, einen Strompuffer 2400, einen Systemdeko-
dierer 2500, einen Videopuffer 2600, einen Subbild-
puffer 2700, einen Audiopuffer 2800, einen Synchro-
nisierer 2900, einen Videodekodierer 3801, einen 
Umordnungspuffer 3300, einen Subbilddekodierer 
3100, einen Audiodekodierer 3200, eine Auswahlvor-
richtung 3400, einen Synthetisierer 3500, einen Vide-
odatenausgangsanschluss 3600 und einen Audioda-
tenausgangsanschluss 3700.

[0286] Der Bitstromerzeuger 2000 umfasst eine 
Aufzeichnungsmediumantriebseinheit 2004 zum An-
treiben des Aufzeichnungsmediums M; einen Lese-
kopf 2006 zum Lesen der auf dem Aufzeichnungsme-
dium M aufgezeichneten Informationen und zum Er-
zeugen des binären Lesesignals St57; einen Signal-
prozessor 2008 zum verschiedenartigen Verarbeiten 
des Lesesignals St57, um den wiedergegebenen Bit-
strom St61 zu erzeugen; und eine Wiedergabesteu-
ervorrichtung 2002.

[0287] Die Wiedergabesteuervorrichtung 2002 ist 
mit der Dekodierungssystemsteuervorrichtung 2300
verbunden, von der das Multimediabitstromwieder-
gabesteuersignal St53 zugeführt wird, und erzeugt 
ihrerseits die Wiedergabesteuersignale St55 bzw. 
St59, die die Aufzeichnungsmediumantriebseinheit 
(Motor) 2004 und den Signalprozessor 2008 steuern.

[0288] Um die benutzerdefinierten Video-, Subbild- 
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und Audioabschnitte des vom Autorenkodierer EC 
editierten Multimediatitels wiederzugeben, umfasst 
der Autorendekodierer DC eine Szenarioauswahlvor-
richtung 2100 zum Auswählen und Wiedergeben der 
entsprechenden Szenen (Titel). Die Szenarioaus-
wahlvorrichtung 2100 gibt anschließend die ausge-
wählten Titel als Szenariodaten an den DVD-Deko-
dierer DCD aus.

[0289] Die Szenarioauswahlvorrichtung 2100 um-
fasst vorzugsweise eine Tastatur, eine CPU und ei-
nen Monitor. Unter Verwendung der Tastatur gibt an-
schließend der Benutzer das gewünschte Szenario 
auf der Grundlage des Inhalts der Szenarioeingabe 
vom DVD-Kodierer ECD ein. Auf der Grundlage der 
Tastatureingabe erzeugt die CPU die Szenarioaus-
wahldaten St51, die das ausgewählte Szenario spe-
zifizieren. Die Szenarioauswahlvorrichtung 2100 ist 
mit der Dekodierungssystemsteuervorrichtung 2300
z. B. über eine Infrarotkommunikationsvorrichtung 
verbunden und gibt die erzeugten Szenarioauswahl-
daten St51 in die Dekodierungssystemsteuervorrich-
tung 2300 ein.

[0290] Der Strompuffer 2400 weist eine spezifische 
Pufferkapazität auf, die verwendet wird, um den wie-
dergegebenen Bitstrom St61, der vom Bitstromer-
zeuger 2000 eingegeben wird, vorübergehend zu 
speichern, extrahiert die Datenträgerdateistruktur 
VFS, die anfänglichen Synchronisationsdaten SCR 
(Systemtaktreferenz) in jedem Bündel, und die VO-
BU-Steuerinformationen (DSI) im Navigationsbündel 
NV, um die Bitstromsteuerdaten St63 zu erzeugen. 
Der Strompuffer 2400 ist ebenfalls mit der Dekodie-
rungssystemsteuervorrichtung 2300 verbunden, an 
die er die erzeugten Bitstromsteuerdaten St63 liefert.

[0291] Auf der Grundlage der Szenarioauswahlda-
ten St51, die von der Szenarioauswahlvorrichtung 
2100 zugeführt werden, erzeugt die Dekodierungs-
systemsteuervorrichtung 2300 anschließend das Bit-
stromwiedergabesteuersignal St53, das die Operati-
on des Bitstromerzeugers 2000 steuert. Die Dekodie-
rungssystemsteuervorrichtung 2300 extrahiert ferner 
die benutzerdefinierten Wiedergabebefehlsdaten aus 
dem Bitstromwiedergabesteuersignal St53 und er-
zeugt die für die Dekodierungssteuerung benötigte 
Dekodierungsinformationstabelle. Diese Dekodie-
rungsinformationstabelle wird weiter unten mit Bezug 
auf die Fig. 47 und Fig. 48 beschrieben. Die Deko-
dierungssystemsteuerrichtung 2300 extrahiert ferner 
die Titelinformationen, die auf der optischen Platte M 
aufgezeichnet sind, aus dem Dateidatenstrukturbe-
reich FDS der Bitstromsteuerdaten St63, um das Ti-
telinformationssignal St200 zu erzeugen. Es ist zu 
beachten, dass die extrahierten Titelinformationen 
den Videomanager VMG, die VDS-Informationen 
VDSI, die PGC-Informationseinträge C_PBI#j und 
die Zellenpräsentationszeile C_PBTM enthält.

[0292] Es ist zu beachten, dass die Bitstromsteuer-
daten St63 in Bündeleinheiten erzeugt werden, wie in 
Fig. 19 gezeigt ist, und vom Strompuffer 2400 der 
Dekodierungssystemsteuervorrichtung 2300 zuge-
führt werden, mit der der Strompuffer 2400 verbun-
den ist.

[0293] Der Synchronisierer 2900 ist mit der Deko-
dierungssystemsteuervorrichtung 2300 verbunden, 
von der er die Systemtaktreferenz SCR empfängt, die 
in den Synchronisationssteuerdaten St81 enthalten 
sind, um den internen Systemtakt STC einzustellen 
und den Rücksetzsystemtakt St79 der Dekodie-
rungssystemsteuervorrichtung 2300 zuzuführen.

[0294] Auf der Grundlage dieses Systemtakts St79 
erzeugt die Dekodierungssystemvorrichtung 2300
ferner das Stromlesesignal St65 in einem spezifi-
schen Intervall und gibt das Lesesignal St65 an den 
Strompuffer 2400 aus. Es ist zu beachten, dass die 
Leseeinheit in diesem Fall das Bündel ist.

[0295] Das Verfahren zur Erzeugung des Stromle-
sesignals St65 wird als Nächstes beschrieben.

[0296] Die Dekodierungssystemsteuervorrichtung 
2300 vergleicht die Systemtaktreferenz SCR, die in 
dem aus dem Strompuffer 2400 extrahierten Strom-
steuerdaten enthalten ist, mit dem vom Synchronisie-
rer 2900 gelieferten Systemtakt St79 und erzeugt das 
Leseanforderungssignal St65, wenn der Systemtakt 
St79 größer ist als die Systemtaktreferenz SCR der 
Bitstromsteuerdaten St63. Bündelübertragungen 
werden durch Ausführen dieses Steuerprozesses für 
eine Bündeleinheit gesteuert.

[0297] Auf der Grundlage der Szenarioauswahlda-
ten St51 erzeugt die Dekodierungssystemsteuervor-
richtung 2300 das Dekodierungssignal St69, das die 
Strom-IDs für die Video-, Subbild- und Audiobitströ-
me definieren, die dem ausgewählten Szenario ent-
sprechen, und gibt es an den Systemdekodierer 2500
aus.

[0298] Wenn ein Titel mehrere Audiospuren enthält, 
z. B. Audiospuren in japanisch, englisch, französisch 
und/oder anderen Sprachen, und mehrere Subbild-
spuren für Untertitel in japanisch, englisch, franzö-
sisch und/oder anderen Sprachen, ist z. B. eine dis-
krete ID jeder der Sprachspuren zugewiesen. Wie 
oben mit Bezug auf Fig. 19 beschrieben worden ist, 
ist eine Strom-ID den Videodaten und den MPEG-Au-
diodaten zugewiesen, wobei eine Substrom-ID den 
Subbilddaten, den AC-3-Audiodaten, den Line-
ar-PCM-Daten und den Navigationsbündel-NV-Infor-
mationen zugewiesen ist. Obwohl sich der Benutzer 
dieser ID-Nummern nicht bewusst sein muss, kann 
der Benutzer die Sprache des Tons und/oder der Un-
tertitel unter Verwendung der Szenarioauswahlvor-
richtung 2100 auswählen. Wenn z. B. der englisch-
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sprachige Ton ausgewählt wird, wird die ID, die der 
englischen Audiospur entspricht, als Szenarioaus-
wahldaten St51 zur Dekodierungssystemsteuervor-
richtung 2300 gesendet. Die Dekodierungssystem-
steuervorrichtung 2300 fügt anschließend diese ID 
dem an dem Systemdekodierer 2500 ausgegebenen 
Dekodierungssignal St69 hinzu.

[0299] Auf der Grundlage der im Dekodierungssig-
nal St69 enthaltenen Befehle gibt der Systemdeko-
dierer 2500 jeweils die Video-, Subbild- und Audiobit-
ströme, die vom Strompuffer 2400 eingegeben wer-
den, an den Videopuffer 2600, den Subbildpuffer 
2700 und den Audiopuffer 2800 als kodierter Video-
strom St71, kodierter Subbildstrom St73 und kodier-
ter Audiostrom St75 aus. Wenn somit die von der 
Szenarioauswahlvorrichtung 2100 eingegebene 
Strom-ID und die vom Strompuffer 2400 eingegebe-
ne Bündel-ID übereinstimmen, gibt der Systemdeko-
dierer 2500 die entsprechenden Bündel an die jewei-
ligen Puffer aus (d. h. an den Videopuffer 2600, dem 
Subbildpuffer 2700 und dem Audiopuffer 2800).

[0300] Der Systemdekodierer 2500 erfasst den Prä-
sentationszeitstempel PDS und den Dekodierungs-
zeitstempel DTS der kleinsten Steuereinheit in jedem 
Bitstrom St67, um das Zeitinformationssignal St77 zu 
erzeugen. Dieses Zeitinformationssignal St77 wird 
dem Synchronisierer 2900 über die Dekodierungs-
systemsteuervorrichtung 2300 als Synchronisie-
rungssteuerdaten St81 zugeführt.

[0301] Auf der Grundlage dieser Synchronisations-
steuerdaten St81 ermittelt der Synchronisierer 2900
den Dekodierungsstartzeitpunkt, wobei jeder der Bit-
ströme in der richtigen Sequenz nach der Dekodie-
rung angeordnet wird, und erzeugt anschließend das 
Videostromdekodierungsstartsignal St89 und gibt es 
auf der Grundlage dieses Dekodierungszeitablaufs in 
den Videodekodierer 3801 ein. Der Synchronisierer 
2900 erzeugt ferner das Subbilddekodierungsstartsi-
gnal St91 und das Audiostromdekodierungsstartsig-
nal St93 und liefert diese an den Subbilddekodierer 
3100 bzw. den Audiodekodierer 3200.

[0302] Der Videodekodierer 3801 erzeugt das Vide-
oausgabeanforderungssignal St84 auf der Grundla-
ge des Videostromdekodierungsstartsignals St89 
und gibt es an den Videopuffer 2600 aus. In Reaktion 
auf das Videoausgabeanforderungssignal St84 gibt 
der Videopuffer 2600 den Videostrom St83 an den Vi-
deodekodierer 3801 aus. Der Videodekodierer 3801
erfasst somit die im Videostrom St83 enthaltenen 
Präsentationszeitinformationen und sperrt das Vide-
oausgabeanforderungssignal St84, wenn die Länge 
des empfangenen Videostroms St83 äquivalent zur 
spezifizierten Präsentationszeit ist. Ein Videostrom 
mit gleicher Länge wie die spezifizierte Präsentati-
onszeit wird somit vom Videodekodierer 3801 deko-
diert, welcher das wiedergegebene Videosignal St95 

an den Umordnungspuffer 3300 und die Auswahlvor-
richtung 3400 ausgibt.

[0303] Da der kodierte Videostrom unter Verwen-
dung der Zwischenbildkorrelationen zwischen den 
Bildern kodiert ist, stimmen die kodierte Reihenfolge 
und die Anzeigereihenfolge nicht unbedingt auf einer 
Vollbildeinheitsbasis überein. Das Video kann daher 
nicht in der dekodierten Reihenfolge angezeigt wer-
den. Die dekodierten Vollbilder werden daher vorü-
bergehend im Umordnungspuffer 3300 gespeichert. 
Der Synchronisierer 2900 steuert somit das Schaltsi-
gnal St103 so, dass das wiedergegebene Videosig-
nal St95, das vom Videodekodierer 3800 ausgegebe-
nen wird, und der Umordnungspufferausgang St97 in 
geeigneter Weise ausgewählt werden und in der An-
zeigereihenfolge an den Synthetisierer 3500 ausge-
geben werden.

[0304] Der Subbilddekodierer 3100 erzeugt in ähnli-
cher Weise das Subbildausgabeanforderungssignal 
St86 auf der Grundlage des Subbilddekodierungs-
startsignals St91 und gibt es an den Subbildpuffer 
2700 aus. In Reaktion auf das Subbildausgabeanfor-
derungssignal St86 gibt der Subbildpuffer 2700 den 
Subbildstrom St85 an den Subbilddekodierer 3100
aus. Auf der Grundlage der im Subbildstrom St85 
enthaltenen Präsentationszeitinformationen deko-
diert der Subbilddekodierer 3100 einen Abschnitt des 
Subbildstroms St85, der der spezifizierten Präsenta-
tionszeit entspricht, um das Subbildsignal St99 wie-
derzugeben und dem Synthetisierer 3500 zuzufüh-
ren.

[0305] Der Synthetisierer 3500 überlagert den Aus-
gang der Auswahlvorrichtung 3400 mit dem Subbild-
signal St99, um das Videosignal St105 zu erzeugen 
und an den Videodatenausgangsanschluss 3600
auszugeben.

[0306] Der Audiodekodierer 3200 erzeugt das Audi-
oausgabeanforderungssignal St88 auf der Grundla-
ge des Audiostromdekodierungsstartsignals St93 
und liefert es an den Audiopuffer 2800. Der Audiopuf-
fer 2800 gibt somit den Audiostrom St87 an den Au-
diodekodierer 3200 aus. Der Audiodekodierer 3200
dekodiert einen Abschnitt des Audiostroms St87, der 
der spezifizierten Präsentationszeit entspricht, auf 
der Grundlage der im Audiostrom St87 enthaltenen 
Präsentationszeitinformationen und gibt den deko-
dierten Audiostrom St101 an den Audiodatenaus-
gangsanschluss 3700 aus.

[0307] Es ist somit möglich, einen benutzerdefinier-
ten Multimediabitstrom MBS in Echtzeit gemäß ei-
nem benutzerdefinierten Szenario wiederzugeben. 
Genauer ist jedes Mal dann, wenn der Benutzer ein 
anderes Szenario auswählt, der DVD-Dekodierer 
DCD fähig, den vom Benutzer gewünschten Titelin-
halt in der gewünschten Sequenz wiederzugeben, in-
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dem er den Multimediabitstrom MBS entsprechend 
dem ausgewählten Szenario wiedergibt.

[0308] Es ist zu beachten, dass die Dekodierungs-
systemsteuervorrichtung 2300 das Titelinformations-
signal St200 der Szenarioauswahlvorrichtung 2100
mittels der obenerwähnten Infrarotkommunikations-
vorrichtung oder eines weiteren Mittels zuführen 
kann. Eine durch den Benutzer kontrollierte interakti-
ve Szenarioauswahl kann ebenfalls ermöglicht wer-
den, indem die Szenarioauswahlvorrichtung 2100 die 
auf der optischen Platte M aufgezeichneten Titelinfor-
mationen aus dem Dateidatenstrukturbereich FDS 
der Bitstromsteuerdaten St63, die im Titelinformati-
onssignal St200 enthalten sind, extrahiert und diese 
Titelinformationen auf einer Anzeige für die Benutze-
rauswahl anzeigt.

[0309] Ferner ist zu beachten, dass der Strompuffer 
2400, der Videopuffer 2600, der Subbildpuffer 2700, 
der Audiopuffer 2800 und der Umordnungspuffer 
3300 in der obigen Beschreibung und in den Figuren 
als separate Elemente dargestellt sind, da sie funkti-
onal unterschiedlich sind. Es ist jedoch klar, dass ein 
einzelner Pufferspeicher so gesteuert werden kann, 
dass er die gleiche diskrete Funktionalität durch zeit-
versetzte gemeinsame Nutzung eines Pufferspei-
chers mit einer Arbeitsgeschwindigkeit, die um ein 
Vielfaches schneller als die Lese- und Schreibraten 
dieser separaten Puffer ist, bereitstellt.

Mehrfachszenensteuerung

[0310] Das Konzept der Mehrfachwinkelszenen-
steuerung gemäß der vorliegenden Erfindung wird im 
Folgenden mit Fig. 21 beschrieben. Wie oben be-
schrieben worden ist, sind Titel, die mit zahlreichen 
Variationen wiedergegeben werden können, aus Ba-
sisszenenperioden, die für jeden Titel gemeinsame 
Daten enthalten, und Mehrfachszenenperioden, die 
Gruppen unterschiedlicher Szenen entsprechend 
den verschiedenen Szenarioanforderungen umfas-
sen, konstruiert. In Fig. 21 sind die Szene 1, 5 und 8
die gemeinsamen Szenen der Basisszenenperioden. 
Die Mehrfachwinkelszenen (Winkel 1, 2 und 3) zwi-
schen den Szenen 1 und 5 und die Elternsperrsze-
nen (Szenen 6 und 7) zwischen den Szenen 5 und 8
sind die Mehrfachszenenperioden.

[0311] Szenen, die aus unterschiedlichen Winkeln 
aufgenommen sind, d. h. aus den Winkeln 1, 2 und 3
in diesem Beispiel, können während der Wiedergabe 
in der Mehrfachwinkelszenenperiode dynamisch 
ausgewählt und wiedergegeben werden. In der El-
ternsperre-Szenenperiode kann jedoch nur eine der 
verfügbaren Szenen 6 und 7 mit unterschiedlichem 
Inhalt ausgewählt werden und muss statisch ausge-
wählt werden, bevor die Wiedergabe beginnt.

[0312] Welche diese Szenen aus den Mehrfachsze-

nenperioden auszuwählen und wiederzugeben ist, 
wird durch den Benutzer definiert, der die Szenario-
auswahlvorrichtung 2100 bedient und somit die Sze-
narioauswahldaten St51 erzeugt. Im Szenario 1 in 
Fig. 21 kann der Benutzer irgendeine der Mehrfach-
winkelszenen frei auswählen, wobei Szene 6 für die 
Ausgabe in der Elternsperre-Szenenperiode für die 
Ausgabe vorausgewählt worden ist. In ähnlicher Wei-
se kann im Szenario 2 der Benutzer irgendeine der 
Mehrfachwinkelszenen frei auswählen, wobei die 
Szene 7 für die Ausgabe in der Elternsperre-Szenen-
periode vorausgewählt worden ist.

[0313] Mit Bezug auf die Fig. 30 und Fig. 31 werden 
im Folgenden die Inhalte der Programmketteninfor-
mationen VTS_PGCI beschrieben. In Fig. 30 ist der 
Fall, dass ein Szenario vom Benutzer angefordert 
wird, mit Bezug auf eine VTSI-Datenkonstruktion ge-
zeigt. Das Szenario 1 und das Szenario 2, die in 
Fig. 21 gezeigt sind, werden als Programmkettenin-
formationen VTS_PGC#1 und VTS_PGC#2 be-
schrieben. VTS_PGC#1, die das Szenario 1 be-
schreiben, umfassen die Zellenwiedergabeinformati-
onen C_PBI#1 entsprechend der Szene 1, C_PBI#2, 
C_PBI#3 und C_PBI#4 innerhalb eines Mehrfachwin-
kelzellenblocks, C_PBI#5 entspricht der Szene 5, 
C_PBI#6 entspricht der Szene 6 und C_PBI#7 ent-
spricht der Szene 8.

[0314] VTS_PGCI#2, die das Szenario 2 beschrei-
ben, umfassen Zellenwiedergabeinformationen 
C_PBI#1, die der Szene 1 entsprechen, C_PBI#2, 
C_PBI#3 und C_PBI#4 innerhalb eines Mehrfachwin-
kelzellenblocks, der einer Mehrfachwinkelszene ent-
spricht, wobei C_PBI#5, die der Szene 5 entspre-
chen, C_PBI#6, die der Szene 7 entsprechen, und 
C_PBI#7, die der Szene 8 entsprechen. Gemäß der 
digitalen Videosystemdatenstruktur wird eine Szene, 
die eine Steuereinheit eines Szenarios ist, als eine 
Zelle beschrieben, die hierunter eine Einheit bildet, 
so dass ein von einem Benutzer angefordertes Sze-
nario erhalten werden kann.

[0315] In Fig. 1 ist der Fall, dass ein Szenario von 
Benutzer wie in Fig. 21 gezeigt angefordert wird, mit 
Bezug auf eine VOB-Datenkonstruktion 
VTSTT_VOBS gezeigt. Wie in Fig. 31 genauer ge-
zeigt ist, verwenden die zwei Szenarios 1 und 2 die 
gleichen VOB-Daten gemeinsam. Bezüglich einer 
einzelnen Szene, die von jedem Szenario gemein-
sam verwendet wird, sind VOB#1 entsprechend der 
Szene 1, VOB#5 entsprechend der Szene 5 und 
VOB#8 entsprechend der Szene 8 im unverschach-
telten Block angeordnet, der der zusammenhängen-
de Block ist.

[0316] In Bezug auf die Mehrfachwinkeldaten, die 
von den Szenario 1 und 2 gemeinsam verwendet 
werden, sind die einen Winkelszenendaten mittels ei-
ner einzelnen VOB konstruiert. Genauer ist der Win-
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kel 1 mittels VOB#2 konstruiert, wobei Winkel 2 mit-
tels VOB#3 konstruiert ist, und Winkel 3 mittels 
VOB#4 konstruiert ist. Die so konstruierten Mehr-
fachwinkeldaten werden als verschachtelter Block 
zum Zweck der Uhrschalung zwischen den jeweili-
gen Winkeln und der nahtlosen Wiedergabe der je-
weiligen Winkeldaten gebildet. Die Szenen 6 und 7, 
die für die Szenarios 1 und 2 jeweils spezifisch sind, 
werden als verschachtelter Block zum Zweck der 
nahtlosen Wiedergabe zwischen den gemeinsamen 
Szenen vor und nach demselben sowie zur nahtlosen 
Wiedergabe zwischen der jeweiligen Szene gebildet.

[0317] Wie oben beschrieben worden ist, kann das 
in Fig. 21 gezeigte und vom Benutzer angeforderte 
Szenario verwirklicht werden, indem die in Fig. 30
gezeigten Videotitelwiedergabesteuerinformationen 
und die in Fig. 31 gezeigte Titelwiedergabe VOB-Da-
tenstruktur verwendet werden.

Nahtlose Wiedergabe

[0318] Die Fähigkeit zur nahtlosen Wiedergabe, die 
oben mit Bezug auf die digitale Videoplattensystem-
datenstruktur kurz erwähnt worden ist, wird im Fol-
genden beschrieben. Es ist zu beachten, dass sich 
die nahtlose Wiedergabe auf die Wiedergabe von 
Multimediadaten, die Video-, Audio- und Subbildda-
ten enthalten, in einem digitalen Videoplattensystem 
ohne intermittierende Unterbrechungen in den Daten 
oder Informationen zwischen Basisszenenperioden, 
zwischen Basisszenenperioden und Mehrfachsze-
nenperioden und zwischen Mehrfachszenenperioden 
bezieht.

[0319] Hardware-Faktoren, die zu einer intermittie-
renden Wiedergabe dieser Daten und des Titelinhalts 
beitragen, umfassen einen Dekodiererunterlauf, d. h. 
ein Ungleichgewicht zwischen der Quellendatenein-
gabegeschwindigkeit und der Dekodierungsge-
schwindigkeit der eingegebenen Quellendaten.

[0320] Andere Faktoren beziehen sich auf die Ei-
genschaften der Wiedergabedaten. Wenn die Wie-
dergabedaten Daten sind, die kontinuierlich für eine 
konstante Zeiteinheit wiedergegeben werden müs-
sen, damit der Benutzer den Inhalt oder die Informa-
tion versteht, wie z. B. Audiodaten, geht die Daten-
kontinuität verloren, wenn die geforderte kontinuierli-
che Präsentationszeit nicht sichergestellt werden 
kann. Die Wiedergabe solcher Informationen, bei de-
nen die benötigte Kontinuität sichergestellt wird, wird 
als "kontinuierliche Informationswiedergabe" oder 
"nahtlose Informationswiedergabe" bezeichnet. Die 
Wiedergabe dieser Informationen wird dann, wenn 
die benötigte Kontinuität nicht sichergestellt werden 
kann, als "nicht-kontinuierliche Informationswieder-
gabe" oder "nicht-nahtlose Informationswiedergabe"
bezeichnet. Es ist klar, dass die kontinuierliche Infor-
mationswiedergabe und die nicht kontinuierliche In-

formationswiedergabe jeweils die nahtlose bzw. 
nicht-nahtlose Wiedergabe sind.

[0321] Es ist zu beachten, dass die nahtlose Wie-
dergabe ferner als nahtlose Datenwiedergabe und 
als nahtlose Informationswiedergabe klassifiziert 
werden kann. Die nahtlose Datenwiedergabe ist defi-
niert als Verhinderung von physikalischen Ausset-
zern oder Unterbrechungen in der Datenwiedergabe 
(intermittierenden Wiedergabe) als Ergebnis z. B. ei-
nes Pufferunterlaufzustands. Die nahtlose Informati-
onswiedergabe ist definiert als Verhinderung von of-
fensichtlichen Unterbrechungen in der Information, 
wenn sie vom Benutzer wahrgenommen wird (inter-
mittierende Präsentation), wenn Informationen aus 
den Wiedergabedaten betrachtet werden, wobei es 
keine wirklichen physikalischen Unterbrechungen in 
der Datenwiedergabe gibt.

Einzelheiten der nahtlosen Wiedergabe

[0322] Das spezifische Verfahren, das die bisher 
beschriebene nahtlose Wiedergabe ermöglicht, wird 
weiter unten mit Bezug auf die Fig. 23 und Fig. 24
beschrieben.

Verschachtelung

[0323] Die obenbeschriebenen DVD-Datensystem-
ströme werden unter Verwendung eines geeigneten 
Autorenkodierers EC als ein Spielfilm oder ein ande-
rer Multimediatitel auf einem DVD-Aufzeichnungs-
medium aufgezeichnet. Es ist zu beachten, dass sich 
die folgende Beschreibung auf einem Spielfilm als 
verarbeiteten Multimediatitel bezieht, jedoch ist klar, 
dass die Erfindung nicht hierauf beschränkt ist.

[0324] Die Lieferung eines einzelnen Spielfilms in 
einem Format, der die Verwendung des Spielfilms in 
mehreren unterschiedlichen Kulturbereichen oder 
Ländern ermöglicht, erfordert, dass das Drehbuch in 
den verschiedenen Sprachen aufgezeichnet wird, die 
in diesen Regionen oder Ländern verwendet werden. 
Es kann sogar notwendig sein, den Inhalt zu editie-
ren, um den Sitten und den Moralerwartungen von 
verschiedenen Kulturen zu entsprechen. Selbst 
wenn ein Speichersystem mit einer solchen großen 
Kapazität wie das DVD-System verwendet wird, ist 
es jedoch notwendig, die Bitrate und somit die Bild-
qualität zu reduzieren, wenn mehrere Titel mit voller 
Länge, die ausgehend von einem einzelnen gemein-
samen Quellentitel editiert worden sind, auf einer ein-
zelnen Platte aufgezeichnet werden. Dieses Problem 
kann gelöst werden, indem die gemeinsamen Teile 
mehrerer Titel nur einmal aufgezeichnet werden und 
nur die Segmente, die in jedem Titel unterschiedlich 
sind, für jeden unterschiedlichen Titel aufgezeichnet 
werden. Dieses Verfahren ermöglicht, mehrere Titel 
für verschiedene Länder oder Kulturen auf eine einzi-
gen optischen Platte aufzuzeichnen, ohne die Bitrate 
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zu reduzieren, um somit eine hohe Bildqualität auf-
rechtzuerhalten.

[0325] Wie in Fig. 21 gezeigt ist, enthalten die auf 
einer einzigen optischen Platte aufgezeichneten Titel 
Basisszenenperioden von Szenen, die für alle Sze-
narios gleich sind, und Mehrfachszenenperioden, die 
für bestimmte Szenarios spezifische Szenen enthal-
ten, um eine Elternsperre-Kontrolle und Mehrfach-
winkelszenen-Steuerfunktionen zur Verfügung zu 
stellen.

[0326] Im Fall der Elternsperre-Kontrollfunktion wer-
den Titel, die Sexszenen, Gewaltszenen oder andere 
Szenen, die als für Kinder ungeeignet erachtet wer-
den, d. h. sogenannte "Erwachsenenszenen", mit ei-
ner Kombination von gemeinsamen Szenen, Er-
wachsenenszenen und Kinderszenen aufgezeichnet. 
Diese Titelströme werden erreicht, indem die Er-
wachsenen- und Kinderszenen zu Mehrfachszenen-
perioden zwischen den gemeinsamen Basisszenen-
perioden angeordnet werden.

[0327] Eine Mehrfachwinkelsteuerung kann in ei-
nem herkömmlichen Einzelwinkeltitel erreicht wer-
den, indem mehrere Multimediaszenen aufgezeich-
net werden, die erhalten werden durch Aufzeichnen 
der Subjekte aus den gewünschten mehreren Kame-
rawinkeln in den Mehrfachszenenperioden, die zwi-
schen den gemeinsamen Basisszenenperioden an-
geordnet sind. Es ist jedoch zu beachten, dass, wäh-
rend diese mehreren Szenen hier als Szenen be-
schrieben werden, die aus unterschiedlichen Kame-
rawinkeln (Positionen) aufgezeichnet worden sind, 
klar ist, dass die Szenen aus dem gleichen Kamera-
winkel, jedoch zu unterschiedlichen Zeiten aufge-
zeichnet sein können, oder von Computergraphiken 
erzeugte Daten oder andere Videodaten sein kön-
nen.

[0328] Wenn Daten zwischen verschiedenen Sze-
narios eines einzelnen Titels gemeinsam genutzt 
werden, ist es offensichtlich notwendig, den Laser-
strahl LS von den gemeinsamen Szenedaten zu den 
nicht gemeinsamen Szenedaten während der Wie-
dergabe zu bewegen, d. h. den optischen Aufnehmer 
zu einer anderen Position auf dem DVD-Aufzeich-
nungsmedium PC1 zu bewegen. Das Problem ist 
hierbei, dass die zum Bewegen des optischen Auf-
nehmers benötigte Zeit es schwierig macht, die Wie-
dergabe ohne Erzeugung von Unterbrechungen in 
den Audio- oder Videodaten fortzusetzen, d. h. eine 
nahtlose Wiedergabe zu erhalten. Dieses Problem 
kann theoretisch gelöst werden, indem ein Spurpuffer 
(Strompuffer 2400) vorgesehen wird, um die Daten-
ausgabe um ein Maß äquivalent zur ungünstigsten 
Zugriffszeit zu verzögern. Im Allgemeinen werden die 
auf einer optischen Platte aufgezeichneten Daten 
vom optischen Aufnehmer gelesen, in geeigneter 
Weise verarbeitet und vorübergehend im Spurpuffer 

gespeichert. Die gespeicherten Daten werden an-
schließend dekodiert und als Video- oder Audiodaten 
wiedergegeben.

Definition der Verschachtelung

[0329] Um somit dem Benutzer zu ermöglichen, se-
lektiv Szenen zu entfernen und unter mehreren Sze-
nen zu wählen, tritt notwendigerweise ein Zustand 
ein, in dem nicht ausgewählte Szenendaten aufge-
zeichnet werden, die zwischen gemeinsamen Sze-
nendaten und selektiven Szenendaten eingesetzt 
sind, da die Dateneinheiten, die den individuellen 
Szenen zugeordnet sind, zusammenhängend auf 
den Aufzeichnungsspuren des Aufzeichnungsmedi-
ums aufgezeichnet sind. Wenn die Daten anschlie-
ßend in der aufgezeichneten Sequenz gelesen wer-
den, muss auf nicht ausgewählte Szenendaten zuge-
griffen werden, bevor auf die ausgewählten Szenen-
daten zugegriffen wird und diese dekodiert werden, 
wobei eine nahtlose Verbindung mit der ausgewähl-
ten Szene schwierig ist. Die hervorragenden Willkür-
zugriffseigenschaften des digitalen Videoplattensys-
tems machen jedoch nahtlose Verbindungen mit aus-
gewählten Szenen möglich.

[0330] Mit anderen Worten, durch Aufteilen von sze-
nenspezifischen Daten in mehrere Einheiten einer 
spezifizierten Datengröße und Verschachteln mehre-
rer geteilter Dateneinheiten für unterschiedliche Sze-
nen in einer vordefinierten Sequenz, die auf der Plat-
te innerhalb des Sprungbereiches aufgezeichnet 
wird, wodurch kein Datenunterlaufzustand auftritt, ist 
es möglich, die ausgewählten Szenen ohne Daten-
unterbrechungen wiederzugeben, indem intermittie-
rend auf die für die ausgewählten Szenen spezifi-
schen Daten unter Verwendung dieser geteilten Da-
teneinheiten zugegriffen wird und diese dekodiert 
werden. Somit wird eine nahtlose Datenwiedergabe 
sichergestellt.

Verschachtelter Block und Verschachtelungseinheit

[0331] Das Verschachtelungsverfahren, das eine 
nahtlose Datenwiedergabe gemäß der vorliegenden 
Erfindung ermöglicht, wird im Folgenden mit Bezug 
auf Fig. 24 und Fig. 65 beschrieben. In Fig. 24 ist ein 
Fall gezeigt, aus dem drei Szenarios abgeleitet wer-
den können, d. h. verzweigend von einem Videoob-
jekt VOB-A zu einem von mehreren Videoobjekten 
VOB-B, VOB-C und VOB-D, und anschließend wie-
der zurückführend zu einem einzigen Videoobjekt 
VOB-E. Die wirkliche Anordnung dieser Blöcke, die 
auf einer Datenaufzeichnungsspur TR auf einer Plat-
te aufgezeichnet sind, ist in Fig. 65 gezeigt.

[0332] Wie in Fig. 65 gezeigt ist, sind VOB-A und 
VOB-E Videoobjekte mit unabhängigen Wiedergabe-
start- und -endzeitpunkten und sind prinzipiell in zu-
sammenhängenden Blockbereichen angeordnet. 
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Wie in Fig. 24 gezeigt ist, werden die Wiedergabe-
start- und -endzeitpunkte von VOB-B, VOB-C und 
VOB-D während der Verschachtelung ausgerichtet. 
Die verschachtelten Datenblöcke werden anschlie-
ßend auf der Platte in einem zusammenhängenden 
verschachtelten Blockbereich aufgezeichnet. Die zu-
sammenhängenden Blockbereiche und die ver-
schachtelten Blockbereiche werden anschließend in 
der Richtung der Spurbahn Drin der Wiedergabese-
quenz auf die Platte geschrieben. In Fig. 65 sind 
mehrere Videoobjekte VOB, d. h. verschachtelte Vi-
deoobjekte VOBS, auf der Datenaufzeichnungsspur 
TR angeordnet gezeigt.

[0333] Wie in Fig. 65 gezeigt ist, werden Datenbe-
reiche, auf denen Daten kontinuierlich angeordnet 
sind, als "Blöcke" bezeichnet, von denen es zwei Ty-
pen gibt: "zusammenhängende Blockbereiche", in 
denen VOBs mit diskreten Start- und Endpunkten zu-
sammenhängend angeordnet sind, und "verschach-
telte Blockbereiche", in denen mehrerer VOBs mit 
ausgerichteten Start- und Endpunkten verschachtelt 
sind. Die jeweiligen Blöcke sind wie in Fig. 66 gezeigt 
in der Wiedergabesequenz angeordnet, nämlich 
Block 1, Block 2, Block 3, ... Block 7.

[0334] Wie in Fig. 66 gezeigt ist, umfasst der 
VTS-Titel-VOBS (VTSTT_VOBS) die Blöcke 1–7 ein-
schließlich. Block 1 enthält nur VOB1. Die Blöcke 2, 
3, 5 und 7 enthalten in ähnlicher Weise diskret die 
VOBS 2, 3, 6 und 10. Die Blöcke 2, 3, 5 und 7 sind 
somit zusammenhängende Blockbereiche.

[0335] Block 4 enthält jedoch VOB 4 und VOB 5, die 
miteinander verschachtelt sind, während Block 6
VOB 7, VOB 8 und VOB 9 enthält, die miteinander 
verschachtelt sind. Die Blöcke 4 und 6 sind daher 
verschachtelte Blockbereiche.

[0336] Die interne Datenstruktur der zusammen-
hängenden Blockbereiche ist in Fig. 67 gezeigt, wo-
bei VOB-i und VOB-j als die zusammenhängenden 
Blöcke in den VOBs angeordnet sind. Wie mit Bezug 
auf Fig. 16 beschrieben worden ist, sind VOB-i und 
VOB-j innerhalb der zusammenhängenden Blockbe-
reiche weiter logisch in Zellen als Wiedergabeeinheit 
unterteilt. Sowohl VOB-i als auch VOB-j sind in dieser 
Figur so dargestellt, dass sie drei Zellen Zelle#1, Zel-
le#2 und Zelle#3 umfassen.

[0337] Jede Zelle umfasst eine oder mehrere Vide-
oobjekteinheiten VOBU, wobei die Videoobjektein-
heit VOBU die Grenzen der Zelle definiert. Jede Zelle 
enthält ferner Informationen, die die Position der Zel-
le in der Programmkette PGC identifizieren (die Wie-
dergabesteuerinformationen des digitalen Videoplat-
tensystems). Genauer ist diese Positionsinformation 
die Adresse der ersten und der letzten VOBU in der 
Zelle. Wie auch in Fig. 67 gezeigt ist, werden diese 
VOB und die darin definierten Zellen ebenfalls in ei-

nem zusammenhängenden Blockbereich aufge-
zeichnet, so dass zusammenhängende Blöcke zu-
sammenhängend wiedergegeben werden. Die Wie-
dergabe dieser zusammenhängender Blöcke ist da-
her kein Problem.

[0338] Die interne Datenstruktur der verschachtel-
ten Blockbereiche ist in Fig. 68 gezeigt. In den ver-
schachtelten Blockbereichen ist jedes Videoobjekt 
VOB in verschachtelte Einheiten ILVU unterteilt, wo-
bei die verschachtelten Einheiten ILVU, die jeder 
VOB zugeordnet sind, alternierend angeordnet sind. 
Die Zellgrenzen sind unabhängig von den verschach-
telten Einheiten ILVU definiert. Zum Beispiel ist 
VOB-k in vier verschachtelte Einheiten wie I_VUk1, 
ILVUk2, ILVUk3 und ILVUk4 unterteilt und durch eine 
einzelne Zelle, die Zelle#k, begrenzt. VOB-k ist in 
ähnlicher Weise in vier verschachtelte Einheiten 
ILVUm1, ILVUm2, ILVUm3 und ILVUm4 unterteilt und 
durch eine einzelne Zelle, die Zelle#m, begrenzt. Es 
ist zu beachten, dass anstelle einer einzelnen Zelle, 
Zelle#k oder Zelle#m, jede von VOB-k und VOB-m in 
mehr als zwei Zellen unterteilt sein kann. Die ver-
schachtelten Einheiten ILVU enthalten somit sowohl 
Audio- als auch Videodaten.

[0339] In dem in Fig. 68 gezeigten Beispiel sind die 
verschachtelten Einheiten ILVUk1, ILVUk2, ILVUk3 
und ILVUk4, sowie ILVUm1, ILVUm2, ILVUm3 und 
ILVUm4 von zwei unterschiedlichen Videoobjekten 
VOB-k und VOB-m alternierend innerhalb eines ein-
zelnen verschachtelten Blocks angeordnet. Durch 
Verschachtelung der verschachtelten Einheiten ILVU 
der zwei Videoobjekte VOB in dieser Reihenfolge ist 
es möglich, eine nahtlose Wiedergabe zu erreichen, 
die von einer Szene zu einer von mehreren Szenen 
und von einer von mehreren Szenen zu einer Szene 
verzweigt.

Mehrfachszenensteuerung

[0340] Die Mehrfachszenenperiode wird zusammen 
mit dem Konzept der Mehrfachszenensteuerung ge-
mäß der vorliegenden Erfindung unter beispielhafter 
Verwendung eines Titels, der aus unterschiedlichen 
Winkeln aufgezeichnete Szenen umfasst, beschrie-
ben.

[0341] Jede Szene in der Mehrfachszenensteue-
rung ist aus dem gleichen Winkel aufgezeichnet, 
kann jedoch zu unterschiedlichen Zeiten aufgezeich-
net sein oder kann auch vom Computer erzeugte 
Graphikdaten umfassen. Die Mehrfachwinkelszenen-
perioden können daher auch als Mehrfachszenenpe-
rioden bezeichnet werden.

Elternkontrolle

[0342] Das Konzept der Aufzeichnung mehrerer Ti-
tel, die alternative Szenen umfassen, für solche 
31/125



DE 696 33 244 T2    2005.09.15
Funktionen wie z. B. die Elternsperre-Kontrolle, so-
wie die Aufzeichnung einer Regisseurversion, wird 
im Folgenden mit Bezug auf Fig. 15 beschrieben.

[0343] Ein Beispiel eines mehrfach eingestuften Ti-
telstroms, der eine Elternsperrekontrolle zur Verfü-
gung stellt, ist in Fig. 15 gezeigt. Wenn sogenannte 
"Erwachsenenszenen", die Sex, Gewalt oder andere 
Szenen enthalten, die als für Kinder ungeeignet er-
achtet werden, in einem Titel enthalten sind, der eine 
Elternsperrekontrolle implementiert, ist der Titelstrom 
mit einer Kombination von gemeinsamen System-
strömen SSa, SSb und SSe, eines an Erwachsenen 
orientierten Systemstroms SSc, der die Erwachse-
nenszenen enthält, und eines an Kindern orientierten 
Systemstroms SSb, der nur die für Kinder geeigneten 
Szenen enthält, aufgezeichnet. Titelströme wie die-
ser werden als ein Mehrfachszenensystemstrom auf-
gezeichnet, der den an Erwachsenen orientierten 
Systemstrom SSc und den an Kindern orientierten 
Systemstrom SSd enthält, die in der Mehrfachsze-
nenperiode zwischen den gemeinsamen Systemströ-
men SSb und SSe angeordnet sind.

[0344] Die Beziehung zwischen jedem der Kompo-
nententitel und dem in der Programmkette PGC ei-
nes so aufgebauten Titelstroms aufgezeichneten 
Systemstroms wird im Folgenden beschrieben.

[0345] Die an Erwachsenen orientierte Titelpro-
grammkette PGC1 umfasst der Reihe nach die ge-
meinsamen Systemströme Ssa und Ssb, dem an Er-
wachsenen orientierten Systemstrom Ssc und den 
gemeinsamen Systemstrom Sse. Die an Kindern ori-
entierte Titelprogrammkette PGC2 umfasst der Reihe 
nach die gemeinsamen Systemströme Ssa und Ssb, 
den an Kindern orientierten Systemstrom Ssd und 
den gemeinsamen Systemstrom Sse.

[0346] Durch diese Anordnung des an Erwachse-
nen orientierten Systemstroms Ssc und des an Kin-
dern orientierten Systemstroms Ssd in einer Mehr-
fachszenenperiode kann das vorher beschriebene 
Dekodierungsverfahren den Titel wiedergeben, der 
den an Erwachsenen orientierten Inhalt enthält, in-
dem die gemeinsamen Systemströme Ssa und Ssb 
wiedergegeben werden, anschließend der an Er-
wachsene orientierte Systemstrom Ssc ausgewählt 
und wiedergegeben wird, und anschließend der ge-
meinsame Systemstrom Sse wiedergegeben wird, 
wie durch die an Erwachsenen orientierte Titelpro-
grammkette PGC1 angewiesen wird. Indem alterna-
tiv die an Kindern orientierte Titelprogrammkette 
PGC2 verfolgt wird und in der Mehrfachszenenperio-
de der an Kindern orientierte Systemstrom Ssd aus-
gewählt wird, kann ein an Kindern orientierter Titel 
wiedergegeben werden, aus dem die an Erwachse-
nen orientierten Szenen entfernt worden sind.

[0347] Dieses Verfahren der Bereitstellung einer 

Mehrfachszenenperiode, die mehrere alternative 
Szenen enthält, im Titelstrom, des Auswählens, wel-
che der Szenen in der Mehrfachszenenperiode wie-
derzugeben sind, bevor die Wiedergabe beginnt, und 
des Erzeugens mehrerer Titel, die im wesentlichen 
den gleichen Titelinhalt, jedoch teilweise unterschied-
liche Szenen enthalten, wird als Elternsperrekontrolle 
bezeichnet.

[0348] Es ist zu beachten, dass die Elternsperre-
kontrolle aufgrund der wahrgenommenen Notwen-
digkeit zum Schutz von Kindern vor unerwünschten 
Inhalten so benannt ist. Aus der Perspektive der Sys-
temstromverarbeitung jedoch ist die Elternsperrekon-
trolle eine Technik zum statischen Erzeugen unter-
schiedlicher Titelströme mittels der vom Benutzer vo-
rausgewählten spezifischen Szenen aus einer Mehr-
fachszenenperiode. Ferner ist zu beachten, dass 
dies im Gegensatz zur Mehrfachwinkelszenensteue-
rung steht, die eine Technik zum dynamischen Än-
dern des Inhalts durch den Benutzer durch freies 
Auswählen von Szenen aus der Mehrfachszenenpe-
riode in Echtzeit während der Titelwiedergabe ist.

[0349] Diese Elternsperrekontrolle-Technik kann 
auch verwendet werden, um ein Titelstromeditieren 
zu ermöglichen, wie z. B. dann, wenn eine Regis-
seurversion erstellt wird. Die Regisseurversion be-
zieht sich auf den Prozess des Editierens bestimmter 
Szenen aus einem Spielfilm, um z. B. die Gesamtprä-
sentationszeit zu verkürzen. Dies kann z. B. notwen-
dig sein, um einen Film mit Spielfilmlänge zum Be-
trachten in einem Flugzeug zu editieren, wo die Prä-
sentationszeit für die Betrachtung innerhalb der Flug-
zeit zu lang ist oder ein bestimmter Inhalt nicht akzep-
tabel sein kann. Der Filmregisseur bestimmt somit, 
welche Szenen herausgeschnitten werden können, 
um den Spielfilm zu kürzen. Der Titel kann dann so-
wohl mit einem uneditierten Systemstrom mit voller 
Länge als auch mit einem editierten Systemstrom, in 
dem die editierten Szenen in Mehrfachszenenperio-
den aufgezeichnet sind, aufgezeichnet werden. Am 
Übergang von einem Systemstrom zu einem weite-
ren Systemstrom muss in solchen Anwendungen die 
Elternsperrekontrolle fähig sein, eine gleichmäßige 
Wiedergabebildausgabe zu erhalten. Genauer sind 
eine nahtlose Datenwiedergabe, mit der in den Au-
dio-, Video- oder anderen Puffern kein Datenunter-
laufzustand auftritt, und eine nahtlose Informations-
wiedergabe, bei der keine unnatürlichen Unterbre-
chungen in der Audio- und Videowiedergabe hörbar 
oder sichtbar sind, notwendig.

Mehrfachwinkelsteuerung

[0350] Das Konzept der Mehrfachwinkelszenen-
steuerung in der vorliegenden Erfindung wird als 
nächstes mit Bezug auf Fig. 33 beschrieben. Im all-
gemeinen werden Multimediatitel erhalten, indem so-
wohl die Audio- als auch die Videoinformationen (im 
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folgenden gemeinsam "Aufzeichnung" genannt) des 
Subjekts über die Zeit T aufgezeichnet werden. Die 
Winkelszenenblöcke #SZ1, #SM1, #SM2, #SM3 und 
#SC3 repräsentieren die Multimediaszenen, die zu 
den Aufzeichnungseinheitszeiten T1, T2 und T3 
durch Aufzeichnen des Subjekts in den jeweiligen 
Kamerawinkeln erhalten werden. Die Szenen #SM1, 
#SM2 und #SM3 werden in zueinander verschiede-
nen (ersten, zweiten und dritten) Kamerawinkeln 
während der Aufzeichnungseinheitszeit T2 aufge-
zeichnet und werden im folgenden als erste, zweite 
und dritte Winkelszenen bezeichnet.

[0351] Es ist zu beachten, dass die Mehrfachszene-
riperioden, auf die hier Bezug genommen wird, 
grundsätzlich als aus verschiedenen Winkeln aufge-
nommene Szenen umfassend betrachtet werden. 
Die Szenen können jedoch aus dem gleichen Winkel, 
jedoch zu verschiedenen Zeitpunkten, aufgezeichnet 
sein, oder können Computergraphikdaten sein. Die 
Mehrfachwinkelszenenperioden sind somit die Mehr-
fachszenenperioden, aus denen mehrere Szenen für 
die Präsentation in der gleichen Zeitperiode ausge-
wählt werden können, unabhängig davon, ob die 
Szenen wirklich in unterschiedlichen Kamerawinkeln 
aufgenommen worden sind.

[0352] Die Szenen #SC1 und #SC3 sind Szenen, 
die während den Aufnahmeeinheitszeiten T1 und T3, 
d. h. vor und nach den Mehrfachwinkelszenen, im 
gleichen gemeinsamen Kamerawinkel aufgezeichnet 
worden sind. Diese Szenen werden daher als "ge-
meinsame Winkelszenen" bezeichnet. Es ist zu be-
achten, dass einer der mehreren Kamerawinkel, die 
in den Mehrfachwinkelszenen verwendet werden, 
gewöhnlich der gleiche Winkel ist wie der gemeinsa-
me Kamerawinkel.

[0353] Um die Beziehung zwischen diesen ver-
schiedenen Winkelszenen zu verstehen, wird im fol-
genden unter Verwendung einer Liveübertragung z. 
B. eines Baseball-Spiels die Mehrfachwinkelszenen-
steuerung beschrieben.

[0354] Die gemeinsamen Winkelszenen #SC1 und 
#SC3 werden im gemeinsamen Kamerawinkel auf-
gezeichnet, der hier als die Sicht vom zentralen Feld 
auf der Achse durch den Werfer, den Schläger und 
den Fänger definiert ist.

[0355] Die erste Winkelszene #SM1 wird im ersten 
Mehrfachkamerawinkel aufgezeichnet, d. h. in dem 
Kamerawinkel vom Hintergrundfänger auf der Achse 
durch den Fänger, den Werfer und den Schlagmann. 
Die zweite Winkelszene #SM2 wird im zweiten Mehr-
fachkamerawinkel aufgezeichnet, d. h. in der Sicht 
vom zentralen Feld auf der Achse durch den Werfer, 
den Schlagmann und den Fänger. Es ist zu beachten, 
dass die zweite Winkelszene #SM2 in diesem Fall so-
mit dem gemeinsamen Kamerawinkel entspricht. 

Daraus folgt, dass die zweite Winkelszene #SM2 die 
gleiche ist wie die gemeinsame Winkelszene #SC2, 
die während der Aufzeichnungseinheitszeit T2 aufge-
zeichnet worden ist. Die dritte Winkelszene #SM3 
wird im dritten Mehrfachkamerawinkel aufgezeich-
net, d. h. in dem Kamerawinkel vom Hintergrundfän-
ger fokussiert auf das Innenfeld.

[0356] Die Präsentationszeiten der Mehrfachwin-
kelszenen #SM1, #SM2 und #SM3 überlappen in der 
Aufzeichnungseinheitszeit T2, wobei diese Periode 
als "Mehrfachwinkelszenenperiode" bezeichnet wird. 
Durch freies Auswählen einer der Mehrfachwinkels-
zenen #SM1, #SM2 und #SM3 in dieser Mehrfach-
winkelszenenperiode ist der Betrachter fähig, seine 
virtuelle Betrachtungsposition zu ändern, um eine an-
dere Sicht des Spiels durch Ändern des aktuellen Ka-
merawinkels zu genießen. Obwohl scheinbar eine 
Zeitlücke zwischen den gemeinsamen Winkelszenen 
#SC1 und #SC3 und den Mehrfachwinkelszenen 
#SM1, #SM2 und #SM3 in Fig. 33 vorhanden ist, ist 
zu beachten, dass dies einfach dazu dient, die Ver-
wendung der Pfeile in der Figur für eine einfachere 
Beschreibung der Datenwiedergabepfade, die durch 
Auswählen unterschiedlicher Winkelszenen wieder-
gegeben werden, zu erleichtern. Es gibt keine wirkli-
che Zeitlücke während der Wiedergabe.

[0357] Die Mehrfachwinkelszenensteuerung des 
Systemstroms auf der Grundlage der vorliegenden 
Erfindung wird im folgenden mit Bezug auf Fig. 33
aus der Perspektive der Verbindung von Datenblö-
cken beschrieben. Die Multimediadaten, die der ge-
meinsamen Winkelszene #SC entsprechen, werden 
als gemeinsame Winkeldaten BA bezeichnet, wobei 
die gemeinsamen Winkeldaten BA in den Aufzeich-
nungseinheitszeiten T1 und T3 mit BA1 bzw. BA3 be-
zeichnet werden. Die Multimediadaten, die den 
Mehrfachwinkelszenen #SM1, #SM2 und #SM3 ent-
sprechen, werden als erste, zweite und dritte Win-
kelszenendaten MA1, MA2 und MA3 bezeichnet. Wie 
vorher mit Bezug auf Fig. 33 beschrieben worden ist, 
können Szenen aus dem gewünschten Winkel be-
trachtet werden, indem eine der Mehrfachwinkelda-
teneinheiten MA1, MA2 und MA3 ausgewählt wird. 
Es besteht wiederum keine Zeitlücke zwischen den 
gemeinsamen Winkeldaten BA1 und BA3 und den 
Mehrfachwinkeldateneinheiten MA1, MA2 und MA3.

[0358] Im Fall eines MPEG-Systemstroms können 
jedoch intermittierende Unterbrechungen in den Wie-
dergabeinformationen zwischen den wiedergegebe-
nen gemeinsamen und mehrfachen Winkeldatenein-
heiten in Abhängigkeit vom Inhalt der Daten an der 
Verbindung zwischen der ausgewählten Mehrfach-
winkeldateneinheit MA1, MA2 und MA3 und den ge-
meinsamen Winkeldaten BA resultieren (entweder 
die ersten gemeinsamen Winkeldaten BA1 vor dem 
ausgewählten Winkel in der Mehrfachwinkelszenen-
periode oder die gemeinsamen Winkeldaten BA3 
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nach dem ausgewählten Winkel in der Mehrfachwin-
kelszenenperiode). Das Ergebnis ist in diesem Fall, 
dass der Titelstrom nicht natürlich als ein einzelner 
zusammenhängender Titel wiedergegeben wird, d. h. 
es wird eine nahtlose Datenwiedergabe erreicht, je-
doch ergibt sich eine nicht-nahtlose Informationswie-
dergabe.

[0359] Der Mehrfachwinkelauswahlprozess, mit 
dem eine der mehreren Szenen selektiv aus der 
Mehrfachwinkelszenenperiode mit einer nahtlosen 
Informationspräsentation zu den Szenen vorher und 
nachher wiedergegeben wird, wird im folgenden mit 
Anwendung auf ein digitales Videoplattensystem un-
ter Verwendung der Fig. 23 beschrieben.

[0360] Die Änderung des Szenenwinkels, d. h. die 
Auswahl einer der Mehrfachwinkeldateneinheiten 
MA1, MA2 und MA3, muss abgeschlossen sein, be-
vor die Wiedergabe der vorangehenden gemeinsa-
men Winkeldaten BA1 abgeschlossen ist. Es ist äu-
ßerst schwierig, z. B. zu einer anderen Winkeldaten-
einheit MA2 während der Wiedergabe der gemeinsa-
men Winkeldaten BA1 zu wechseln. Dies liegt daran, 
dass die Multimediadaten eine mit veränderlicher 
Länge kodierte MPEG-Datenstruktur aufweisen, was 
es schwierig macht, die Datenunterbrechungspunkte 
(Grenzen) in den ausgewählten Datenblöcken zu fin-
den. Das Video kann auch unterbrochen werden, 
wenn der Winkel geändert wird, da Inter-Vollbild-Kor-
relationen im Kodierungsprozess verwendet werden. 
Die Bildgruppen-GOP-Verarbeitungseinheit des 
MPEG-Standard enthält wenigstens ein Auffri-
schungsvollbild, wobei eine geschlossene Verarbei-
tung, die nicht auf Vollbilder zurückgreift, die zu einer 
weiteren GOP gehören, innerhalb dieser GOP-Verar-
beitungseinheit möglich ist.

[0361] Mit anderen Worten, wenn die gewünschten 
Winkeldaten, z. B. MA3, ausgewählt werden, bevor 
die Wiedergabe die Mehrfachwinkelszenenperiode 
erreicht, und spätestens zu der Zeit, zu der die Wie-
dergabe der vorangehenden gemeinsamen Winkel-
daten BA1 abgeschlossen ist, können die aus der 
Mehrfachwinkelszenenperiode ausgewählten Win-
keldaten nahtlos wiedergegeben werden. Es ist je-
doch äußerst schwierig, während der Wiedergabe ei-
nes Winkels einen weiteren Winkel innerhalb der glei-
chen Mehrfachwinkelszenenperiode auszuwählen 
und nahtlos wiederzugeben. Es ist daher schwierig, 
wenn in einer Mehrfachwinkelszenenperiode dyna-
misch eine andere Winkeleinheit ausgewählt wird, 
die z. B. eine Sicht aus einem anderen Kamerawinkel 
präsentiert.

Flussdiagramm: Kodierer

[0362] Die von der Kodierungssystemsteuervorrich-
tung 200 aus den aus den Szenariodaten St7 extra-
hierten Informationen erzeugte Kodierungsinformati-

onstabelle wird im folgenden mit Bezug auf Fig. 27
beschrieben.

[0363] Die Kodierungsinformationstabelle enthält 
VOB-Satz-Datenströme, die mehrere VOBs enthal-
ten, die den Szenenperioden entsprechen, die an der 
Szenenverzweigung und an den Verbindungspunk-
ten beginnen und enden, sowie VOB-Datenströme, 
die jeder Szene zugeordnet sind. Diese 
VOB-Satz-Datenströme, die in Fig. 27 gezeigt sind, 
sind die im Schritt #100 in Fig. 34 von der Kodie-
rungssystemsteuervorrichtung 200 erzeugten Kodie-
rungsinformationstabellen zum Erzeugen des 
DVD-Multimediastroms auf der Grundlage des be-
nutzerdefinierten Titelinhalts.

[0364] Das benutzerdefinierte Szenario enthält Ver-
zweigungspunkte von gemeinsamen Szenen zu 
mehreren Szenen, oder Verbindungspunkte zu ande-
ren gemeinsamen Szenen. Die VOB, die der durch 
diese Verzweigungs- und Verbindungspunkte be-
grenzten Szenenperiode entspricht, ist ein 
VOB-Satz, wobei die zum Kodieren eines VOB-Sat-
zes erzeugten Daten der VOB-Satz-Datenstrom sind. 
Die durch den VOB-Satz-Datenstrom spezifizierte Ti-
telnummer ist die Titelnummer TITEL_NO des 
VOB-Satz-Datenstroms.

[0365] Die VOB-Satz-Datenstruktur in Fig. 17 zeigt 
den Dateninhalt zum Kodieren eines VOB-Satzes im 
VOB-Satz-Datenstrom, und umfasst: die 
VOB-Satz-Nummer VOBS_NO, die VOB-Nummer 
VOB_NO im VOB-Satz, den vorangehenden 
VOB-Nahtlosverbindungsmerker VOB_Fsb, die 
nachfolgenden VOB-Nahtlosverbindungsmerker 
VOB_Fsf, den Mehrfachszenenmerker VOB_Fp, den 
Verschachtelungsmerker VOB_Fi, den Mehrfachwin-
kelmerker VOB_Fm, den Mehrfachwinkelnahtlosum-
schaltungsmerker VOB_FsV, die maximale Bitrate 
der verschachtelten VOB ILV_BR, die Anzahl der ver-
schachtelten VOB-Bereiche ILV_DIV, und die mini-
male Verschachtelungseinheitpräsentationszeit 
ILVU_MT.

[0366] Die VOB-Satz-Nummer VOBS_NO ist eine 
sequentielle Nummer, die den VOB-Satz und die Po-
sition des VOB-Satzes in der Wiedergabesequenz 
des Titelszenarios identifiziert.

[0367] Die VOB-Nummer VOB_NO ist eine sequen-
tielle Nummer, die die VOB und die Position der VOB 
in der Wiedergabesequenz des Titelszenarios identi-
fiziert.

[0368] Der vorangehende VOB-Nahtlosverbin-
dungsmerker VOB_Fsb gibt an, ob eine nahtlose Ver-
bindung mit der vorangehenden VOB für die Szena-
riowiedergabe erforderlich ist.

[0369] Der folgende VOB-Nahtlosverbindungsmer-
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ker VOB_Fsf gibt an, ob eine nahtlose Verbindung 
mit der folgenden VOB während der Szenariowieder-
gabe vorliegt.

[0370] Der Mehrfachszenenmerker VOB_Fp gibt 
an, ob der VOB-Satz mehrere Videoobjekte VOB um-
fasst.

[0371] Der Verschachtelungsmerker VOB_Fi gibt 
an, ob die VOBs im VOB-Satz verschachtelt sind.

[0372] Der Mehrfachwinkelmerker VOB_Fm gibt an, 
ob der VOB-Satz ein Mehrfachwinkelsatz ist.

[0373] Der Mehrfachwinkelnahtlosumschaltmerker 
VOB_FsV gibt an, ob Winkeländerungen innerhalb 
der Mehrfachwinkelszenenperiode nahtlos sind oder 
nicht.

[0374] Die maximale Bitrate des verschachtelten 
VOB ILV_BR definiert die maximale Bitrate der ver-
schachtelten VOBs.

[0375] Die Anzahl der verschachtelten VOB-Berei-
che ILV_DIV gibt die Anzahl der Verschachtelungs-
einheiten im verschachtelten VOB an.

[0376] Die minimale Verschachtelungseinheitprä-
sentationszeit ILVU_MT definiert die Zeit, die wieder-
gegeben werden kann, wenn die Bitrate der kleinsten 
Verschachtelungseinheit, bei der kein Spurpufferda-
tenunterlaufzustand auftritt, die maximale Bitrate des 
verschachtelten VOB ILV_BR während der ver-
schachtelten Blockwiedergabe ist.

[0377] Die Kodierungsinformationstabelle für jeden 
VOB, die von der Kodierungssystemsteuervorrich-
tung 200 auf der Grundlage der Szenariodaten St7 
erzeugt wird, wird im folgenden mit Bezug auf Fig. 28
beschrieben. Die VOB-Kodierungsparameter, die im 
folgenden beschrieben und dem Videokodierer 300, 
dem Audiokodierer 700 und dem Systemkodierer 
900 für die Stromkodierung zugeführt werden, wer-
den auf der Grundlage dieser Kodierungsinformati-
onstabelle erzeugt.

[0378] Die in Fig. 28 gezeigten VOB-Datenströme 
sind die im Schritt #100 in Fig. 51 von der Kodie-
rungssystemsteuervorrichtung 200 erzeugten Kodie-
rungsinformationstabellen zum Erzeugen des 
DVD-Multimediastroms auf der Grundlage des be-
nutzerdefinierten Titelinhalts.

[0379] Die Kodierungseinheit ist das Videoobjekt 
VOB, wobei die zum Kodieren jedes Videoobjekts 
VOB erzeugten Daten der VOB-Datenstrom sind. 
Zum Beispiel umfasst ein VOB-Satz, der drei Win-
kelszenen umfasst, drei Videoobjekte VOB. Die in 
Fig. 28 gezeigte Datenstruktur zeigt den Inhalt der 
Daten zum Kodieren eines VOB im VOB-Daten-

strom.

[0380] Die VOB-Datenstruktur enthält den Video-
materialstartzeitpunkt VOB_VST, den Videomateria-
lendzeitpunkt VOB_VEND, den Videosignaltyp 
VOB_V_KIND, die Videokodierungsbitrate V_BR, 
den Audiomaterialstartzeitpunkt VOB_AST, den Au-
diomaterialendzeitpunkt VOB_AEND, das Audioko-
dierungsverfahren VOB_A_KIND und die Audioko-
dierungsbitrate A_BR.

[0381] Der Videomaterialstartzeitpunkt VOB_VST 
ist der Wiederkodierungsstartzeitpunkt entsprechend 
der Zeit des Videosignals.

[0382] Der Videomaterialendzeitpunkt VOB_VEND 
ist der Videokodierungsendzeitpunkt entsprechend 
der Zeit des Videosignals.

[0383] Der Videomaterialtyp VOB_V_KIND gibt an, 
ob das kodierte Material im NTSC- oder PAL-Format 
vorliegt, oder z. B. photographisches Material (z. B. 
ein Spielfilm) ist, das in ein Fernsehübertragungsfor-
mat konvertiert worden ist (sogenannte Fernsehfilm-
konversion).

[0384] Die Videokodierungsbitrate V_BR ist die Bit-
rate, mit der das Videosignal kodiert ist.

[0385] Der Audiomaterialstartzeitpunkt VOB_AST 
ist der Audiokodierungsstartzeitpunkt entsprechend 
der Zeit des Audiosignals.

[0386] Der Audiomaterialendzeitpunkt VOB_AEND 
ist der Audiokodierungsendzeitpunkt entsprechend 
der Zeit des Audiosignals.

[0387] Das Audiokodierungsverfahren VOB_KIND 
gibt das Audiokodierungsverfahren z. B. als AC-3, 
MPEG oder Linear-PCM an.

[0388] Die Audiokodierungsbitrate A_BR ist die Bit-
rate, mit der das Audiosignal kodiert ist.

[0389] Die Kodierungsparameter, die vom Videoko-
dierer 300, Subbildkodierer 500 und Audiokodierer 
700 und vom Systemkodierer 900 für die VOB-Kodie-
rung verwendet werden, sind in Fig. 29 gezeigt. Die 
Kodierungsparameter umfassen: die VOB-Nummer 
VOB_NO, den Videokodierungsstartzeitpunkt 
V_STTM, den Videokodierungsendzeitpunkt 
V_ENDTM, den Videokodierungsmodus V_ENCMD, 
die Videokodierungsbitrate V_RATE, die maximale 
Videokodierungsbitrate V_MRATE, den GOP-Struk-
turfixierungsmerker GOP_Fxflag, die Videokodie-
rungs-GOP-Struktur GOPST, die anfänglichen Vide-
okodierungsdaten V_INTST, die letzten Videokodie-
rungsdaten V_ENDST, den Audiokodierungsstart-
zeitpunkt A_STTM, den Audiokodierungsendzeit-
punkt A_ENDTM, die Audiokodierungsbitrate 
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A_RATE, das Audiokodierungsverfahren A_ENCMD, 
die Audiostartlücke A_STGAP, die Audioendlücke 
A_ENDGAP, die vorangehende VOB-Nummer 
B_VOB_NO und die folgende VOB-Nummer 
F_VOB_NO.

[0390] Die VOB-Nummer VOB_NO ist eine sequen-
tielle Nummer, die das VOB und die Position des 
VOB in der Wiedergabesequenz des Titelszenarios 
identifiziert.

[0391] Der Videokodierungsstartzeitpunkt V_STTM 
ist der Startzeitpunkt der Videomaterialkodierung.

[0392] Der Videokodierungsendzeitpunkt 
V_ENDTM ist der Endzeitpunkt der Videomaterialko-
dierung.

[0393] Der Videokodierungsmodus V_ENCMD ist 
ein Kodierungsmodus, um zu deklarieren, ob wäh-
rend der Videokodierung eine umgekehrte Fernseh-
filmkonversion bewerkstelligt werden soll, um eine ef-
fiziente Kodierung zu ermöglichen, wenn das Video-
material ein Fernsehfilmkonversionsmaterial ist.

[0394] Die Videokodierungsbitrate V_RATE ist die 
mittlere Bitrate der Videokodierung.

[0395] Die maximale Videokodierungsbitrate 
V_MRATE ist die maximale Bitrate der Videokodie-
rung.

[0396] Der GOP-Strukturfixierungsmerker 
GOP_Fxflag spezifiziert, ob die Kodierung ohne Än-
derung der GOP-Struktur in der Mitte des Videoko-
dierungsprozesses bewerkstelligt wird. Dies ist ein 
nützlicher Parameter, um zu deklarieren, ob eine 
nahtlose Umschaltung in einer Mehrfachwinkelsze-
nenperiode ermöglicht wird.

[0397] Die Videokodierungs-GOP-Struktur GOPST 
sind die GOP-Strukturdaten von der Kodierung.

[0398] Die anfänglichen Videokodierungsdaten 
V_INTST setzen den Anfangswert des VBV-Puffers 
(Dekodiererpuffers) am Anfang der Videokodierung 
und werden während der Videodekodierung verwen-
det, um den Dekodierungspuffer zu initialisieren. Dies 
ist ein nützlicher Parameter, um eine nahtlose Wie-
dergabe mit dem vorangehenden kodierten Video-
strom zu deklarieren.

[0399] Die letzten Videokodierungsdaten V_ENDST 
setzen den Endwert des VBV-Puffers (Dekodierer-
puffers) am Ende der Videokodierung und werden 
während der Videodekodierung verwendet, um den 
Dekodierungspuffer zu initialisieren. Dies ist ein nütz-
licher Parameter zum Deklarieren einer nahtlosen 
Wiedergabe mit dem vorangehenden kodierten Vide-
ostrom.

[0400] Der Audiokodierungsstartzeitpunkt A_STTM 
ist der Startzeitpunkt der Audiomaterialkodierung.

[0401] Der Audiokodierungsendzeitpunkt 
A_ENDTM ist der Endzeitpunkt der Audiomaterialko-
dierung.

[0402] Die Audiokodierungsbitrate A_RATE ist die 
Bitrate, die für die Audiokodierung verwendet wird.

[0403] Das Audiokodierungsverfahren A_ENCMD 
identifiziert das Audiokodierungsverfahren z. B. als 
AC-3, MPEG oder Linear-PCN.

[0404] Die Audiostartlücke A_STGAP ist der Zeit-
versatz zwischen den Anfängen der Audio- und der 
Videopräsentation am Anfang eines VOB. Dies ist ein 
nützlicher Parameter zum Deklarieren einer nahtlo-
sen Wiedergabe mit dem vorangehenden kodierten 
Systemstrom.

[0405] Die Audioendlücke A_ENDGAP ist der Zeit-
versatz zwischen den Enden der Audio- und der Vi-
deopräsentation am Ende eines VOB. Dies ist ein 
nützlicher Parameter zum Deklarieren einer nahtlo-
sen Wiedergabe mit dem vorangehenden kodierten 
Systemstrom.

[0406] Die vorangehende VOB-Nummer 
B_VOB_NO ist die VOB_NO des vorangehenden 
VOB, wenn ein nahtlos verbundenes vorangehendes 
VOB vorhanden ist.

[0407] Die folgende VOB-Nummer F_VOB_NO ist 
die VOB-NO des nachfolgenden VOB, wenn ein 
nahtlos verbundenes nachfolgendes VOB vorhanden 
ist.

[0408] Im folgenden wird die Operation eines 
DVD-Kodierers ECD gemäß der vorliegenden Erfin-
dung mit Bezug auf das Flussdiagramm im Fig. 34
beschrieben. Es ist zu beachten, dass die mit einer 
doppelten Linie gezeigten Schritte Unterroutinen 
sind. Es ist offensichtlich, dass die beschriebene 
Operation auch auf einen Autorenkodierer EC ange-
wendet werden kann, obwohl die im folgenden be-
schriebene Operation sich spezifisch in diesem Fall 
auf den DVD-Kodierer ECD der vorliegenden Erfin-
dung bezieht.

[0409] Im Schritt #100 gibt der Benutzer die Editier-
befehle gemäß dem benutzerdefinierten Szenario 
ein, während er den Inhalt der Multimedia-Quellenda-
tenströme St1, St2 und St3 betrachtet.

[0410] Im Schritt #200 erzeugt der Szenarioeditor 
100 die Szenariodaten St7, die die obigen Editierbe-
fehlsinformationen gemäß den Editieranweisungen 
des Benutzers enthalten.
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[0411] Wenn die Szenariodaten St7 im Schritt #200 
erzeugt werden, müssen die Benutzereditierbefehle, 
die sich auf die Mehrfachwinkel- und Elternsper-
re-Mehrfachszenenperioden beziehen, in denen eine 
Verschachtelung angenommen wird, eingegeben 
werden, um die folgenden Bedingungen zu erfüllen.

[0412] Erstens muss die VOB-Maximalbitrate ge-
setzt sein, um eine ausreichende Bildqualität sicher-
zustellen, wobei die Spurpufferkapazität, die 
Sprungleistungsfähigkeit, die Sprungzeit und der 
Sprungabstand des DVD-Dekodierers DCD, der als 
Wiedergabevorrichtung der DVD-kodierten Daten 
verwendet wird, bestimmt sein. Auf der Grundlage 
dieser Werte wird die Wiedergabezeit der kürzesten 
verschachtelten Einheit aus den Gleichungen 3 und 
4 erhalten. Auf der Grundlage der Wiedergabezeit je-
der Szene in der Mehrfachszenenperiode muss an-
schließend ermittelt werden, ob die Gleichungen 5 
und 6 erfüllt sind. Wenn die Gleichungen 5 und 6 
nicht erfüllt sind, muss der Benutzer die Editierbefeh-
le verändern, bis die Gleichungen 5 und 6 erfüllt sind, 
indem er z. B. einen Teil der folgenden Szene mit je-
der Szene in der Mehrfachszenenperiode verbindet.

[0413] Wenn Mehrfachwinkeleditierbefehle verwen-
det werden, muss die Gleichung 7 für ein nahtloses 
Umschalten erfüllt sein, wobei Editierbefehle, die die 
Audiowiedergabezeit mit der Wiedergabezeit jeder 
Szene in jedem Winkel abgleichen, eingegeben wer-
den müssen. Wenn ein nicht-nahtloses Umschalten 
verwendet wird, muss der Benutzer Befehle einge-
ben, um die Gleichung 8 zu erfüllen.

[0414] Im Schritt #300 ermittelt die Kodierungssys-
temsteuervorrichtung 200 zuerst, ob die Zielszene 
nahtlos mit der vorangehenden Szene verbunden 
werden soll, auf der Grundlage der Szenariodaten 
St7.

[0415] Es ist zu beachten, dass dann, wenn die vo-
rangehende Szenenperiode eine Mehrfachszenen-
periode ist, die mehrere Szenen umfasst, jedoch die 
derzeit ausgewählte Zielszene eine gemeinsame 
Szene ist (nicht in einer Mehrfachszenenperiode), 
sich eine nahtlose Verbindung auf die nahtlose Ver-
bindung der Zielszene mit irgendeiner der in der vor-
angehenden Mehrfachszenenperiode enthaltenen 
Szenen bezieht. Wenn die Zielszene eine Mehrfachs-
zenenperiode ist, bezieht sich die nahtlose Verbin-
dung immer noch auf die nahtlose Verbindung der 
Zielszene mit irgendeiner der Szenen aus der glei-
chen Mehrfachszenenperiode.

[0416] Wenn Schritt #300 Nein zurückliefert, d. h. 
wenn eine nicht-nahtlose Verbindung gültig ist, rückt 
die Prozedur zum Schritt #400 vor.

[0417] Im Schritt #400 setzt die Kodierungssystem-
steuervorrichtung 200 den vorangehenden 

VOB-Nahtlosverbindungsmerker VOB_Fsb zurück, 
der angibt, ob eine nahtlose Verbindung zwischen 
der Zielszene und der vorangehenden Szene vor-
liegt. Die Prozedur rückt anschließend zum Schritt 
#600 vor.

[0418] Wenn andererseits der Schritt #300 Ja zu-
rückgibt, d. h. es liegt eine nahtlose Verbindung zur 
vorangehenden Szene vor, rückt die Prozedur zum 
Schritt #500 vor.

[0419] Im Schritt #500 setzt die Kodierungssystem-
steuervorrichtung 200 den vorangehenden 
VOB-Nahtlosverbindungsmerker VOB_Fsb. Die Pro-
zedur rückt anschließend zum Schritt #600 vor.

[0420] Im Schritt #600 ermittelt die Kodierungssys-
temsteuervorrichtung 200, ob eine nahtlose Verbin-
dung zwischen der Zielszene und der folgenden Sze-
ne vorliegt, auf der Grundlage des Szenariodaten 
St7. Wenn Schritt #600 Nein zurückgibt, d. h. es ist 
eine nicht-nahtlose Verbindung gültig, rückt die Pro-
zedur zum Schritt #700 vor.

[0421] Im Schritt #700 setzt die Kodierungssystem-
steuervorrichtung 200 den folgenden VOB-Nahtlos-
verbindungsmerker VOB_Fsf zurück, der angibt, ob 
eine nahtlose Verbindung mit der folgenden Szene 
vorliegt. Die Prozedur rückt anschließend zum Schritt 
#900 vor.

[0422] Wenn jedoch der Schritt #600 Ja zurückgibt, 
d. h. es liegt eine nahtlose Verbindung zur folgenden 
Szene vor, rückt die Prozedur zum Schritt #800 vor.

[0423] Im Schritt #800 setzt die Kodierungssystem-
steuervorrichtung 200 den folgenden VOB-Nahtlos-
verbindungsmerker VOB_Fsf. Die Prozedur rückt an-
schließend zum Schritt #900 vor.

[0424] Im Schritt #900 ermittelt die Kodierungssys-
temsteuervorrichtung 200, ob mehr als eine Verbin-
dungszielszene vorliegt, d. h. ob eine Mehrfachsze-
nenperiode ausgewählt ist, auf der Grundlage der 
Szenariodaten St7. Wie vorher beschrieben worden 
ist, gibt es zwei mögliche Steuerverfahren in Mehr-
fachszenenperioden: die Elternsperre-Kontrolle, mit 
der nur einer von mehreren möglichen Wiedergabe-
pfaden, der aus den Szenen in der Mehrfachszenen-
periode konstruiert werden kann, wiedergegeben 
wird, und die Mehrfachwinkelsteuerung, mit der der 
Wiedergabepfad innerhalb der Mehrfachszenenperi-
ode zum Präsentieren verschiedener Betrachtungs-
winkel umgeschaltet werden kann.

[0425] Wenn der Schritt #900 Nein zurückgibt, d. h. 
wenn keine Mehrfachszenen vorhanden sind, rückt 
die Prozedur zum Schritt #1000 vor.

[0426] Im Schritt #1000 wird der Mehrfachszenen-
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merker VOB_Fp, der identifiziert, ob der VOB-Satz 
mehrere Videoobjekte VOB enthält (eine Mehrfachs-
zenenperiode ausgewählt ist), zurückgesetzt, wobei 
die Prozedur zum Schritt #1800 für die Kodierungs-
parametererzeugung vorrückt. Diese Kodierungspa-
rametererzeugungs-Unterroutine wird im Folgenden 
beschrieben.

[0427] Wenn jedoch der Schritt #900 Ja zurückgibt, 
d. h. es liegt eine Mehrfachszenenverbindung vor, 
rückt die Prozedur zum Schritt #1100 vor.

[0428] Im Schritt #1100 wird der Mehrfachszenen-
merker VOB_Fp gesetzt, wobei die Prozedur zum 
Schritt #1200 vorrückt, wo beurteilt wird, ob eine 
Mehrfachwinkelverbindung ausgewählt ist, oder 
nicht.

[0429] Im Schritt #1200 wird ermittelt, ob eine Ände-
rung zwischen mehreren Szenen in der Mehrfachs-
zenenperiode vorgenommen wird, d. h. ob eine 
Mehrfachwinkelszenenperiode ausgewählt ist. Wenn 
Schritt #1200 Nein zurückgibt, d. h. es ist keine Sze-
nenänderung in der Mehrfachszenenperiode erlaubt, 
da die Elternsperre-Kontrolle die Wiedergabe nur ei-
nes ausgewählten Wiedergabepfades erlaubt, rückt 
die Prozedur zum Schritt #1300 vor.

[0430] Im Schritt #1300 wird der Mehrfachwinkel-
merker VOB_Fm, der angibt, ob die Zielverbindungs-
szene eine Mehrfachwinkelszene ist, zurückgesetzt, 
wobei die Prozedur zum Schritt #1302 vorrückt.

[0431] Im Schritt #1302 wird ermittelt, ob entweder 
der vorangehende VOB-Nahtlosverbindungsmerker 
VOB_Fsb oder der folgende VOB-Nahtlosverbin-
dungsmerker VOB_Fsf gesetzt ist. Wenn Schritt 
#1302 Ja zurückgibt, d. h. die Zielverbindungsszene 
ist nahtlos mit der vorangehenden, folgenden oder 
beiden vorangehenden und folgenden Szenen ver-
bunden, rückt die Prozedur zum Schritt #1304 vor.

[0432] Im Schritt #1304 wird der Verschachtelungs-
merker VOB_Fi der angibt, ob das VOB, die kodier-
ten Daten der Zielszene, verschachtelt ist, gesetzt. 
Die Prozedur rückt anschließend zum Schritt #1800 
vor.

[0433] Wenn jedoch der Schritt #1302 Nein zurück-
gibt, d. h. die Zielverbindungsszene ist nicht nahtlos 
mit der vorangehenden oder der folgenden Szene 
verbunden, rückt die Prozedur zum Schritt #1306 vor.

[0434] Im Schritt #1306 wird der Verschachtelungs-
merker VOB_Fi zurückgesetzt, wobei die Prozedur 
zum Schritt #1800 vorrückt.

[0435] Wenn der Schritt #1200 Ja zurückgibt, d. h. 
es liegt eine Mehrfachwinkelverbindung vor, rückt je-
doch die Prozedur zum Schritt #1400 vor.

[0436] Im Schritt #1400 werden der Mehrfachwin-
kelmerker VOB_Fm und der Verschachtelungsmer-
ker VOB_Fi gesetzt, wobei die Prozedur zum Schritt 
#1500 vorrückt.

[0437] Im Schritt #1500 ermittelt die Kodierungssys-
temsteuervorrichtung 200, ob die Audio- und Video-
daten nahtlos in einer Mehrfachwinkelszenenperiode 
umgeschaltet werden können, d. h. mit einer Wieder-
gabeeinheit kleiner als das VOB, auf der Grundlage 
der Szenariodaten St7. Wenn Schritt #1500 Nein zu-
rückgibt, d. h. es tritt eine nicht-nahtlose Umschal-
tung auf, rückt die Prozedur zum Schritt #1600 vor.

[0438] Im Schritt #1600 wird der Mehrfachwin-
kel-Nahtlosumschaltmerker VOB_FsV, der angibt, ob 
Winkeländerungen innerhalb der Mehrfachwinkels-
zenenperiode nahtlos sind oder nicht, zurückgesetzt, 
wobei die Prozedur zum Schritt #1800 vorrückt.

[0439] Wenn jedoch der Schritt #1500 Ja zurück-
gibt, d. h. es findet eine nahtlose Umschaltung statt, 
rückt die Prozedur zum Schritt #1700 vor.

[0440] Im Schritt #1700 wird der Mehrfachwin-
kel-Nahtlosumschaltmerker VOB_FsV gesetzt, wo-
bei die Prozedur zum Schritt #1800 vorrückt.

[0441] Wie mit dem Flussdiagramm in Fig. 34 ge-
zeigt ist, wird daher die Kodierungsparametererzeu-
gung (Schritt #1800) nur begonnen, nachdem die 
Editierinformationen anhand der obigen Merkerein-
stellungen in den Szenariodaten St7, die die benut-
zerdefinierten Editierbefehle wiederspiegeln, erfasst 
worden sind.

[0442] Auf der Grundlage der benutzerdefinierten 
Editierbefehle, die anhand der obigen Merkereinstel-
lungen in den Szenariodaten St7 erfasst worden sind, 
werden zu den Kodierungsinformationstabellen für 
die VOB-Satz-Einheiten und VOB-Einheiten, wie in 
den Fig. 27 und Fig. 28 gezeigt ist, Informationen 
hinzugefügt, um die Quellenströme zu kodieren, wo-
bei die Kodierungsparameter der VOB-Dateneinhei-
ten, die in Fig. 29 gezeigt sind, im Schritt #1800 er-
zeugt werden. Die Prozedur rückt anschließend zum 
Schritt #1900 für die Audio- und Videokodierung vor.

[0443] Die Kodierungsparametererzeugungsschrit-
te (Schritt #1800) werden im folgenden mit Bezug auf 
die Fig. 35, Fig. 36, Fig. 37 und Fig. 38 genauer be-
schrieben.

[0444] Auf der Grundlage der im Schritt #1800 er-
zeugten Kodierungsparameter werden die Videoda-
ten und die Audiodaten im Schritt #1900 kodiert, wo-
bei die Prozedur zum Schritt #2000 vorrückt.

[0445] Es ist zu beachten, dass die Subbilddaten 
normalerweise während der Videowiedergabe bei 
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Bedarf eingefügt werden, wobei der Zusammenhang 
mit den vorangehenden und nachfolgenden Szenen 
daher üblicherweise nicht notwendig ist. Außerdem 
sind die Subbilddaten normalerweise Videoinformati-
onen für ein Vollbild, wobei Subbilddaten im Gegen-
satz zu Audio- und Videodaten, die eine erweiterte 
Zeitbasis aufweisen, üblicherweise statisch sind und 
normalerweise nicht kontinuierlich präsentiert wer-
den. Da sich die vorliegende Erfindung speziell auf 
die nahtlose und nicht-nahtlose zusammenhängende 
Wiedergabe bezieht, wie oben beschrieben worden 
ist, ist hier der Einfachheit halber eine Beschreibung 
der Subbilddatenkodierung weggelassen.

[0446] Schritt #2000 ist der letzte Schritt in einer 
Schleife, die die Schritte #300 bis #2000 umfasst, 
und veranlasst diese Schleife, so häufig wiederholt 
zu werden, wie VOB-Sätze vorhanden sind. Diese 
Schleife formatiert die Programmkette VTS_PGC#i, 
um die Wiedergabesequenz und andere Wiederga-
beinformationen für jedes VOB im Titel (Fig. 16) in 
der Programmkettendatenstruktur zu erhalten, ver-
schachtelt das VOB in den Mehrfachszenenperio-
den, und vervollständigt den VOB-Satz-Datenstrom 
und den VOB-Datenstrom, die für die Systemstrom-
kodierung notwendig sind. Die Prozedur rückt an-
schließend zum Schritt #2100 vor.

[0447] Im Schritt #2100 wird der VOB-Satz-Daten-
strom als Kodierungsinformationstabelle vervollstän-
digt, indem die Gesamtzahl der VOB-Sätze 
VOBS_NUM, die als Ergebnis der Schleife bis zum 
Schritt #2000 erhalten wird, zum VOB-Satz-Daten-
strom hinzugefügt wird, und die Anzahl der Titel 
TITLE_NO die die Anzahl der Szenariowiedergabe-
pfade in den Szenariodaten St7 definiert, gesetzt 
wird. Die Prozedur rückt anschließend zum Schritt 
#2200 vor.

[0448] Die Systemstromkodierung, die die VOB-Da-
ten (VOB#i) im VTS-Titel VOBS (VTSTT_VOBS) er-
zeugt (Fig. 16) wird im Schritt #2200 auf der Grund-
lage des kodierten Videostroms und des kodierten 
Audiostroms, die vom Schritt #1900 ausgegeben 
werden, und der Kodierungsparameter in Fig. 29 be-
werkstelligt. Die Prozedur rückt anschließend zum 
Schritt #2300 vor.

[0449] Im Schritt #2300 werden die VTS-Informatio-
nen VTSI, die VTSI-Managementtabelle VTSI_MAT, 
die VTSPGC-Informationstabelle VTS_PGCIT und 
die Programmketteninformation VTS_PGCI#i, die die 
in Fig. 16 gezeigte VOB-Daten-Wiedergabesequenz 
steuern, erzeugt, wobei eine Formatierung z. B. zur 
Verschachtelung der in den Mehrfachszenenperio-
den enthaltenen VOB bewerkstelligt wird.

[0450] Die Kodierungsparametererzeugung-Unter-
routine, die in Fig. 34B als Schritt #1800 gezeigt ist, 
wird als nächstes unter Verwendung, der Fig. 35, 

Fig. 36 und Fig. 37 und unter beispielhafter Verwen-
dung der Operation, die die Kodierungsparameter für 
die Mehrfachwinkelsteuerung erzeugt, beschrieben.

[0451] Beginnend in Fig. 35 wird zuerst der Prozess 
zum Erzeugen der Kodierungsparameter eines 
nicht-nahtlosen Umschaltstroms mit Mehrfachwinkel-
steuerung beschrieben. Dieser Strom wird erzeugt, 
wenn Schritt #1500 in Fig. 34 Nein zurückgibt und die 
folgenden Merker wie gezeigt gesetzt sind: VOB_Fsb 
= 1 oder VOB_Fsf = 1, VOB_Fp = 1, VOB_Fi = 1, 
VOB_Fm = 1 und VOB_FsV = 0. Die folgende Ope-
ration erzeugt die Kodierungsinformationstabellen, 
die in den Fig. 27 und Fig. 28 gezeigt ist und die in 
Fig. 29 gezeigten Kodierungsparameter.

[0452] Im Schritt #1812 wird die Szenariowiederga-
besequenz (Pfad), die in den Szenariodaten St7 ent-
halten ist, extrahiert, die VOB-Satz-Nummer 
VOBS_NO gesetzt und die VOB-Nummer VOB_NO 
für ein oder mehrere VOB im VOB-Satz gesetzt.

[0453] Im Schritt #1814 wird die maximale Bitrate 
ILV_BR des verschachtelten VOB aus den Szenario-
daten St7 extrahiert, wobei die maximale Videokodie-
rungsbitrate V_MRATE aus den Kodierungsparame-
tern auf der Grundlage der Einstellung des Ver-
schachtelungsmerker VOB_Fi (= 1) gesetzt wird.

[0454] Im Schritt #1816 wird die minimale 
Verschachtelungseinheitpräsentationszeit ILVU_MT 
aus den Szenariodaten St7 extrahiert.

[0455] Im Schritt #1818 werden die Videokodie-
rungs-GOP-Struktur-GOPST-Werte in N = 15 und M 
= 3 gesetzt, wobei der GOP-Strukturfixierungsmerker 
GOP_Fxflag gesetzt wird (= 1), auf der Grundlage 
der Einstellung des Mehrfachszenenmerkers 
VOB_Fp (= 1).

[0456] Der Schritt #1820 ist die gemeinsame 
VOB-Daten-Einstellroutine, die im folgenden mit Be-
zug auf das Flussdiagramm in Fig. 36 beschrieben 
wird. Diese gemeinsame VOB-Daten-Einstellroutine 
erzeugt die in den Fig. 27 und Fig. 28 gezeigten Ko-
dierungsinformationstabellen und die in Fig. 29 ge-
zeigten Kodierungsparameter.

[0457] Im Schritt #1822 werden der Videomaterial-
startzeitpunkt VOB_VST und der Videomaterialend-
zeitpunkt VOB_VEND für jedes VOB extrahiert, wo-
bei der Videokodierungsstartzeitpunkt V_STTM und 
der Videokodierungsendzeitpunkt V_ENDTM als Vi-
deokodierungsparameter verwendet werden.

[0458] Im Schritt #1824 wird der Audiomaterialstart-
zeitpunkt VOB_AST jedes VOB aus den Szenarioda-
ten St7 extrahiert, wobei der Audiokodierungsstart-
zeitpunkt A_STTM als Audiokodierungsparameter 
gesetzt wird.
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[0459] Im Schritt #1826 wird der Audiomaterialend-
zeitpunkt VOB_AEND für jedes VOB aus den Szena-
riodaten St7 extrahiert, zu einem Zeitpunkt, der die 
Zeit VOB_AEND nicht überschreitet. Diese an einer 
Audiozugriffseinheit (AAU) extrahierte Zeit wird als 
Audiokodierungsendzeitpunkt A_ENDTM gesetzt, 
die ein Audiokodierungsparameter ist. Es ist zu be-
achten, dass die Audiozugriffseinheit AAU durch das 
Audiokodierungsverfahren bestimmt wird.

[0460] Im Schritt #1828 wird die Audiostartlücke 
A_STGAP, die aus der Differenz zwischen dem Vide-
okodierungsstartzeitpunkt V_STTM und dem Audio-
kodierungsstartzeitpunkt A_STTM erhalten wird, als 
Systemkodierungsparameter definiert.

[0461] Im Schritt #1830 wird die Audioendlücke 
A_ENDGAP, die aus der Differenz zwischen dem Vie-
okodierungsendzeitpunkt V_ENDTM und dem Audio-
kodierungsendzeitpunkt A_ENDTM erhalten wird, als 
Systemkodierungsparameter definiert.

[0462] Im Schritt #1832 wird die Videokodierungsbi-
trate V_BR aus den Szenariodaten St7 extrahiert, 
wobei die Videokodierungsbitrate V_RATE, die die 
mittlere Bitrate der Videokodierung ist, als Videoko-
dierungsparameter gesetzt wird.

[0463] Im Schritt #1834 wird die Audokodierungsbi-
trate A_BR aus den Szenariodaten St7 extrahiert, 
wobei die Audokodierungsbitrate A_RATE als Audio-
kodierungsparameter gesetzt wird.

[0464] Im Schritt #1836 wird der Videomaterialtyp 
VOB_V_KIND aus den Szenariodaten St7 extrahiert. 
Wenn das Material ein Filmtyp ist, d. h. ein in das 
Fernsehübertragungsformat konvertierter Spielfilm 
(sogenannte Fernsehfilmkonversion), wird die umge-
kehrte Fernsehfilmkonversion für den Videokodie-
rungsmodus V_ENCMD gesetzt und als Videokodie-
rungsparameter definiert.

[0465] Im Schritt #1838 wird das Audiokodierungs-
verfahren VOB_A_KIND aus den Szenariodaten St7 
extrahiert, wobei das Kodierungsverfahren als Audio-
kodierungsverfahren A_ENCMD gesetzt wird und als 
ein Audiokodierungsparameter gesetzt wird.

[0466] Im Schritt #1840 setzen die anfänglichen Vi-
deokodierungsdaten V_INTST den Anfangswert des 
VBV-Puffers auf einen Wert kleiner als der VBV-Puf-
fer-Endwert, der von den letzten Videokodierungsda-
ten V_ENDST gesetzt worden ist, und als Videoko-
dierungsparameter definiert worden ist.

[0467] Im Schritt #1842 wird die VOB-Nummer 
VOB_NO der vorangehenden Verbindung auf die vo-
rangehende VOB-Nummer B_VOB_NO auf der 
Grundlage der Einstellung (= 1) des vorangehenden 
VOB-Nahtlosverbindungsmerkers VOB_Fsb gesetzt 

und als Systemkodierungsparameter gesetzt.

[0468] Im Schritt #1844 wird die VOB-Nummer 
VOB_NO der folgenden Verbindung auf die folgende 
VOB-Nummer B_VOB_NO auf der Grundlage der 
Einstellung (= 1) des folgenden VOB-Nahtlosverbin-
dungsmerkers VOB_Fsf gesetzt und als Systemko-
dierungsparameter gesetzt.

[0469] Die Kodierungsinformationstabelle und die 
Kodierungsparameter werden somit für einen Mehr-
fachwinkel-VOB-Satz mit freigegebener nahtloser 
Mehrfachwinkelumschaltsteuerung erzeugt.

[0470] Der Prozess zum Erzeugen der Kodierungs-
parameter eines nahtlosen Umschaltstroms mit 
Mehrfachwinkelsteuerung wird im folgenden mit Be-
zug auf Fig. 34 beschrieben. Dieser Strom wird er-
zeugt, wenn Schritt #1500 in Fig. 34 Ja zurückgibt 
und die folgenden Merker wie gezeigt gesetzt sind: 
VOB_Fsb = 1 oder VOB_Fsf = 1, VOB_Fp = 1, 
VOB_Fi = 1, VOB_Fm = 1 und VOB_FsV = 1. Die fol-
gende Operation erzeugt die in Fig. 27 und Fig. 28
gezeigten Kodierungsinformationstabellen und die in 
Fig. 29 gezeigten Kodierungsparameter.

[0471] Die folgende Operation erzeugt die in Fig. 27
und Fig. 28 gezeigten Kodierungsinformationstabel-
len und die in Fig. 29 gezeigten Kodierungsparame-
ter.

[0472] Im Schritt #1850 wird die Szenariowiederga-
besequenz (Pfad), die in den Szenariodaten St7 ent-
halten ist, extrahiert, die VOB-Satz-Nummer 
VOBS_NO gesetzt und die VOB-Nummer VOB_NO 
für ein oder mehrere VOB im VOB-Satz gesetzt.

[0473] Im Schritt #1852 wird die maximale Bitrate 
ILV_BR des verschachtelten VOB aus den Szenario-
daten St7 extrahiert, wobei die maximale Videokodie-
rungsbitrate V_MRATE aus den Kodierungsparame-
tern auf der Grundlage der Einstellung des Ver-
schachtelungsmerker VOB_Fi (= 1) gesetzt wird.

[0474] Im Schritt #1854 wird die minimale 
Verschachtelungseinheitpräsentationszeit ILVU_MT 
aus den Szenariodaten St7 extrahiert.

[0475] Im Schritt #1856 werden die Videokodie-
rungs-GOP-Struktur-GOPST-Werte in N = 15 und M 
= 3 gesetzt, wobei der GOP-Strukturfixierungsmerker 
GOP_Fxflag gesetzt wird (= 1), auf der Grundlage 
der Einstellung des Mehrfachszenenmerkers 
VOB_Fp (= 1).

[0476] Im Schritt #1858 wird die Videokodie-
rungs-GOP GOPST auf "geschlossene GOP" auf der 
Grundlage der Einstellung (= 1) des Mehrfachwin-
kel-Nahtlosumschaltmerkers VOB_FsV gesetzt, wo-
bei die Videokodierungsparameter somit definiert 
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werden.

[0477] Schritt #1860 ist die gemeinsame VOB-Da-
teneinstellroutine, die mit Bezug auf das Flussdia-
gramm der Fig. 35 beschrieben worden ist. Eine wei-
tere Beschreibung derselben wird daher hier wegge-
lassen.

[0478] Die Kodierungsparameter eines Nahtlosum-
schaltstroms mit Mehrfachwinkelsteuerung werden 
somit wie oben beschrieben für einen VOB-Satz mit 
Mehrfachwinkelsteuerung definiert.

[0479] Der Prozess zum Erzeugen der Kodierungs-
parameter für einen Systemstrom, in welchem eine 
Elternsperre-Kontrolle implementiert ist, wird im fol-
genden mit Bezug auf Fig. 38 beschrieben. Dieser 
Strom wird erzeugt, wenn Schritt #1200 in Fig. 34
Nein zurückgibt und Schritt #1304 Ja zurückgibt, d. h. 
die folgenden Merker wie gezeigt gesetzt sind: 
VOB_Fsb = 1 oder VOB_Fsf = 1, VOB_Fp = 1, 
VOB_Fi = 1, VOB_Fm = 0. Die folgende Operation 
erzeugt die in Fig. 27 und Fig. 28 gezeigten Kodie-
rungsinformationstabellen und die in Fig. 29 gezeig-
ten Kodierungsparameter.

[0480] Im Schritt #1870 wird die Szenariowiederga-
besequenz (Pfad), die in den Szenariodaten St7 ent-
halten ist, extrahiert, die VOB-Satz-Nummer 
VOBS_NO gesetzt und die VOB-Nummer VOB_NO 
für ein oder mehrere VOB im VOB-Satz gesetzt.

[0481] Im Schritt #1872 wird die maximale Bitrate 
ILV_BR des verschachtelten VOB aus den Szenario-
daten St7 extrahiert, wobei die maximale Videokodie-
rungsbitrate V_MRATE aus den Kodierungsparame-
tern auf der Grundlage der Einstellung des Ver-
schachtelungsmerker VOB_Fi (= 1) gesetzt wird.

[0482] Im Schritt #1872 wird die Anzahl der ver-
schachtelten VOB-Bereiche ILV_DIV aus den Szena-
riodaten St7 extrahiert.

[0483] Schritt #1876 ist die gemeinsame VOB-Da-
teneinstellroutine, die mit Bezug auf das Flussdia-
gramm in Fig. 35 beschrieben worden ist. Eine wei-
tere Beschreibung derselben wird hier daher wegge-
lassen.

[0484] Dekodierungsparameter eines System-
stroms, in welchem eine Elternsperre-Kontrolle imp-
lementiert ist, werden somit für einen VOB-Satz mit 
freigegebener Mehrfachszenenauswahlsteuerung 
definiert, wie oben beschrieben worden ist.

[0485] Der Prozess zum Erzeugen der Kodierungs-
parameter für einen Systemstrom, der eine einzelne 
Szene enthält, wird im folgenden mit Bezug auf 
Fig. 64 beschrieben. Dieser Strom wird erzeugt, 
wenn Schritt #900 in Fig. 34 Nein zurückgibt, d. h. 

wenn VOB_Fp = 0 gilt. Die folgende Operation er-
zeugt die in den Fig. 27 und Fig. 28 gezeigten Kodie-
rungsinformationstabellen und die in Fig. 29 gezeig-
ten Kodierungsparameter.

[0486] Im Schritt #1880 wird die Szenariowiederga-
besequenz (Pfad), die in den Szenariodaten St7 ent-
halten ist, extrahiert, die VOB-Satz-Nummer 
VOBS_NO gesetzt und die VOB-Nummer VOB_NO 
für ein oder mehrere VOB im VOB-Satz gesetzt.

[0487] Im Schritt #1882 wird die maximale Bitrate 
ILV_BR des verschachtelten VOB aus den Szenario-
daten St7 extrahiert, wobei die maximale Videokodie-
rungsbitrate V_MRATE aus den Kodierungsparame-
tern auf der Grundlage der Einstellung des Ver-
schachtelungsmerker VOB_Fi (= 1) gesetzt wird.

[0488] Schritt #1884 ist die gemeinsame VOB-Da-
teneinstellroutine, die mit Bezug auf das Flussdia-
gramm in Fig. 35 beschrieben worden ist. Eine wei-
tere Beschreibung derselben wird hier daher wegge-
lassen.

[0489] Diese Flussdiagramme zum Definieren der 
Kodierungsinformationstabelle und der Kodierungs-
parameter erzeugen somit die Parameter für die 
DVD-Video-, Audio- und Systemstromkodierung 
durch den DVD-Formatierer.

Dekodierer-Flussdiagramme

Platte-zu-Strompuffer-Übertragungsablauf

[0490] Die von der Dekodierungssystemsteuervor-
richtung 2300 auf der Grundlage der Szenarioaus-
wahldaten St51 erzeugte Dekodierungsinformations-
tabelle wird im folgenden mit Bezug auf die Fig. 47
und Fig. 48 beschrieben. Die Dekodierungsinforma-
tionstabelle umfasst die in Fig. 47 gezeigte Dekodie-
rungssystemtabelle und die in Fig. 48 gezeigte De-
kodierungstabelle.

[0491] Wie in Fig. 47 gezeigt ist, umfasst die Deko-
dierungssystemtabelle ein Szenarioinformationsre-
gister und ein Zelleninformationsregister. Das Szena-
rioinformationsregister zeichnet die Titelnummer und 
andere Szenariowiedergabeinformationen auf, die 
vom Benutzer ausgewählt und aus den Szenarioaus-
wahldaten St51 extrahiert worden sind. Das Zellenin-
formationsregister extrahiert die Informationen und 
zeichnet diese auf, die zum Wiedergeben der Zellen 
benötigt werden, die die Programmkette PGC bilden, 
auf der Grundlage der in das Szenarioinformationsre-
gister extrahierten benutzerdefinierten Szenarioinfor-
mationen.

[0492] Genauer enthält das Szenarioinformations-
register mehrere Subregister, nämlich die Winkel-
nummer ANGLE_NO_reg, die VTS-Nummer 
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VTS_NO_reg, die PGC-Nummer 
VTS_PGCI_NO_reg, die Audio-ID AUDIO_ID_reg, 
die Subbild-ID SP_ID_reg und den Systemtaktrefe-
renz-SCR-Puffer SCR_buffer.

[0493] Die Winkelnummer ANGLE_NO_reg spei-
chert, welcher Winkel wiedergegeben wird, wenn es 
mehrere Winkel in der Wiedergabeprogrammkette 
PGC gibt.

[0494] Die VTS-Nummer VTS_NO_reg zeichnet die 
Nummer des nächsten VTS auf, der unter den meh-
reren VTS auf der Platte wiedergegeben wird.

[0495] Die PGC-Nummer VTS_PGCI_NO_reg 
zeichnet auf, welche von mehreren Programmketten 
PGC, die im Videotitelsatz VTS vorhanden sind, für 
eine Elternsperrekontrolle oder andere Anwendun-
gen wiederzugeben ist.

[0496] Die Audio-ID AUDIO_ID_reg zeichnet auf, 
welcher der mehreren Audioströme im VTS wieder-
zugeben ist.

[0497] Die Subbild-ID SP_ID_reg zeichnet auf, wel-
cher der mehreren Subbildströme wiederzugeben ist, 
wenn mehrere Subbildströme im VTS vorhanden 
sind.

[0498] Der Systemtaktreferenz-SCR-Puffer 
SCR_buffer ist der Puffer zum vorübergehenden 
Speichern der Systemtaktreferenz SCR, die in dem 
Bündelkopf aufgezeichnet worden ist, wie in Fig. 19
gezeigt ist. Wie unter Verwendung der Fig. 26 be-
schrieben worden ist, wird diese vorübergehend ge-
speicherte Systemtaktreferenz SCR als Bitstrom-
steuerdaten St63 an die Dekodierungssystemsteuer-
vorrichtung 2300 ausgegeben.

[0499] Das Zelleninformationsregister enthält die 
folgenden Subregister: den Zellenblockmodus 
CBM_reg, den Zellenblocktyp CBT_reg, den Naht-
loswiedergabemerker SPF_reg, den Verschachte-
lungszuweisungsmerker IAF_reg, den STC-Rück-
setzmerker STCDF, den Nahtloswinkeländerungs-
merker SACF_reg, die erste Zellen-VOBU-Startad-
resse C_FVOBU_SA_reg und die letzte Zellen-VO-
BU-Startadresse C_LVOBU_SA_reg.

[0500] Der Zellenblockmodus CBM reg speichert ei-
nen Wert, der angibt, ob mehrere Zellen einen funkti-
onalen Block bilden. Wenn in einem funktionalen 
Block nicht mehrere Zellen vorhanden sind, speichert 
CBM_reg den Wert N_BLOCK. Wenn mehrere Zellen 
einen funktionalen Block bilden, wird der Wert 
F_CELL als CBM_reg-Wert der ersten Zelle im Block 
gespeichert, L_CELL als CBM_reg-Wert der letzten 
Zelle im Block gespeichert, und BLOCK als CBM_reg 
des Wertes aller Zellen zwischen der ersten und der 
letzten Zelle im Block gespeichert.

[0501] Der Zellenblocktyp CBT_reg speichert einen 
Wert, der den Typ des vom Zellenblockmodus 
CBM_reg angegebenen Blocks definiert. Wenn der 
Zellenblock ein Mehrfachwinkelblock ist, wird 
A_BLOCK gespeichert, falls nicht, wird N_BLOCK 
gespeichert.

[0502] Der Nahtloswiedergabemerker SPF_reg 
speichert einen Wert, der definiert, ob diese Zelle 
nahtlos mit der Zelle oder dem Zellenblock, die vor-
her wiedergegeben wurden, verbunden ist. Wenn 
eine nahtlose Verbindung spezifiziert ist, wird SML 
gespeichert, wenn keine nahtlose Verbindung spezi-
fiziert ist, wird NSML gespeichert.

[0503] Der Verschachtelungszuweisungsmerker 
IAF_reg speichert einen Wert, der angibt, ob die Zelle 
in einem zusammenhängenden oder einem ver-
schachtelten Block existiert. Wenn die Zelle Teil eines 
verschachtelten Blocks ist, wird ILVB gespeichert, 
andernfalls wird N_ILVB gespeichert.

[0504] Der STC-Rücksetzmerker STCDF definiert, 
ob der Systemzeittakt STC, der für die Synchronisa-
tion verwendet wird, zurückgesetzt werden muss, 
wenn die Zelle wiedergegeben wird; wenn das Rück-
setzen des Systemzeittakts STC notwendig ist, wird 
STC_RESET gespeichert; wenn das Zurücksetzen 
nicht notwendig ist, wird STC_NRESET gespeichert.

[0505] Der Nahtloswinkeländerungsmerker 
SACF_reg speichert einen Wert, der angibt, ob eine 
Zelle in einer Mehrfachwinkelperiode bei einem Win-
kelwechsel nahtlos verbunden werden soll. Wenn die 
Winkeländerung nahtlos ist, ist der Nahtloswinkelän-
derungsmerker SACF auf SML gesetzt; ansonsten ist 
er auf NSML gesetzt.

[0506] Die erste Zellen-VOBU-Startadresse 
C_FVOBU_SA_reg speichert die VOBU-Startadres-
se der ersten Zelle in einem Block. Der Wert dieser 
Adresse wird ausgedrückt als Abstand vom logi-
schen Sektor der ersten Zelle im VTS-Titel-VOBS 
(VTSTT_VOBS), gemessen und ausgedrückt (ge-
speichert) als Anzahl von Sektoren.

[0507] Die letzte Zellen-VOBU-Startadresse 
C_LVOBU_SA_reg speichert die VOBU-Startadres-
se der letzten Zelle in einem Block. Der Wert dieser 
Adresse wird ebenfalls ausgedrückt als Abstand vom 
logischen Sektor der ersten Zelle im VTS-Titel-VOBS 
(VTSTT_VOBS), gemessen und ausgedrückt (ge-
speichert) als Anzahl von Sektoren.

[0508] Die in Fig. 48 gezeigte Dekodierungstabelle 
wird im folgenden beschrieben. Wie in Fig. 48 ge-
zeigt ist, umfasst die Dekodierungstabelle die folgen-
den Register: Informationsregister für die nicht-naht-
lose Mehrfachwinkelsteuerung, Informationsregister 
für die nahtlose Mehrfachwinkelsteuerung, ein VO-
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BU-Informationsregister, und Informationsregister für 
die nahtlose Wiedergabe.

[0509] Die Informationsregister für die nicht-nahtlo-
se Mehrfachwinkelsteuerung umfassen die Subregis-
ter 
NSML_AGL_C1_DSTA_reg–NSML_AGL_C9_DSTA
_reg.

[0510]
NSML_AGL_C1_DSTA_reg–NSML_AGL_C9_DSTA
_reg zeichnen die Werte 
NSML_AGL_C1_DSTA–NSML_AGL_C9_DSTA in 
dem in Fig. 20 gezeigten PCI-Paket auf.

[0511] Die Informationsregister für die nahtlose 
Mehrfachwinkelsteuerung umfassen die Subregister 
SML_AGL_C1_DSTA_reg–SML_AGL_C9_DSTA_re
g.

[0512]
SML_AGL_C1_DSTA_reg–SML_AGL_C9_DSTA 
reg zeichnen die Werte 
SML_AGL_C1_DSTA–SML_AGL_C9_DSTA in dem 
in Fig. 20 gezeigten DSI-Paket auf.

[0513] Das VOBU-Informationsregister speichert 
die Entbündeladresse VOBU_EA in dem in Fig. 20
gezeigten DSI-Paket.

[0514] Die Informationsregister für die nahtlose 
Wiedergabe umfassen die folgenden Subregister: ei-
nen Verschachtelungseinheitsmerker ILVU_flag_reg, 
einen Einheits-Ende-Merker UNIT_END_flag_reg, 
eine Verschachtelungseinheit-Endadresse 
ILVU_EA_reg, eine nächste Verschachtelungsein-
heit-Startadresse NT_ILVU_SA_reg, den Präsentati-
onsstartzeitpunkt des ersten Videovollbildes im VOB 
(Anfangsvideo-Vollbildpräsentationsstartzeitpunkt) 
VOB_V_SPTM_reg, den Präsentationsendzeitpunkt 
des letzten Videobildes im VOB (letzter Videovollbild-
präsentations Endzeitpunkt) VOB_V_EPTM_reg, 
den Audiowiedergabestoppzeitpunkt 1
VOB_A_STP_PTM1_reg, den Audiowiedergabe-
stoppzeitpunkt 2 VOB_A_STP_PTM2_reg, die Audi-
owiedergabestoppperiode 1
VOB_A_GAP_LEN1_reg und die Audiowiedergabe-
stoppperiode 2 VOB_A_GAP_LEN2_reg.

[0515] Der Verschachtelungseinheitsmerker 
ILVU_flag_reg speichert einen Wert, der angibt, ob 
die Videoobjekteinheit VOBU sich in einem ver-
schachtelten Block befindet, und speichert ILVU, 
wenn dies zutrifft, und N_ILVU, falls nicht.

[0516] Der Einheits-Ende-Merker 
UNIT_END_flag_reg speichert den Wert, der angibt, 
ob die Videoobjekteinheit VOBU die letzte VOBU in 
der verschachtelten Einheit ILVU ist. Da die ver-
schachtelte Einheit ILVU die Dateneinheit für das 

kontinuierliche Lesen ist, speichert 
UNIT_END_flag_reg den Wert END, wenn die der-
zeit gelesene VOBU die letzte VOBU in der ver-
schachtelten Einheit ILVU ist, und speichert ansons-
ten N_END.

[0517] Die Verschachtelungseinheitsendadresse 
ILVU_EA_reg speichert die Adresse des letzten Bün-
dels in der ILVU, zu der die VOBU gehört, wenn die 
VOBU sich in einem verschachtelten Block befindet. 
Diese Adresse wird ausgedrückt als Anzahl von Sek-
toren ab dem Navigationsbündel NV dieser VOBU.

[0518] Die nächste Verschachtelungseinheitsstarta-
dresse NT_ILVU_SA_reg speichert die Startadresse 
der nächsten verschachtelten Einheit ILVU, wenn die 
VOBU sich in einem verschachtelten Block befindet. 
Diese Adresse wird ebenfalls als Anzahl von Sekto-
ren ab dem Navigationsbündel NV dieser VOBU aus-
gedrückt.

[0519] Das Anfangs-Vidovollbildpräsentati-
ons-Startzeitpunkt-Register VOB_V_SPTM_reg 
speichert den Zeitpunkt, zu dem die Präsentation des 
ersten Videovollbildes im VOB beginnt.

[0520] Das End-Videovollbildpräsentationsendzeit-
punkt-Register VOB_V_EPTM_reg speichert den 
Zeitpunkt, zu dem die Präsentation des letzten Vide-
ovollbildes im VOB endet.

[0521] Der Audiowiedergabestoppzeitpunkt 1
VOB_A_STP_PTM1_reg speichert den Zeitpunkt, zu 
dem der Ton pausieren soll, um eine Resynchronisie-
rung zu ermöglichen, während die Audiowiedergabe-
stoppperiode 1 VOB_A_GAP_LEN1_reg die Länge 
dieser Pausenperiode speichert.

[0522] Der Audiowiedergabestoppzeitpunkt 2
VOB_A_STP_PTM2_reg und die Audiowiedergabe-
stoppperiode 2 VOB_A_GAP_LEN2_reg speichern 
die gleichen Werte.

[0523] Die Operation des DVD-Dekodierers DCD 
gemäß der vorliegenden Erfindung, wie in Fig. 26 ge-
zeigt ist, wird als nächstes im folgenden mit Bezug 
auf das Flussdiagramm in Fig. 49 beschrieben.

[0524] Im Schritt #310202 wird zuerst ermittelt, ob 
eine Platte eingesetzt worden ist. Trifft dies zu, rückt 
die Prozedur zum Schritt #310204 vor.

[0525] Im Schritt #310204 wird die Datenträger-
dateistruktur VFS (Fig. 21) gelesen, und die Proze-
dur rückt zum Schritt #310206 vor.

[0526] Im Schritt #310206 wird der Videomanager 
VMG (Fig. 21) gelesen und der wiederzugebende Vi-
deotitelsatz VTS wird extrahiert. Die Prozedur rückt 
anschließend zum Schritt #310208 vor.
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[0527] Im Schritt #310208 wird die Videotitel-
satz-Menüadressinformation VTSM_C_ADT aus den 
VTS-Informationen VTSI extrahiert, wobei die Proze-
dur zum Schritt #310210 vorrückt.

[0528] Im Schritt #310210 wird das Videotitelsatz-
menü VTSM_VOBS von der Platte auf der Grundlage 
der Videotitelsatz-Menüadressinformation 
VTSM_C_ADT gelesen, wobei das Titelauswahlme-
nü präsentiert wird.

[0529] Der Benutzer ist somit fähig, den gewünsch-
ten Titel aus diesem Menü im Schritt #310212 auszu-
wählen. Wenn die Titel sowohl zusammenhängende 
Titel ohne vom Benutzer auswählbaren Inhalt als 
auch Titel, die Audionummern, Subbildnummern 
oder Mehrfachwinkelszeneninhalt enthalten, enthält, 
muss der Benutzer ferner die gewünschte Winkel-
nummer eingeben. Sobald die Benutzerauswahl ab-
geschlossen ist, rückt die Prozedur zum Schritt 
#310214 vor.

[0530] Im Schritt #310214 wird der 
VTS_PGCI-#i-Programmketten-(PGC)-Datenblock 
entsprechend der vom Benutzer ausgewählten Titel-
nummer aus der VTSPGC-Informationstabelle 
VTS_PGCIT extrahiert, wobei die Prozedur zum 
Schritt #310216 vorrückt.

[0531] Die Wiedergabe der Programmkette PGC 
beginnt anschließend im Schritt #310216. Wenn die 
Wiedergabe der Programmkette PGC beendet ist, 
endet der Dekodierungsprozess. Wenn ein separater 
Titel anschließend wiedergegeben werden soll, was 
durch Überwachen der Tastatureingabe in die Szena-
rioauswahlvorrichtung ermittelt wird, wird erneut das 
Titelmenü präsentiert (Schritt #310210).

[0532] Die obige Programmkettenwiedergabe im 
Schritt #310216 wird im folgenden mit Bezug auf 
Fig. 50 genauer beschrieben. Die Programmket-
ten-PGC-Wiedergaberoutine umfasst die Schritte 
#31030, #31032, #31034 und #31035, wie gezeigt 
ist.

[0533] Im Schritt #31030 wird die in Fig. 47 gezeigte 
Dekodierungssystemtabelle definiert. Die Winkel-
nummer ANGLE_NO_reg, die VTS-Nummer 
VTS_NO_reg, die PGC-Nummer 
VTS_PGCI_NO_reg, die Audio-ID AUDIO_ID_reg, 
und die Subbild-ID SP_ID_reg werden entsprechend 
der vom Benutzer unter Verwendung der Szenario-
auswahlvorrichtung 2100 getroffenen Auswahl ge-
setzt.

[0534] Sobald die wiederzugebende PGC bestimmt 
worden ist, werden die entsprechenden Zelleninfor-
mationen (PGC-Informationseinträge C_PBI_#j) ex-
trahiert und das Zelleninformationsregister wird defi-
niert. Die darin definierten Subregister sind der Zel-

lenblockmodus CBM_reg, der Zellenblocktyp 
CBT_reg, der Nahtloswiedergabemerker SBF_reg, 
der Verschachtelungszuweisungsmerker IAF_reg, 
der STC-Rücksetzmerker STCDF, der Nahtloswinke-
länderungsmerker SACF_reg, die erste Zellen-VO-
BU-Startadresse C_FVOBU_SA_reg und die letzte 
Zellen-VOBU-Startadresse C_LVOBU_SA_reg.

[0535] Sobald die Dekodierungssystemtabelle defi-
niert ist, werden der Prozess, der die Daten zum 
Strompuffer überträgt (Schritt #31032), und der Pro-
zess, der die Daten im Strompuffer dekodiert (Schritt 
#31034), parallel aktiviert.

[0536] Der Prozess, der Daten zum Strompuffer 
überträgt (Schritt #31032) ist der Prozess der Über-
tragung von Daten vom Aufzeichnungsmedium M 
zum Strompuffer 2400. Dies ist somit die Verarbei-
tung des Lesens der benötigten Daten vom Aufzeich-
nungsmedium M und Eingeben der Daten in den 
Strompuffer 2400 gemäß den vom Benutzer ausge-
wählten Titelinformationen und den Wiedergabesteu-
erinformationen (Navigationsbündel NV), die in den 
Strom geschrieben worden sind.

[0537] Die als Schritt #31034 gezeigte Routine ist 
der Prozess zum Dekodieren der im Strompuffer 
2400 gespeicherten Daten (Fig. 26), und zum Aus-
geben der dekodierten Daten an den Videodatenaus-
gangsanschluss 3600 und den Audiodatenaus-
gangsanschluss 3700. Somit ist dies der Prozess 
zum Dekodieren und Wiedergeben der im Strompuf-
fer 2400 gespeicherten Daten.

[0538] Es ist zu beachten, dass Schritt #31032 und 
Schritt #31034 parallel ausgeführt werden.

[0539] Die Verarbeitungseinheit des Schritts 
#31032 ist die Zelle, wobei dann, wenn die Verarbei-
tung einer Zelle abgeschlossen ist, im Schritt #31035 
ermittelt wird, ob die komplette Programmkette PGC 
verarbeitet worden ist. Wenn die Verarbeitung der 
kompletten Programmkette PGC nicht abgeschlos-
sen ist, wird die Dekodierungssystemtabelle für die 
nächste Zelle im Schritt #31030 definiert. Diese 
Schleife vom Schritt #31030 bis zum Schritt #31035 
wird wiederholt, bis die gesamte Programmkette 
PGC verarbeitet worden ist.

Dekodierungsprozess im Strompuffer

[0540] Der Prozess zum Dekodieren von Daten im 
Strompuffer 2400, der als Schritt #31034 in Fig. 50
gezeigt ist, wird im folgenden mit Bezug auf Fig. 51
beschrieben. Dieser Prozess (#31034) umfasst die 
Schritte #31110, #31112, #31114 und #31116.

[0541] Im Schritt #31110 werden Daten in Bündel-
einheiten vom Strompuffer 2400 zum Systemdeko-
dierer 2500 übertragen (Fig. 26). Die Prozedur rückt 
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anschließend zum Schritt #31112 vor.

[0542] Im Schritt #31112 stammen die Bündeldaten 
vom Strompuffer 2400 für jeden der Puffer, nämlich 
den Videopuffer 2600, den Subbildpuffer 2700 und 
den Audiopuffer 2800.

[0543] Im Schritt #31112 werden die IDs der vom 
Benutzer ausgewählten Audio- und Subbilddaten, d. 
h. die Audio-ID AUDIO_ID_reg und die Subbild-ID 
SP_ID_reg, die in dem in Fig. 47 gezeigten Szenari-
oinformationsregister gespeichert sind, mit der 
Strom-ID und der Substrom-ID verglichen, die aus 
dem Paketkopf (Fig. 19) gelesen werden, wobei die 
übereinstimmenden Pakete an die jeweiligen Puffer 
ausgegeben werden. Die Prozedur rückt anschlie-
ßend zum Schritt #31114 vor.

[0544] Der Dekodierungszeitablauf der jeweiligen 
Dekodierer (Video-, Subbild- und Audiodekodierer) 
wird im Schritt #31114 gesteuert, d. h., die Dekodie-
rungsoperationen der Dekodierer werden synchroni-
siert, wobei die Prozedur zum Schritt #31116 vor-
rückt.

[0545] Es ist zu beachten, dass der Dekodierersyn-
chronisierungsprozess des Schritts #31114 im fol-
genden mit Bezug auf Fig. 52 beschrieben wird.

[0546] Die jeweiligen Elementarketten werden an-
schließend im Schritt #31116 dekodiert. Der Videode-
kodierer 3801 liest somit die Daten aus dem Video-
puffer und dekodiert diese, während der Subbildde-
kodierer 3100 die Daten aus dem Subbildpuffer liest 
und dekodiert und der Audiodekodierer 3200 die Da-
ten aus dem Audiopuffer liest und dekodiert.

[0547] Dieser Strompufferdatendekodierungspro-
zess endet anschließend, wenn diese Dekodierungs-
prozesse abgeschlossen sind.

[0548] Der Dekodierersynchronisierungsprozess 
des Schritts #31114, Fig. 51, wird im folgenden mit 
Bezug auf Fig. 52 beschrieben. Dieser Prozess um-
fasst die Schritte #31120, 31122 und 31124.

[0549] Im Schritt 31120 wird ermittelt, ob eine naht-
lose Verbindung zwischen der aktuellen Zelle und der 
vorangehenden Zelle spezifiziert ist. Wenn eine naht-
lose Verbindung vorliegt, rückt die Prozedur zum 
Schritt 31122 vor, falls nicht, rückt die Prozedur zum 
Schritt 31124 vor.

[0550] Eine Prozesssynchronisierungsoperation 
zum Erzeugen nahtloser Verbindungen wird im 
Schritt 31122 ausgeführt, während eine Prozesssyn-
chronisierungsoperation für nicht-nahtlose Verbin-
dungen im Schritt 31124 ausgeführt wird.

Videokodierer

[0551] Ein Videokodierer, der einen MPEG-Video-
strom erzeugt, kodiert den Videostrom, um ein Versa-
gen des im MPEG-Dekodierer vorgesehenen Video-
puffers 2600 zu verhindern. Ein Dekodierer zum De-
kodieren eines Videostroms entsprechend dem 
MPEG-Hauptprofil, Hauptebe-
ne-(MPEG2-MP@ML)-Standard zum Kodieren nor-
maler Videosignale erfordert einen Videopuffer 2600
mit einer Kapazität von wenigstens 224 kB (siehe 
ISO-13818, MPEG-Standard). Als Ergebnis simuliert 
der MPEG2-MP@ML-Videokodierer das akkumulier-
te Videodatenvolumen Vdv des Dekodierervideopuf-
fers 2600, der eine minimale Speicherkapazität von 
224 kB aufweist, während der Kodierung und steuert 
die Kodegröße, um einen Datenunterlauf- oder 
-Überlaufzustand im Videopuffer 2600 zu verhindern.

[0552] Wenn der Videopuffer 2600 unterläuft, kann 
die Videodekodierung nicht fortschreiten, bis die für 
die Dekodierung benötigten Daten zugeführt werden. 
Dies führt zu einer intermittierenden Videoausgabe 
oder anderen Präsentationsproblemen. Wenn der Vi-
deopuffer 2600 überläuft, können die benötigten ko-
dierten Daten verloren gehen, wobei die Daten nicht 
korrekt dekodiert werden können.

[0553] Wenn jedoch die Daten von der optischen 
Platte M mittels des in Fig. 26 gezeigten DVD-Deko-
dierers DCD gelesen werden, kann eine intermittie-
rende Datenübertragung, die von der optischen Plat-
te M nur so viele Daten liest, wie für die Dekodierung 
benötigt werden, erreicht werden. Wenn der Video-
puffer 2600 des DVD-Dekodierers DCD in diesem 
Fall überzulaufen scheint, ist es möglich, einen Über-
lauf zu verhindern, indem das Lesen von Daten ge-
stoppt wird, bevor der Puffer überläuft. Die Dekodie-
rung kann somit ohne Verlust irgendwelcher Daten 
abgeschlossen werden. Die Wiedergabevorrichtung, 
d. h. der DVD-Dekodierer DCD, kann somit eine 
Überlaufverarbeitung handhaben.

[0554] Ein Unterlauf des Videopuffers 2600 kann je-
doch auftreten, wenn die Dekodierung mit einer Rate 
ausgeführt wird, die die maximale Datenübertra-
gungsrate überschreitet, da die maximale Datenü-
bertragungsrate durch die DVD-Systemantriebsfak-
toren wie z. B. die Wiedergabevorrichtung, die Plat-
tenantriebsvorrichtung, die Antriebsschaltungstrei-
bersoftware und so weiter begrenzt ist. Wenn somit 
eine intermittierende Datenübertragung vom 
DVD-Dekodierer DCD bewerkstelligt werden kann, 
ist es wichtig, den Kodierungsprozess zu steuern, um 
einen Pufferunterlauf während der Dekodierung zu 
verhindern.

[0555] Während des Videostromkodierungsprozes-
ses wird das akkumulierte Videodatenvolumen Vdv 
des Videopuffers 2600 hypothetisch berechnet, um 
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die Kodegröße gemäß dem akkumulierten Videoda-
tenvolumen Vdv zu kontrollieren. Das Verfahren der 
Berechnung des akkumulierten Videodatenvolumens 
Vdv des Videopuffers 2600 wird im folgenden be-
schrieben.

[0556] Die Änderung des akkumulierten Videoda-
tenvolumens Vdv des Videopuffers 2600, wenn der 
kodierte Videostrom St71 zum Videopuffer 2600
übertragen wird und im DVD-Dekodierer DCD der in 
Fig. 26 gezeigten vorliegenden Erfindung dekodiert 
wird, ist in Fig. 41 gezeigt. Die Linie SVi zeigt somit 
die Änderung des Videodatenvolumens Vdv, das im 
Videopuffer 2600 an der Vorderseite des kodierten 
Videostroms St71 akkumuliert ist, während die Linie 
BR die Eingaberate in den Videopuffer 2600 angibt.

[0557] Diese Dateneingaberate ist die Datenüber-
tragungsrate des kodierten- Videostroms und ist 
gleich der Datenübertragungsrate eines Konstantra-
ten-Systemstroms, im wesentlichen gleich der 
DVD-Leserate minus der Übertragungsrate der 
Nicht-Video-Ströme.

[0558] Der kodierte Videostrom wird mit einer spezi-
fischen Übertragungsrate BR übertragen, wobei die 
für die Dekodierung eines Vollbildes Fv benötigten 
Daten gleichzeitig mit dem Start der Dekodierung 
vom Videopuffer 2600 zum Videodekodierer 3800
übertragen werden. Da der Dekodierungsstartzeit-
punkt jedes Vollbildes durch die Wiedergabevollbild-
periode gesteuert wird, tritt der Dekodierungsstart-
zeitpunkt in der gleichen Periode auf wie die Vollbild-
periode, wenn Daten kontinuierlich mit einer konstan-
ten Vollbildperiode wiedergegeben werden. Dies ist 
eine allgemeine Bedingung für den Kodierungspro-
zess und wird verwendet, um das akkumulierte Vide-
odatenvolumen Vdv des Videopuffers 2600 während 
des Kodierungsprozesses als Sollkodegröße zu be-
rechnen.

[0559] Während der Videokodierung wird die Soll-
kodegröße für jedes Vollbild in Vollbildeinheiten be-
rechnet, wobei jedes Vollbild anschließend kodiert 
wird, um diese Sollkodegröße zu erzeugen. Es gibt 
zwei Verfahren zum Erhalten dieser Sollkodegröße, 
eine Zwei-Durchlauf-Kodierung und eine Einzel-
durchlaufkodierung. Bei der Zwei-Durchlauf-Kodie-
rung wird das zu kodierende Video zuerst pseudoko-
diert, um die Pseudokodegröße zu erhalten, die zum 
Kodieren jedes Vollbildes benötigt wird, wobei die 
Sollkodegröße anschließend auf der Grundlage die-
ser Pseudokodegröße und der Kompressionsbitrate 
erhalten wird. Bei der Einzeldurchlaufkodierung wird 
die Kodegröße jedes Vollbildes auf der Grundlage ei-
nes Verhältnisses erhalten, das voreingestellt ist oder 
während des Kodierungsprozesses entsprechend 
der Differenz zwischen der Kompressionsbitrate und 
dem Kompressionsvollbildtyp (I-Vollbild, P-Vollbild 
oder B-Vollbild) geeignet gesetzt wird.

[0560] Das akkumulierte Videodatenvolumen Vdv 
wird auf der Grundlage der Pro-Vollbild-Kodegröße 
berechnet, die unter Verwendung eines der obigen 
Verfahren erhalten wird, um den Videopuffer 2600
am Versagen zu hindern und die endgültige Sollkode-
größe für den Kodierungsprozess zu erhalten.

[0561] Wie in Fig. 40 gezeigt ist, beginnt die Daten-
übertragung des kodierten Videostroms St71 zum Vi-
deopuffer 2600 zum Zeitpunkt Ti, zu dem das akku-
mulierte Videodatenvolumen Vdv gleich 0 ist. An-
schließend nimmt das akkumulierte Videodatenvolu-
men Vdv allmählich mit der Übertragungsrate BR zu. 
Wenn das akkumulierte Videodatenvolumen Vdv 
eine vordefinierte Anfangspufferbelegung Bi erreicht, 
d. h. zum Zeitpunkt Td1, beginnt die Dekodierung des 
ersten Vollbildes. Es ist zu beachten, dass die Zeit-
spanne vom Dateneingabezeitpunkt Ti zum Dekodie-
rungsstartzeitpunkt Td die Dekodierungsverzöge-
rungszeit ist, d. h. die Videopufferprüferverzögerung 
vbv_delay. Gleichzeitig mit dem Start der Dekodie-
rung nimmt das akkumulierte Videodatenvolumen 
Vdv im Videopuffer 2600 sofort um die Datengröße 
BG eines Vollbildes Fv ab. Das akkumulierte Video-
datenvolumen Vdv nimmt anschließend weiter mit 
der konstanten Übertragungsrate BR zu.

[0562] Die anfängliche Pufferbelegung Bi ist das ak-
kumulierte Videodatenvolumen Vdv des Videopuffers 
2600 zum Dekodierungsprozessstartzeitpunkt.

[0563] Die Datengröße jedes Vollbildes ist nicht 
konstant, da eine Kodierung mit variabler Länge ver-
wendet wird, wobei sich das akkumulierte Videoda-
tenvolumen Vdv zum Dekodierungsstartpunkt jedes 
Vollbildes ändert, wie in der Figur gezeigt ist.

[0564] Sobald die anfängliche Pufferbelegung Bi 
bestimmt ist, kann das akkumulierte Videodatenvolu-
men Vdv im Videopuffer 2600 bei jedem Vollbild an-
hand der Rate der Zunahme des akkumulierten Vide-
odatenvolumens Vdv, die mittels der Übertragungsra-
te BR bestimmt wird, und der bei jedem Vollbild ver-
brauchten Datenmenge berechnet werden.

[0565] Der Kodierungsprozess wird daher auf der 
Grundlage der gesetzten Anfangspufferbelegung BI 
und der Datenübertragungsrate so gesteuert, dass 
der Videopuffer 2600 vor einem Überlauf oder einem 
Unterlauf bewahrt wird. Wenn somit der Dekodie-
rungsprozess nicht mit der gleichen Anfangspuffer-
belegung BI und der gleichen Übertragungsrate BR 
ausgeführt wird, die während des Kodierungsprozes-
ses gesetzt sind, kann ein Unterlauf oder ein Überlauf 
auftreten, wobei eine angemessene Videowiederga-
be möglicherweise unmöglich ist. Es ist zu beachten, 
dass die gleichen Bedingungen auch für den Subbild-
puffer 2700 und den Audiopuffer 2800 gelten, obwohl 
oben auf den Videopuffer als Dekodierungspuffer Be-
zug genommen wird.
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[0566] Wenn der kodierte Videostrom St71, der für 
den Titel verwendet wird, durch Kodieren eines ein-
zelnen Videosignals von Anfang bis Ende auf einmal 
erhalten wird und anschließend in geeigneter Weise 
dekodiert wird, wie oben beschrieben worden ist, tre-
ten keine Probleme auf. Wenn jedoch separat kodier-
te Ströme verbunden und als ein einziger Strom wie-
dergegeben werden, können die obenbeschriebenen 
Unterlauf- oder Überlaufprobleme der Daten des Vi-
deopuffers 2600 auftreten.

[0567] Zum Beispiel kann ein Spielfilm in Kapitelein-
heiten kodiert sein, die eine Wiedergabezeit von nä-
herungsweise zehn Minuten repräsentieren, wobei 
die Ströme in Kapiteleinheiten erzeugt worden sind. 
Während der Wiedergabe werden diese Kapitelein-
heitsströme anschließend verbunden und wiederge-
geben, um einen einzelnen kodierten Videostrom zu 
erzeugen.

[0568] Während der Mehrfachwinkelszenenwieder-
gabe, wie oben beschrieben worden ist, müssen die 
derzeit wiedergegebenen Ströme dynamisch mit 
dem Winkelstrom, der vom Benutzer aus der Mehr-
fachwinkelszenenperiode dynamisch ausgewählt 
worden ist, die die mehreren Winkelströme für die 
mehreren Szenen enthält, verbunden und wiederge-
geben werden.

[0569] Das gleiche gilt für die Elternsperre-Kontrol-
le-Titel. Der Strom für die Szene, die vom Benutzer 
aus der Elternsperre-Kontrollperiode ausgewählt 
worden ist, die die mehreren Ströme für die mehreren 
Szenen enthält, muss statisch mit dem einzelnen ge-
meinsamen Systemstrom verbunden und wiederge-
geben werden.

[0570] In jedem Fall werden die gemeinsamen Strö-
me und die mehreren Ströme für die mehrfachen 
Szenen separat kodiert. Dies bedeutet, dass wäh-
rend der Wiedergabe der gemeinsame Systemstrom 
mit dem vom Benutzer ausgewählten Strom verbun-
den und zusammenhängend wiedergegeben werden 
muss.

[0571] Wenn Ströme von einer Mehrfachszenenpe-
riode, die unabhängig kodierte mehrere Systemströ-
me auf der gleichen Zeitbasis enthält, mit einem wei-
teren Systemstrom verbunden und zusammenhän-
gend wiedergegeben werden, treten die folgenden 
Schwierigkeiten auf.

[0572] Mit Bezug auf Fig. 41 wird im Folgenden die 
Änderung des akkumulierten Videodatenvolumens 
Vdv des Videopuffers 2600, wenn eine bestimmte 
Anzahl von Vollbildern aus dem kodierten Videostrom 
St71 dekodiert wird, beschrieben. In diesem Beispiel 
werden fünf Vollbilder F1, F2, F3, F4 und F5 aus dem 
kodierten Videostrom St71 dekodiert. Besondere 
Aufmerksamkeit wird im Folgenden auf die Änderung 

des akkumulierten Videodatenvolumens Vdv des Vi-
deopuffers 2600 am Ende des kodierten Videostroms 
St71 gerichtet.

[0573] Wie oben mit Bezug auf Fig. 40 beschrieben 
worden ist, beginnt die Datenübertragung des kodier-
ten Videostroms St71 zum Videopuffer 2600 zum 
Zeitpunkt Ti, zu dem das akkumulierte Videodatenvo-
lumen Vdv gleich 0 ist. Die Dekodierung des ersten 
Vollbildes F1 beginnt zum Dekodierungsstartzeit-
punkt Td1 (f1) nach der Videopufferprüferverzöge-
rung vbv_delay. Das akkumulierte Videodatenvolu-
men Vdv zu diesem Zeitpunkt ist die definierte An-
fangspufferbelegung Bi. Das akkumulierte Videoda-
tenvolumen Vdv wird anschließend mit der Datenü-
bertragungsrate BR akkumuliert, wobei die Dekodie-
rung jedes Vollbildes zum entsprechenden Dekodie-
rungsstartzeitpunkt (f2, f2, f3, f4, f5) beginnt. Die Da-
tenübertragung des Videostroms Svi endet zum Zeit-
punkt Te. Mit anderen Worten, das akkumulierte Vi-
deodatenvolumen Vdv steigt nach dem Zeitpunkt Te 
nicht an. Nachdem das letzte Vollbild F5 zum Zeit-
punkt f5 dekodiert worden ist, ist das akkumulierte Vi-
deodatenvolumen Vdv im Videopuffer 2600 gleich 0.

[0574] Mit Bezug auf Fig. 42 wird im Folgenden die 
Änderung des akkumulierten Videodatenvolumens 
Vdv des Videopuffers 2600, wenn zwei kodierte Vide-
oströme St71A und St71b verbunden werden, be-
schrieben. In diesem Beispiel werden die Vollbilder 
F1, F2, F3, F4 und F5 im vorangehenden kodierten 
Videostrom St71a mit den Vollbildern F1, F2, ... im 
folgenden zweiten kodierten Videostrom St71b ver-
bunden.

[0575] Die Datenübertragung des ersten kodierten 
Videostroms St71a zum Videopuffer 2600 beginnt 
zum Zeitpunkt Ti1. Die Übertragung des kodierten Vi-
deostroms St71a ist zum Zeitpunkt Te1 abgeschlos-
sen, der mit dem Zeitpunkt Ti2 zusammenfällt, zu-
dem die Übertragung des zweiten kodierten Video-
stroms St71b zum Videopuffer 2600 beginnt. Im Ge-
gensatz zu dem in Fig. 41 gezeigten Beispiel wird in 
diesem Fall die Datenübertragung des kodierten Vi-
deostroms St71b ab dem Zeitpunkt Te2 nach dem 
Zeitpunkt Te1, zu dem die Übertragung des ersten 
kodierten Videostroms St71a endet, fortgesetzt. Der 
Anstieg und der Abfall des akkumulierten Videoda-
tenvolumens Vdv wird somit mit der Übertragungsra-
te BR und dem Dekodierungsintervall fortgesetzt, 
wenn jedes Vollbild dekodiert wird.

[0576] Das akkumulierte Videodatenvolumen des 
kodierten Videostroms St71b im Videopuffer 2600
zum Dekodierungsendzeitpunkt des ersten kodierten 
Videostroms St71a, d. h. zum Dekodierungsstartzeit-
punkt Td2 des zweiten kodierten Videostroms St71b, 
ist als End-Pufferbelegung Be1 definiert.

[0577] Mit anderen Worten, wenn zwei kodierte Da-
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tenströme verbunden und zusammenhängend wie-
dergegeben werden, werden die Daten vom zweiten 
Systemstrom mit der spezifizierten Datenübertra-
gungsrate übertragen und im Videopuffer 2600 akku-
muliert, nachdem der erste Systemstrom vollständig 
zum Videopuffer 2600 übertragen worden ist. Die 
End-Pufferbelegung Be1 zu diesem Zeitpunkt ist das 
akkumulierte Videodatenvolumen Vdv des im Video-
puffer 2600 gepufferten zweiten Systemstroms, wenn 
die letzten Daten im ersten Systemstrom dekodiert 
worden sind. Mit anderen Worten, die End-Pufferbe-
legung Be1 des ersten kodierten Systemstroms im 
der vorliegenden Ausführungsform wird so gesteuert, 
dass sie gleich der Anfangspufferbelegung Bi des 
zweiten kodierten Systemstroms ist.

[0578] Wenn ein weiterer Videostrom mit einem Vi-
deostrom verbunden und zusammenhängend wie-
dergegeben wird, ist es notwendig, diese End-Puffer-
belegung Be1 während des Kodierungsprozesses zu 
berechnen. Dies liegt daran, dass die End-Pufferbe-
legung Be1 die Anfangspufferbelegung Bi2 des ko-
dierten Videostroms St71b ist, der mit dem ersten Vi-
deostrom verbunden ist. Mit anderen Worten, die 
End-Pufferbelegung Be1 des vorangehenden kodier-
ten Videostroms St71a in Fig. 42 ist die Anfangspuf-
ferbelegung Bi2 des kodierten Videostroms St71b. Im 
Kodierungsprozess, der den folgenden kodierten Vi-
deostrom St71b erzeugt, ist daher die Anfangspuffer-
belegung Bi2 des Videopuffers 2600 als Be2 = Bi2 
definiert. Dieser Anfangspufferbelegungswert Bi2 
wird anschließend verwendet, um die Kodegröße zu 
steuern und ein Versagen des Videopuffers 2600 zu 
verhindern.

[0579] Mit Bezug auf Fig. 43 wird im Folgenden das 
Verfahren zur Auswahl und Wiedergabe einer Szene 
aus mehreren Szenen in einen Mehrfachszenenperi-
ode und des anschließenden Verbindens dieser Sze-
nen zum Ausgeben eines einzelnen Systemstroms 
beschrieben. Es ist zu beachten, dass dieses Verfah-
ren verwendet wird, um das Elternsperre-Kontroll-
merkmal und das Mehrfachwinkelszenenauswahl-
merkmal, die für das DVD-System charakteristisch 
sind, wie in Fig. 21 gezeigt ist, zu ermöglichen.

[0580] Fig. 43 zeigt das Konzept der Verzweigung 
von einem Systemstrom auf mehrere Systemströme 
und der anschließenden Rückverbindung von einem 
der mehreren Systemströme zu einem gemeinsamen 
Systemstrom, um eines von verschiedenen Szena-
rios aus einem im Wesentlichen identischen System-
strom zu erzeugen. Wie in Fig. 43 gezeigt ist, sind 
SSA und SSC die gemeinsamen Systemströme, 
während SSB1 und SSB2 die diskreten Systemströ-
me von der Mehrfachszenenperiode sind.

[0581] Unter Verwendung des Systemstroms SSA 
als Beispiel umfasst jeder dieser Systemströme ver-
schachtelte Videoströme VA und Audioströme AA. 

Der Videostrom VA beginnt am Anfang des System-
stroms SSA und endet vor dem Ende des System-
stroms. Der Audiostrom AA beginnt an einem späte-
ren Punkt als der Videostrom VA, endet doch am 
Ende des Systemstroms SSA. Diese zeitliche Bezie-
hung zwischen den Audio- und Videokomponenten-
strömen, die in Fig. 44 gezeigt sind, ist für jeden der 
Systemströme, der eine andere Szene zeigt, gleich, 
unabhängig davon ob diese gemeinsam ist oder zur 
Mehrfachszenenperiode gehört.

[0582] Der Grund für diesen zeitlichen Versatz zwi-
schen den Audio- und Videoströmen wird im Folgen-
den beschrieben.

[0583] In der Mehrfachszenenperiode, in der das 
Szenario in mehrere Szenen verzweigt, muss der 
Systemstrom für jede diskrete Szene erzeugt wer-
den. Die Größe der Videodaten ist jedoch im Allge-
meinen größer als diejenige der Audiodaten, wobei 
die Kapazität des Videopuffers 2600 im Allgemeinen 
größer ist als diejenige des Audiopuffers 2800. Fer-
ner ist die Videodatendekodierungsverzögerung, d. 
h. die Periode vom Start der Eingabe in den Video-
puffer 2600 zum Start der Dekodierung, größer als 
die Audiodatendekodierungsverzögerung.

[0584] Wenn daher der Videostrom und der Audio-
strom verschachtelt werden, um einen einzige Sys-
temstrom zu erzeugen, wird die Verschachtelung für 
die gleichzeitig präsentierten Audio- und Videodaten 
so gesteuert, dass während der Dekodierung die Vi-
deodaten in den Videopuffer 2600 angegeben wer-
den, bevor die Audiodaten in den Audiopuffer 2800
eingegeben werden. Dies ist der in Fig. 43 gezeigte 
Zustand. Als Ergebnis werden die Daten so ver-
schachtelt, dass am Anfang des Systemstroms nur 
Videodaten in den Puffer (Videopuffer 2600) eingege-
ben werden, und am Ende des Systemstroms nur Au-
diodaten in den Puffer (Audiopuffer 2800) eingege-
ben werden.

[0585] Es ist ferner notwendig, die Daten so zu ver-
schachteln, dass die Audiodaten in einem geeigne-
ten Intervall in den Audiopuffer 2800 eingegeben 
werden, d. h. in einem Intervall, das keinen Überlauf 
des Audiopuffers 2800 verursacht. Da es keinen Vi-
deostrom gibt, der am Ende des Systemstroms in 
den Videopuffer 2600 einzugeben ist, wird die Audio-
datenübertragung zum Audiodatenpuffer 2800 ent-
sprechend dem akkumulierten Audiodatenvolumen 
Vda im Audiopuffer 2800 unterbrochen, so dass der 
Audiostrom in einem geeigneten Intervall in den Au-
diopuffer 2800 eingegeben wird, das einen Pufferü-
berlauf verhindert.

[0586] Das Konzept einer einfachen 
Eins-zu-eins-Verbindung zwischen dem vorangehen-
den Mehrfachszenensystemstrom SSB1 und dem 
gemeinsamen Systemstrom SSC wird im Folgenden 
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mit Bezug auf Fig. 44 beschrieben. Wie in Fig. 44 ge-
zeigt und oben beschrieben worden ist, wird der 
Mehrfachszenensystemstrom SSB1 so verschach-
telt, dass nur der Audiostrom AB1 am Ende des Sys-
temstroms in den Audiopuffer 2800 eingegeben wird. 
Wenn der Systemstrom SSB1 und der Systemstrom 
SSC verbunden werden, können die Videodaten VC 
von folgendem Systemstrom SSC nicht in den Vide-
opuffer 2600 eingegeben werden, während das Ende 
der Audiodaten AB1 im vorangehenden System-
strom SSB1 in den Audiopuffer 2800 eingegeben 
wird. Dies kann zu einem Unterlaufzustand des Vide-
opuffers 2600 führen.

[0587] Um dieses Problem zu lösen, wurde ein Ver-
fahren vorgeschlagen, um einen Teil des Video-
stroms oder des Audiostroms unter Verwendung des 
in Fig. 45 gezeigten Systemstromkodierungsverfah-
rens zu bewegen, wie in der japanischen Patentan-
meldung H7-252735 (1995/252735) beschrieben ist, 
um einen Datenunterlauf im Puffer zu verhindern.

[0588] Dieses Verfahren des Bewegens eines Teils 
des Stroms wird im Folgenden mit Bezug auf Fig. 45
beschrieben. Wie in Fig. 45 gezeigt ist, wird die 
Endeinheit AAe vom Audiostrom AA im gemeinsa-
men Systemstrom SSA' zum Anfang der Audioströ-
me AB1 und AB2 bewegt, wo der gemeinsame Sys-
temstrom SSA' mit dem Mehrfachszenensystemströ-
men SSB1' und SSB2' verbunden ist. Während diese 
Operation eine gewisse Informationsmenge dupli-
ziert, genauer die Endeinheit AAe vom Audiostrom 
AA im gemeinsamen Systemstrom SSA', ist das Er-
gebnis die Eliminierung der Datendiskontinuität an 
der Systemstromverzweigung und die Verhinderung 
eines Datenunterlaufs im Videopuffer 2600.

[0589] Eine ähnliche Bewegung wird an den Enden 
der Mehrfachszenensystemströme SSB1' und SSB2'
an der Verbindung zurück zum gemeinsamen Sys-
temstrom SSC' bewirkt. In diesem Fall wird die erste 
Videostromeinheit VCt vom Videostrom VC im ge-
meinsamen Systemstrom SSC' an das Ende der Vi-
deoströme VB1' und VB2' der Mehrfachszenensys-
temströme SSB1' und SSB2' kopiert. Die Daten vom 
Videostrom werden an der Verbindung zurück zum 
gemeinsamen Systemstrom bewegt, da die Audioin-
halte AB1' und AB2' im Allgemeinen verschieden 
sind. Als Ergebnis werden die gemeinsamen Video-
daten kopiert. Wenn die Audioinhalte AB1' und AB2'
gleich sind, ist klar, dass die letzte Einheit der Audi-
oinhalte AB1' oder AB2' zum Anfang des gemeinsa-
men Audiostroms AC bewegt werden kann.

[0590] Im MPEG-Standard wird der Bitstrom im All-
gemeinen in GOP-Einheiten gehandhabt, deren Grö-
ße durch das für die Intravollbildkodierung verwende-
te Vollbild bestimmt wird. Die Daten werden daher 
auch vom Videostrom in GOP-Einheiten bewegt.

[0591] Die Änderung des akkumulierten Videoda-
tenvolumens Vdv im Videopuffer 2600 während der 
Wiedergabe des obigen kodierten Systemstroms 
wird im Folgenden beschrieben.

[0592] Der Systemstromverbindungspunkt unter-
scheidet sich vom ursprünglichen Videostromverbin-
dungspunkt oder vom Audiostromverbindungspunkt. 
Genauer ist ein Teil des Videos VC im Systemstrom 
SSB1' enthalten, da jedoch dies der Verbindungs-
punkt ist, an dem das Video VC aus dem ursprüngli-
chen zusammenhängenden Systemstrom SSC1' ent-
fernt wurde, wird die Kontinuität des akkumulierten 
Videodatenvolumens Vdv im Videopuffer 2600 am 
Verbindungspunkt zwischen dem Systemstrom 
SSB1' und dem Systemstrom SSC' beibehalten. Fer-
ner ist es möglich, die Kontinuität bei der Änderung 
des akkumulierten Videodatenvolumens Vdv im Vi-
deopuffer 2600 aufrechtzuerhalten, indem die An-
fangspufferbelegung Bi der Videodaten Vc so festge-
legt wird, dass die End-Pufferbelegung des Videos 
Vb1 im Videopuffer 2600 und die End-Pufferbele-
gung des Videos Vb2 im Videopuffer 2600 gleich 
sind, und dass während des Kodierungsprozesses 
normal akkumulierte Videodatenvolumen Vdv be-
rechnet wird.

[0593] Als Nächstes wird mit Bezug auf Fig. 46 die 
Änderung des akkumulierten Videodatenvolumens 
Vdv im Videopuffer 2600 während der intermittieren-
den Datenübertragung beschrieben. Die vertikale 
Achse zeigt das akkumulierte Videodatenvolumen 
Vdv im Videopuffer 2600, wenn der kodierte Video-
strom SS1 und der kodierte Videostrom SS2 mit in-
termittierender Datenübertragung verbunden wer-
den, wobei die horizontale Achse den Fortschritt der 
Zeit zeigt. Die Zeitpunkte f1, f2, f3, f4, f5, f6, f7, f8 in 
Fig. 46 zeigen die Dekodierungszeitpunkte der je-
weiligen Vollbilder F1–F8.

[0594] Zum Zeitpunkt Ti1 beginnt die Datenübertra-
gung des Systemstroms SS1 zum Videopuffer 2600. 
Zum Zeitpunkt Td1 beginnt die Dekodierung des ers-
ten Vollbildes F1.

[0595] Anschließend verändert sich das akkumu-
lierte Videodatenvolumen Vdv, wie mit Bezug auf 
Fig. 42 beschrieben worden ist. Das akkumulierte Vi-
deodatenvolumen Vdv erreicht jedoch die maximale 
Belegung Bmax zum Zeitpunkt Ts1. Wenn die Daten-
übertragung über die maximale Belegung Bmax hin-
aus fortgesetzt wird, läuft der Videopuffer 2600 über 
und es können Daten verloren gehen. Die Datenü-
bertragung wird daher unterbrochen. Genauer wird 
das akkumulierte Videodatenvolumen Vdv konstant 
gehalten.

[0596] Wenn das Vollbild F3 anschließend zum Zeit-
punkt f3 dekodiert wird, fällt das akkumulierte Video-
datenvolumen Vdv im Videopuffer 2600 unter die ma-
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ximale Belegung Bmax und die Datenübertragung 
wird fortgesetzt. Immer dann, wenn anschließend 
das akkumulierte Videodatenvolumen Vdv die maxi-
male Belegung Bmax erreicht, wird die Datenübertra-
gung unterbrochen, und dann wieder fortgesetzt, 
wenn Daten für die Dekodierung verbraucht worden 
sind.

[0597] In dem in Fig. 46 gezeigten Beispiel wird die 
Datenübertragung zu den Zeitpunkten Ts1, Ts2, Ts3, 
Ts4 und Ts5 unterbrochen. Der Zeitpunkt Ti2' ist der 
Datenübertragungsstartzeitpunkt des zweiten kodier-
ten Videostroms SS2, und der Datenübertragungs-
endzeitpunkt des ersten kodierten Videostroms SS1.

[0598] Es ist zu beachten, dass, obwohl eine Unter-
brechung der Datenübertragung nicht auf die in der 
Figur gezeigten Zeitpunkte beschränkt ist, die Perio-
de DG, während der die Datenübertragung innerhalb 
der Datenübertragungsperiode Tt1 des kodierten Vi-
deostroms SS1 (vom Zeitpunkt Ti1 bis Ti2') unterbro-
chen werden muss, mit der folgenden Gleichung be-
rechnet werden kann. 

DG = Tt1 – D1/BR (1)

wobei D1 die Datengröße des kodierten Videostroms 
SS1 ist und BR die Datenübertragungsrate des ko-
dierten Videostroms SS1 ist.

[0599] Der Datenübertragungszeitpunkt zum Video-
puffer 2600 wird somit gesteuert, um die Datenüber-
tragung geeignet zu unterbrechen, um einen Über-
lauf des Videopuffers 2600 zu verhindern, wobei die 
Datenübertragungszeit mit den kodierten Daten ge-
mäß dem MPEG-Standard im Systemstrom aufge-
zeichnet wird. Um Videopufferüberläufe während der 
Wiedergabe zu verhindern, wird die Datenübertra-
gungszeitinformation mit den kodierten Daten über-
tragen, um die Dekodierung und die Wiedergabe zu 
steuern.

[0600] Wenn jedoch die Mehrfachszenendaten 
Mehrfachwinkelszenendaten sind, d. h. Szenenda-
ten, die im Wesentlichen das gleiche Subjekt aus un-
terschiedlichen Winkeln zeigen, und die Videosignale 
aus diesen mehreren Winkeln anschließend in vorde-
finierten Dateneinheiten (ILVU) kombiniert werden, 
um einen einzigen Titel zu erhalten, kann während 
des Kodierungsprozesses nicht ermittelt werden, wie 
diese mehreren Videoströme verbunden und wieder-
gegeben werden. Als Ergebnis kann das Verhalten 
des Dekodierer-Videopuffers, speziell der Datenak-
kumulationszustand des Videopuffers während des 
Dekodierungsprozesses, während des Kodierungs-
prozesses nicht ermittelt werden, wobei während der 
Dekodierung ein Videopufferüberlauf- oder -unter-
laufzustand auftreten kann.

[0601] Wenn die MPEG-Kodierung oder ein ähnli-

cher Kodierungsprozess mit variabler Länge wäh-
rend des Kodierungsprozesses, der den Videostrom 
erzeugt, verwendet wird, ist die End-Pufferbelegung 
des Videopuffers 2600 bei Dekodierung des ersten 
Videostroms nur bekannt, sobald der erste Video-
stromkodierungsprozess abgeschlossen ist. Wenn 
ein zweiter Systemstrom nahtlos mit dem Ende die-
ses ersten Systemstroms verbunden ist, muss die 
Anfangspufferbelegung Bi des zweiten System-
stroms im Videopuffer 2600 gleich der End-Pufferbe-
legung des ersten Systemstroms sein, wobei die Ko-
dierungsgröße gesteuert werden muss, um ein Ver-
sagen des Videopuffers 2600 zu verhindern. Da die 
Anfangspufferbelegung Bi des zweiten System-
stroms bekannt ist, nachdem der Prozess der Kodie-
rung des ersten Videostroms abgeschlossen ist, 
müssen die Videoströme in der Wiedergabereihenfol-
ge kodiert sein, um die zwei kodierten Videoströme 
nahtlos wiederzugeben.

[0602] Wenn die End-Pufferbelegung des ersten Vi-
deostroms nicht mit der Anfangspufferbelegung Bi 
des zweiten Videostroms übereinstimmt, wird der Ko-
dierungsprozess unter Verwendung der Anfangspuf-
ferbelegung Bit als akkumuliertes Videodatenvolu-
men Vdv im Videopuffer 2600 zum Zeitpunkt Td2 (f7), 
dem Dekodierungszeitpunkt der ersten Daten im 
Strom 2 (Fig. 46), gesteuert. Zum Zeitpunkt Td2 wäh-
rend der Dekodierung ist jedoch das akkumulierte 
Datenvolumen Vdv die Anfangspufferbelegung Bit 
des ersten Systemstroms SS1. Ferner wird die Da-
tenübertragung zu den Zeitpunkten Ts4 und Ts5 wäh-
rend der Dekodierung unterbrochen, jedoch gibt es 
keine solche Datenübertragungsunterbrechung wäh-
rend der Kodierung. Mit anderen Worten, zu einem 
bestimmten Zeitpunkt, den der Kodierungsprozess 
nicht kennt, kann ein Dekodierungspufferüberlauf 
auftreten.

[0603] Wenn die Systemströme SS1 und SS2 not-
wendigerweise verbunden werden, kann die Ände-
rung des akkumulierten Videodatenvolumens Vdv im 
Videopuffer 2600, wie in Fig. 46 gezeigt ist, während 
der Kodierung berechnet werden. Wenn jedoch einer 
der mehreren auswählbaren Ströme wieder mit ei-
nem gemeinsamen Strom verbunden wird und z. B. 
während einer Mehrfachwinkelszenenwiedergabe 
zusammenhängend wiedergegeben wird, kann der 
Systemstrom SS2 mit einem dritten Strom, der nicht 
der Systemstrom SS1 ist, verbunden werden. Um si-
cherzustellen, dass die Änderung des akkumulierten 
Videodatenvolumens Vdv des Systemstroms SS2 im 
Videopuffer 2600 gleich derjenigen ist, die während 
der Kodierung berechnet wird, müssen die End-Puf-
ferbelegungen aller Systemströme, die mit dem Sys-
temstrom SS2 verbunden werden können, gleich 
sein.

[0604] Wenn die MPEG-Kodierung oder ein ähnli-
cher Kodierungsprozess mit variabler Länge wäh-
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rend des Kodierungsprozesses verwendet wird, der 
den Videostrom erzeugt, ist die kodierte Datenmenge 
nur bekannt, sobald der Kodierungsprozess abge-
schlossen ist. Dies liegt daran, dass die verwendete 
Kodierungslänge entsprechend der Informations-
menge in den Videodaten bestimmt wird, d. h. ent-
sprechend der räumlichen Komplexität oder der zeit-
lichen Komplexität der Videodaten und dem vorange-
henden Kodezustand, wobei die Kodelänge anschlie-
ßend bestimmt wird. Da es somit schwierig ist, die ko-
dierte Datengröße auf eine spezifische vorgegebene 
Größe genau zu beschränken, ist es schwierig, die 
End-Pufferbelegung genau zu spezifizieren.

[0605] Insbesondere wenn das kodierte Datenvolu-
men zugewiesen wird und der Kodierungsprozess 
entsprechend der Informationsmenge im Videostrom 
bewerkstelligt wird, wird das zugewiesene Datenvo-
lumen offensichtlich variieren, wenn sich die Informa-
tionsmenge im Videostrom ändert, wobei die Ände-
rung des akkumulierten Videodatenvolumens Vdv im 
Videopuffer 2600 variieren wird. Es ist somit schwie-
rig, sicherzustellen, dass die End-Dekodierungs-Vi-
deopufferbelegung bei jedem der mehreren Video-
ströme gleich ist.

[0606] Es ist daher die Aufgabe der vorliegenden 
Erfindung, ein Kodierungsverfahren und eine Kodie-
rungsvorrichtung, ein Aufzeichnungsverfahren und 
eine Aufzeichnungsvorrichtung, sowie ein Wiederga-
beverfahren und eine Wiedergabevorrichtung zu 
schaffen, mit denen mehrere unabhängig kodierte Vi-
deoströme frei verbunden und wiedergegeben wer-
den können, ohne ein Versagen des Videopuffers 
2600 hervorzurufen.

[0607] Eine weitere Aufgabe der vorliegenden Erfin-
dung ist, ein Kodierungsverfahren und eine Kodie-
rungsvorrichtung, ein Aufzeichnungsverfahren und 
eine Aufzeichnungsvorrichtung, sowie ein Wiederga-
beverfahren und eine Wiedergabevorrichtung zu 
schaffen, mit denen die Notwendigkeit, dass der Ko-
dierungsprozess in einer zeitlich linearen Weise vor-
rückt, um jeden Videostrom zu erhalten, eliminiert 
wird, die Verarbeitungszeit mittels paralleler Kodie-
rungsprozesse verkürzt werden kann, und die Pro-
zesssteuerung vereinfacht werden kann, wenn meh-
rere Videoströme verbunden werden, um einen einzi-
gen Videostrom zu erhalten.

[0608] Eine weitere Aufgabe der vorliegenden Erfin-
dung ist, ein Kodierungsverfahren und eine Kodie-
rungsvorrichtung, ein Aufzeichnungsverfahren und 
eine Aufzeichnungsvorrichtung, sowie ein Wiederga-
beverfahren und eine Wiedergabevorrichtung zu 
schaffen, mit denen Videoströme von mehreren Wie-
dergabepfaden zu einer Mehrfachszenenperiode ko-
diert werden, aus der der Benutzer während der Wie-
dergabe einen bestimmten Wiedergabepfad auswäh-
len kann, wobei die gewünschten Videoströme aus 

der Mehrfachszenenperiode, die mehrere auswähl-
bare Videoströme (Wiedergabepfade) enthält, an-
schließend individuell wiedergegeben und als ein 
einziger Videostrom zusammenhängend präsentiert 
werden können, ohne während des Dekodierungs-
prozesses (Wiedergabeprozesses) ein Versagen des 
Videopuffers 2600 hervorzurufen.

[0609] Als Nächstes wird eine bevorzugte Ausfüh-
rungsform der vorliegenden Erfindung mit Bezug auf 
die beigefügten Figuren beschrieben.

[0610] Die Struktur der Kodierungsvorrichtung ge-
mäß der vorliegenden Ausführungsform und die 
Operation, mit der die Videogruppen kodiert werden, 
werden zuerst beschrieben. Das Verfahren zum Auf-
zeichnen des Stroms, der die kodierten Daten ent-
hält, die mittels der Videokodierungsvorrichtung der 
vorliegenden Erfindung erhalten werden, wird an-
schließend beschrieben. Das Aufzeichnungsmedium 
wird danach beschrieben, gefolgt vom Wiedergabe-
verfahren.

[0611] Die in der folgenden Offenbarung verwende-
ten Ausdrücke sind im Folgenden definiert. Jede in 
Fig. 21 gezeigte Szene ist eine Videogruppe.

[0612] Jede Videogruppe ist jedoch nicht auf eine 
Szene beschränkt, wobei jede Szene in kleinere Ein-
heiten unterteilt sein kann, die gemeinsam eine Vide-
ogruppe bilden oder es können mehrere Szenen 
kombiniert sein, um eine Videogruppe zu bilden.

[0613] Jede Videogruppe in der vorliegenden Aus-
führungsform entspricht grundsätzlich z. B. jeder in 
Fig. 21 gezeigten Szene.

[0614] Die verschachtelten Einheiten ILVU, die je-
den Nahtlosumschaltwinkel bilden, entsprechen 
ebenfalls einer Videogruppe.

[0615] Die End-Pufferbelegung im Videopuffer 2600
des kodierten Videostroms während der Kodierung 
ist wie folgt definiert.

[0616] Wie mit Bezug auf Fig. 41 oben beschrieben 
worden ist, ist das akkumulierte Datenvolumen Vdv 
im Videopuffer 2600 gleich 0, nachdem die letzten 
Daten im kodierten Videostrom dekodiert worden 
sind, nachdem die Datenübertragung zum Videopuf-
fer 2600 während der Dekodierung des kodierten Vi-
deostroms für eine Videogruppe abgeschlossen ist. 
In der Praxis ist jedoch ein kodierter Videostrom übli-
cherweise mit einem weiteren kodierten Videostrom 
verbunden, um einen einzigen Strom zu bilden. Um 
das akkumulierte Datenvolumen Vdv im Videopuffer 
2600 zu erhalten, wenn Ströme so verbunden sind; 
wird angenommen, dass nach der Übertragung der 
letzten Daten im ersten kodierten Videostrom der vir-
tuell kodierte Videostrom, der als damit verbunden 
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angenommen wird, zum Dekodierungspuffer übertra-
gen wird.

[0617] Auf der Grundlage dieser Annahme wird das 
akkumulierte Datenvolumen Vdv im Videopuffer 
2600, wenn die letzten Daten im kodierten Video-
strom dekodiert worden sind, als End-Pufferbelegung 
Be berechnet. Die End-Pufferbelegung Be in der vor-
liegenden Erfindung ist daher als der Wert definiert, 
der unter der Annahme berechnet worden ist, dass 
dieser virtuell kodierte Strom anschließend zum Vide-
opuffer 2600 übertragen wird.

[0618] Eine bevorzugte Ausführungsform des Vide-
okodierers 300' des DVD-Kodierers ECD, der in 
Fig. 25 gezeigt ist, ist in Fig. 53 gezeigt. Der Video-
kodierer 300', d. h. die Videokodierungsvorrichtung, 
umfasst einen Kompressionskodierer 22101, eine 
Kodierungsgrößensteuervorrichtung 22102, einen 
Zuweisungskodegrößenregler 22103, eine Erzeu-
gungskodegrößenmessvorrichtung 22104 und einen 
Dekodierungspufferbelegungsrechner 22105.

[0619] Der Kompressionskodierer 22101 ist mit 
dem Szenarioeditor 100 verbunden und empfängt 
hiervon den Videostrom St1. Der Kompressionsko-
dierer 22101 komprimiert und kodiert den Videostrom 
St1 und erzeugt den kodierten Videostrom St15.

[0620] Der Dekodierungspufferbelegungsrechner 
22105 ist mit dem Kompressionskodierer 22101 ver-
bunden und empfängt hiervon den kodierten Video-
strom St15. Auf der Grundlage des zugeführten ko-
dierten Videostroms St15 berechnet der Dekodie-
rungspufferbelegungsrechner 22105 die Datenbele-
gung B des Videopuffers 2600.

[0621] Der Zuweisungskodegrößenregler 22103 ist 
mit dem Dekodierungspufferbelegungsrechner 
22105 verbunden, von dem er das berechnete akku-
mulierte Videodatenvolumen Vdv im Videopuffer 
2600 empfängt. Auf der Grundlage dieses Wertes 
setzt der Zuweisungskodegrößenregler 22103 die 
Sollkodegröße, die die Sollgröße der Daten nach der 
Kodierung ist, für die Kodegrößensteuervorrichtung 
22102. Genauer simuliert der Zuweisungskodegrö-
ßenregler 22103 die Datenbelegung B des Videopuf-
fers 2600 auf der Grundlage der für jedes Vollbild zu-
gewiesenen Kodegröße.

[0622] Wenn auf der Grundlage des simulierten Er-
gebnisses kein Unterlauf auftritt, wird die zugewiese-
ne Kodegröße als Sollkodegröße verwendet. Wenn 
ein Unterlauf auftritt, wird die zugewiesene Kodegrö-
ße auf einen Wert modifiziert, mit dem kein Unterlauf 
auftritt, wobei dieser Wert als Sollkodegröße verwen-
det wird.

[0623] Die Erzeugungskodegrößenmessvorrich-
tung 22104 ist mit dem Kompressionskodierer 22101

verbunden, von dem sie den kodierten Videostrom 
St15 empfängt. Die Erzeugungskodegrößenmess-
vorrichtung 22104 misst die Kodegröße des angege-
benen kodierten Videostroms für eine spezifische 
Zeitperiode und erzeugt ein Signal, das diesen ge-
messenen Wert anzeigt.

[0624] Die Kodierungsgrößensteuervorrichtung 
22102 ist mit dem Zuweisungskodegrößenregler 
22103 und der Erzeugungskodegrößenmessvorrich-
tung 22104 verbunden und steuert den Kompressi-
onskodierer 22101 auf der Grundlage der vom Zu-
weisungskodegrößenregler 22103 gesetzten Sollko-
degröße. Die Kodierungsgrößensteuervorrichtung 
22102 empfängt ferner das Signal, das die gemesse-
ne Kodegröße anzeigt, von der Erzeugungskodegrö-
ßenmessvorrichtung 22104, erhält die Differenz zur 
Sollkodegröße, und erzeugt ein Kompressionskodie-
rungssteuersignal, das die Kodegrößensteuervor-
richtung 22102 steuert, um diese Differenz zu redu-
zieren, wenn die Differenz einen bestimmten Schwel-
lenwert überschreitet.

[0625] Der Kompressionskodierer 22101 ist ferner 
mit der Kodierungsgrößensteuervorrichtung 22102
verbunden, von der sie das Kompressionskodie-
rungssteuersignal empfängt. Auf der Grundlage des 
zugeführten Kompressionskodierungssteuersignals 
kodiert der Kompressionskodierer 22101 den Video-
strom St1 und erzeugt den kodierten Videostrom 
Den. Als Ergebnis wird die Kodegröße des kodierten 
Videostroms Den auf die Sollkodegröße gesteuert, 
die vom Zuweisungskodegrößenregler 22103 ge-
setzt worden ist.

[0626] Im Folgenden wird mit Bezug auf Fig. 54 und 
Fig. 55 die Operation des Dekodierungspufferbele-
gungsrechners 22105 und des Zuweisungskodegrö-
ßenreglers 22103 beschrieben.

[0627] Fig. 54 ist ein Flussdiagramm der Operation 
des Dekodierungspufferbelegungsrechners 22105. 
Die Schritte dieses Flussdiagramms unterteilen den 
Vollbildkodierungsprozess in die verschiedenen Ope-
rationen, die im Lauf der Zeit T ausgeführt werden. 
Ferner wird in diesem Flussdiagramm angenommen, 
dass die Datenübertragungen vom Videopuffer 2600
intermittierend stattfinden.

[0628] Die Datenbelegung, die sich während des 
Kodierungsprozesses im Videopuffer 2600 ändert, ist 
als Datenbelegung B definiert.

[0629] Die erwartete Datenbelegung zum Zeitpunkt 
T, die während der Kodierung auf der Grundlage der 
Sollkodegröße berechnet wird, ist als erwartete Da-
tenbelegung BL definiert.

[0630] Die Anfangspufferbelegung des Videopuffers 
2600 beim Start der Kodierung ist die Anfangspuffer-
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belegung Bi, die Sollpufferbelegung am Ende der Ko-
dierung ist die End-Sollpufferbelegung Be, und die 
maximale Videopufferkapazität ist die maximale Be-
legung Bmax.

[0631] Ein Videokodierungsverfahren und eine Vor-
richtung, mit denen die kodierten Videoströme nach 
der Kodierung keinen Datenunterlaufzustand im Vi-
deopuffer 2600 während der Dekodierung erzeugen, 
selbst wenn die Videoströme separat kodiert werden.

[0632] In der folgenden ersten Ausführungsform ist 
die Anfangspufferbelegung Bi als Anfangsvideoko-
dierungsdaten V_INTST gesetzt, wobei die End-Soll-
pufferbelegung BE als die letzten Videokodierungs-
daten V_ENDST gesetzt ist, wobei V_INTST und 
V_ENDST Videokodierungsparameter der Kodie-
rungssystemsteuervorrichtung 200 des in Fig. 29 ge-
zeigten Autorenkodierers EC sind. Es ist zu beach-
ten, dass BE und Bi vordefinierte Werte sind, wobei 
BE > Bi gilt.

[0633] Der Videogruppenkodierungsprozess wird 
im Folgenden mit Bezug auf das Flussdiagramm in 
Fig. 54 beschrieben.

[0634] Im Schritt #201 wird die Anfangspufferbele-
gung Bi, die erzeugt werden soll, auf die Datenbele-
gung BE (B = Bi) auf der Grundlage des Kodierungs-
parameters Anfangsvideokodierungsdaten V_INTST 
initialisiert, der von der Kodierungssystemsteuervor-
richtung 200 auf einen vordefinierten Wert gesetzt 
worden ist.

[0635] Im Schritt #202 wird die erzeugte Kodegröße 
Bg der kodierten Daten zum Zeitpunkt T gemessen, 
wobei die Datenbelegung B um die erzeugte Kode-
größe Bg reduziert wird (B = B – Bg).

[0636] Im Schritt #203 wird ermittelt, ob die Daten-
belegung B größer als die erwartete Datenbelegung 
BL ist. Wenn die Datenbelegung B größer als die er-
wartete Datenbelegung BL ist, d. h. es wird Ja zu-
rückgegeben, rückt die Prozedur zum Schritt #204 
vor. Wenn die Datenbelegung B kleiner als die erwar-
tete Datenbelegung BL ist, d. h. es wird Nein zurück-
gegeben, rückt die Prozedur zum Schritt #210 vor.

[0637] Im Schritt #210 wird der Zuweisungskode-
größenregler 22103 so gesteuert, dass er die zuge-
wiesene Kodegröße des zu kodierenden Vollbildes 
unterdrückt.

[0638] Im Schritt #204 wird die Zunahme Br des ak-
kumulierten Datenvolumens Vdv zum Zeitpunkt T zur 
Datenbelegung B addiert (B = B + Br), auf der Grund-
lage der Videoübertragungsrate BR zum Videopuffer 
2600. Der Wert der Datenbelegung B nach dem Zeit-
punkt T wird somit erhalten.

[0639] Im Schritt #205 wird ermittelt, ob die Daten-
belegung B kleiner als die vordefinierte maximale Be-
legung Bmax ist. Wenn Nein zurückgegeben wird, d. 
h. die Datenbelegung B ist größer oder gleich der ma-
ximalen Belegung Bmax, rückt die Prozedur zum 
Schritt #206 vor. Wenn Ja zurückgegeben wird, rückt 
die Prozedur zurück zum Schritt #207 vor.

[0640] Im Schritt #206 wird die Datenbelegung B auf 
die maximale Belegung Bmax gesetzt (B = Bmax). 
Die maximale Datenbelegung B wird somit auf die 
maximale Belegung Bmax begrenzt.

[0641] Im Schritt #207 wird ermittelt, ob das letzte 
Vollbild in der Videogruppe verarbeitet wird. Falls Ja 
zurückgegeben wird, d. h. es wird das letzte Vollbild 
verarbeitet, rückt die Prozedur zum Schritt #208 vor. 
Wenn Nein zurückgegeben wird, kehrt die Prozedur 
zum Schritt #202 zurück.

[0642] Im Schritt #208 wird ermittelt, ob die Daten-
belegung B größer als die End-Sollpufferbelegung 
BE ist. Wenn dies zutrifft, d. h. es wird Ja zurückge-
geben, rückt die Prozedur zum Schritt #209 vor. Falls 
Nein zurückgegeben wird, rückt die Prozedur zum 
Schritt #211 vor.

[0643] Im Schritt #211 wird der Zuweisungskode-
größenregler 22103 so gesteuert, dass er die Kode-
größe des folgenden Videostroms unterdrückt. An-
schließend rückt die Prozedur zum Schritt #209 vor.

[0644] Im Schritt #209 wird ermittelt, ob der Kodie-
rungsprozess abgeschlossen ist. Wenn die Video-
gruppe immer noch verarbeitet wird, kehrt die Proze-
dur zum Schritt #202 zurück.

[0645] Wenn das Ziel des Videokodierungsprozes-
ses eine Nahtlosumschaltungs-Mehrfachwinkelsze-
nenperiode ist, wird die obige Prozedur für mehrere 
verschachtelte Einheiten ILVU wiederholt.

[0646] Spezifische Merkmale des obigen Prozesses 
werden im Folgenden genauer beschrieben.

[0647] Die Schritte #203 und #210 sind Prozesse, 
die verwendet werden, um einen Unterlauf des Vide-
opuffers 2600 zu verhindern. Genauer, wenn die Da-
tenbelegung B des Videopuffers 2600 kleiner als die 
erwartete Datenbelegung BL wird, kann der Video-
puffer 2600 bei Abschluss der Kodierung eines Voll-
bildes unterlaufen. Als Ergebnis wird der Zuwei-
sungskodegrößenregler 22103 so gesteuert, dass er 
die zugewiesene Kodegröße der folgenden Video-
stromdaten unterdrückt. Dieser Prozess wird somit 
verwendet, um einen Unterlauf des Videopuffers 
2600 zu verhindern.

[0648] Die Schritte #205 und #206 sind Prozesse, 
die verwendet werden, um einen Überlauf des Vide-
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opuffers 2600 zu verhindern. Genauer wird der Deko-
dierungsprozess zu dem Zeitpunkt gestoppt, zu dem 
die Datenbelegung B die maximale Belegung Bmax 
überschreitet. Als Ergebnis wird ein Überlauf des Vi-
deopuffers 2600 verhindert.

[0649] Die Schritte #207, #208 und #211 sind Schrit-
te, die für die vorliegende Erfindung wesentlich sind, 
und werden verwendet, um die Datenbelegung am 
Ende der Kodierung des letzten Vollbildes in der Vi-
deogruppe zu begrenzen. Wenn erwartet wird, dass 
die Datenbelegung B kleiner als die End-Sollpuffer-
belegung BE wird, die erwartete Datenbelegung BL, 
wird der Zuweisungskodegrößenregler 22103 so ge-
steuert, dass er die zugewiesene Kodegröße der fol-
genden Videostromdaten unterdrückt.

[0650] Durch diese Steuerung der zugewiesenen 
Kodegröße können Änderungen der Kodegröße pro 
Vollbild und Änderungen der Gesamtkodegröße vor-
hergesagt werden, wobei jedoch die Gesamtkode-
größe an einen vordefinierten Vollwert angepasst 
werden kann, indem die Änderung der Kodegröße 
pro Vollbild zur zugewiesenen Kodegröße der mehre-
ren vorangehenden oder folgenden Vollbilder addiert 
oder von dieser subtrahiert wird.

[0651] Mittels der obenbeschriebenen Ausfüh-
rungsform ist die Datenbelegung B nach der Deko-
dierung des kodierten Videostroms der Videogruppe 
die End-Pufferbelegung Be und ist ein Wert, der grö-
ßer ist als die End-Sollpufferbelegung BE, d. h. ein 
Wert größer als die Anfangspufferbelegung Bi.

[0652] Mit anderen Worten, die Anfangspufferbele-
gung Bi und die End-Pufferbelegung Be des kodier-
ten Videostroms, der mittels der obigen ersten Aus-
führungsform erhalten wird, sind Werte größer oder 
gleich Bi, wobei der Videopuffer 2600 nicht unterläuft, 
selbst wenn die kodierten Videoströme verbunden 
und wiedergegeben werden.

[0653] Ferner tritt auch mit einer Eins-zu-eins-Ver-
bindung zwischen den kodierten Videoströmen, die 
von der obigen ersten Ausführungsform erhalten 
werden, kein Videopufferunterlauf auf.

[0654] Außerdem wird der Videopuffer bei Sze-
ne-zu-Szene-Verbindungen an Verzweigungspunk-
ten und Verbindungspunkten nicht unterlaufen, wie in 
Fig. 45 gezeigt ist, da die Anfangspufferbelegung Bi 
und die End-Pufferbelegung Be im Wert gleich sind, 
wobei die End-Sollpufferbelegung BE größer oder 
gleich der Anfangspufferbelegung Bi ist.

[0655] Ferner wird der Videopuffer auch in Nahtlo-
sumschaltungs-Mehrfachwinkelszenen nicht unter-
laufen und wird in den verschachtelten Einheiten 
ILVU eines beliebigen Winkels nicht unterlaufen.

[0656] Der Dekodierungspufferbelegungsrechner 
22105, der das in Fig. 54 gezeigte Flussdiagramm 
ausführt, wird im Folgenden mit Bezug auf das Block-
schaltbild in Fig. 55 beschrieben.

[0657] Wie in der Figur gezeigt ist, umfasst der 
Dekodierungspufferbelegungsrechner 22105 einen 
Schalter 22301, einen Anschluss 22302, einen An-
schluss 22303, einen Subtrahierer 22304, eine Kode-
größenmessvorrichtung 22305, einen Addierer 
22306, einen ersten Komparator 22307, eine Be-
grenzungsschaltung 22308, einen zweiten Kompara-
tor 22309, einen Anschluss 22310, einen Anschluss 
22311, einen Schalter 22312 und einen Speicher 
22313.

[0658] Die Operation des so aufgebauten Dekodie-
rungspufferbelegungsrechners 22105 wird im Fol-
genden beschrieben.

[0659] Unmittelbar vor der Kodierung des ersten 
Vollbildes in der Videogruppe verbindet der Schalter 
22301 mit dem Anschluss 22302, wobei die Datenbe-
legung B auf die Anfangspufferbelegung Bi gesetzt 
wird.

[0660] Nach dem Setzen der Anfangspufferbele-
gung Bi verbindet der Schalter 22301 mit dem An-
schluss 22303, wobei die Datenbelegung des Spei-
chers 22313 nach einer vordefinierten Zeit T auf die 
Datenbelegung B gesetzt wird. Der Ausgang des 
Schalters 22301 wird in den Subtrahierer 22304 ein-
gegeben, wobei der Subtrahieren 22304 die erzeugte 
Kodegröße Bg von der Datenbelegung B subtrahiert, 
die zum vordefinierten Zeitpunkt T von der Kodegrö-
ßenmessvorrichtung 22305 ermittelt worden ist.

[0661] Die Differenzdatenbelegung B' wird anschlie-
ßend mit der erwarteten Datenbelegung BL vom ers-
ten Komparator 22307 verglichen. Wenn die Daten-
belegung B' kleiner als die erwartete Datenbelegung 
BL ist, wird der Zuweisungskodegrößenregler 22103
so gesteuert, dass er die zugewiesene Kodegröße 
des folgenden Videostroms unterdrückt und somit ei-
nen Unterlaufzustand verhindert.

[0662] Der Ausgang B' vom Subtrahierer 22304
wird in den Addierer 22306 eingegeben. Der Addierer 
22306 addiert die Datengröße Br, die zum Zeitpunkt 
T in den Videopuffer 2600 eingegeben worden ist, 
zum B'. Der Ausgang vom Addierer 22306 wird mit-
tels der Begrenzungsschaltung 22308 auf die maxi-
male Belegung Bmax begrenzt, um somit einen 
Überlaufzustand zu verhindern.

[0663] Der Ausgang der Begrenzungsschaltung 
22308 wird in den Speicher 22313 eingegeben und 
hierdurch als Datenbelegung B des nächsten Zeit-
punkts T gespeichert.
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[0664] Wenn das letzte Vollbild in der Videogruppe 
kodiert worden ist, wird der Ausgang der Begren-
zungsschaltung 22308 mit der End-Sollpufferbele-
gung BE vom zweiten Komparator 22309 verglichen. 
Wenn der Ausgang der Begrenzungsschaltung 
22308 kleiner als BE ist, wird der Zuweisungskode-
größenregler 22103 so gesteuert, dass er die zuge-
wiesene Kodegröße des folgenden. Videostroms un-
terdrückt, so dass das akkumulierte Videodatenvolu-
men Vdv im Dekodierungspuffer, nachdem der Vide-
ogruppenkodierungsprozess abgeschlossen ist, 
gleich oder größer als die End-Sollpufferbelegung BE 
ist.

[0665] Wenn das letzte Vollbild in der Videogruppe 
verarbeitet wird, wird der Schalter 22312 mit dem An-
schluss 22310 verbunden.

[0666] Nachdem das letzte Vollbild verarbeitet wor-
den ist, schaltet der Schalter 22312 auf den An-
schluss 22311, wobei das Vergleichsergebnis, das 
vom zweiten Komparator 22309 zurückgegeben 
wird, den Dekodierungspufferbelegungsrechner 
22105 steuert, und das Vergleichsergebnis, das vom 
ersten Komparator 22307 zurückgegeben wird, den 
Dekodierungspufferbelegungsrechner 22105 steuert.

[0667] Der so aufgebaute Dekodierungspufferbele-
gungsrechner 22105 führt das in Fig. 54 gezeigte 
Flussdiagramm aus, wie oben beschrieben worden 
ist.

[0668] Wie oben beschrieben worden ist, gilt Be >
Bi, selbst wenn die kodierten Videoströme, die durch 
das Wiedergabeverfahren und die Vorrichtung der 
vorliegenden Erfindung erhalten werden, verbunden 
werden, wobei die kodierten Videoströme zusam-
menhängend wiedergegeben werden können, ohne 
dass der Videopuffer 2600 unterläuft.

[0669] Im Folgenden werden ein Kodierungsverfah-
ren und eine Vorrichtung gemäß einer zweiten Aus-
führungsform der vorliegenden Erfindung beschrie-
ben. Es ist zu beachten, dass in dieser Ausführungs-
form die Konfiguration der Kodierungsvorrichtung die 
gleiche ist wie diejenige, die in Fig. 53 gezeigt ist, je-
doch die Operation des Dekodierungspufferbele-
gungsrechners 22105 verschieden ist.

[0670] Fig. 56 ist ein Flussdiagramm für die Opera-
tion des Dekodierungspufferbelegungsrechners 
22105. In der obigen ersten Ausführungsform ist die 
Anfangspufferbelegung Bi des Videopuffers 2600
während des Kodierungsprozesses für jede Video-
gruppe gleich, wobei die Kodegröße so gesteuert 
wird, dass die End-Pufferbelegung Be größer als die 
End-Sollpufferbelegung BE ist (BE > Bi).

[0671] In der vorliegenden Ausführungsform ist je-
doch die Anfangspufferbelegung Bi der zweiten Vide-

ogruppe, die der ersten Videogruppe folgt, niedriger 
gesetzt als die End-Pufferbelegung Be der ersten Vi-
deogruppe (Bi < Be), wobei die zweite Videogruppe 
beginnend mit diesem Anfangspufferbelegungswert 
Bi kodiert wird. Somit besteht der Unterschied zwi-
schen der obigen ersten Ausführungsform und dieser 
zweiten Ausführungsform darin, dass der erste von 
zwei kodierten Videoströmen, die während der Wie-
dergabe verbunden werden, zuerst kodiert wird, d. h. 
die Videoströme werden sequentiell kodiert, wobei 
der End-Pufferbelegungswert Be nicht kontrolliert 
wird.

[0672] Dieser Prozess wird im Folgenden mit Bezug 
auf Fig. 56 beschrieben.

[0673] Im Schritt #1601 wird ein Anfangspufferbele-
gungswert, der kleiner ist als die End-Pufferbelegung 
Be des kodierten Videostroms für die vorangehende 
erste Videogruppe, als Anfangspufferbelegung Bi 
des aktuellen Stroms gesetzt.

[0674] Im Schritt #1602 wird der Datenbelegungs-
wert B auf den Anfangspufferbelegungswert Bi initia-
lisiert, der im obigen Schritt #1601 gesetzt worden ist.

[0675] Der restliche Prozess ist der gleiche wie der-
jenige, der in Fig. 54 gezeigt ist, mit der Ausnahme, 
dass die Schritte #207, #208 und #211 nicht benötigt 
werden.

[0676] Ein Beispiel der Kodierungsvorrichtung der 
zweiten Ausführungsform ist in Fig. 57 gezeigt, wo-
bei ein Blockschaltbild des Dekodierungspufferbele-
gungsrechners 22105, der das Flussdiagramm aus-
führt, in Fig. 56 gezeigt ist.

[0677] Der Dekodierungspufferbelegungsrechner 
22105, der in Fig. 57 gezeigt ist, arbeitet im Wesent-
lichen identisch zum Dekodierungspufferbelegungs-
rechner 22105, der in Fig. 59 gezeigt ist, mit Ausnah-
me der Addition der Anfangspufferbelegung Bi im 
Rechner 221700.

[0678] Wie in Fig. 57 gezeigt ist, wird ein Anfangs-
pufferbelegungswert kleiner als die End-Pufferbele-
gung Be des kodierten Videostroms für die vorange-
hende erste Videogruppe als Anfangspufferbele-
gungswert Bi des Anfangspufferbelegung-Bi-Rech-
ners 221700 gesetzt, bevor die Kodierung beginnt.

[0679] Nach dem Setzen der Anfangspufferbele-
gung Bi schaltet der Schalter 22301 auf den An-
schluss 22302, wobei die Datenbelegung B auf die 
Anfangspufferbelegung Bi gesetzt wird.

[0680] Nach dem Setzen der Anfangspufferbele-
gung Bi verbindet der Schalter 22301 mit dem An-
schluss 22303, wobei die im Speicher 22313 gespei-
cherten Daten auf die Datenbelegung B gesetzt wer-
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den.

[0681] Der Ausgang des Schalters 22301 wird in 
den Subtrahierer 22304 eingegeben, wobei der Sub-
trahierer 22304 die erzeugte Kodegröße Bg von der 
Datenbelegung B subtrahiert, die zum vordefinierten 
Zeitpunkt T von der Kodegrößenmessvorrichtung 
22305 ermittelt worden ist.

[0682] Die Differenzdatenbelegung B' wird anschlie-
ßend vom ersten Komparator 22307 mit der erwarte-
ten Datenbelegung BL, einem vordefinierten Schwel-
lenwert, verglichen. Wenn die Datenbelegung B' klei-
ner als die erwartete Datenbelegung BL ist, wird der 
Zuweisungskodegrößenregler 22103 so gesteuert, 
dass er die zugewiesene Kodegröße des folgenden 
Videostroms unterdrückt und somit einen Unterlauf-
zustand verhindert.

[0683] Der Ausgang B' vom Subtrahierer 22304
wird in den Addierer 22306 eingegeben. Der Addierer 
22306 addiert die Datengröße Br, die zum Zeitpunkt 
T in den Videopuffer 2600 eingegeben wird, zu B'. 
Der Ausgang vom Addierer 22306 wird mittels der 
Begrenzungsschaltung 22308 auf die maximale Be-
legung Bmax begrenzt, um somit einen Überlaufzu-
stand zu verhindern.

[0684] Der Ausgang der Begrenzungsschaltung 
22308 wird in den Speicher 22313 eingegeben und 
hierdurch als akkumuliertes Videodatenvolumen Vdv 
des nächsten Zeitpunkts T gespeichert. Die Datenbe-
legung, wenn die Kodierung der letzten Videogruppe 
abgeschlossen ist, wird als End-Pufferbelegung Be 
verwendet, um die Anfangspufferbelegung Bi für die 
nächste Videogruppe zu erhalten.

[0685] Der Dekodierungspufferbelegungsrechner 
22105, der so aufgebaut ist, führt das in Fig. 56 ge-
zeigte Flussdiagramm aus, wie oben beschrieben 
worden ist. Als Ergebnis wird die Anfangspufferbele-
gung Bi der zweiten Videogruppe, die mit einem vor-
angehenden ersten Videogruppenstrom verbunden 
wird, auf einen Wert gesetzt, der kleiner als die 
End-Pufferbelegung Be der ersten Videogruppe für 
die Kodierung ist.

[0686] Der Dekodierungspufferbelegungsrechner 
22105 in Fig. 57 unterscheidet sich von demjenigen 
in Fig. 55 dadurch, dass der zweite Komparator 
22309 zum Steuern der Anfangspufferbelegung Be 
und der Schalter 22312 nicht notwendig sind, wobei 
die Beschränkungen bezüglich der Kodegrößenzu-
weisung geringer sind.

[0687] Im Folgenden werden ein Kodierungsverfah-
ren und eine Vorrichtung gemäß einer dritten Ausfüh-
rungsform der vorliegenden Erfindung beschrieben. 
Es ist zu beachten, dass in dieser Ausführungsform 
die Konfiguration der Kodierungsvorrichtung die glei-

che ist wie diejenige der in Fig. 53 gezeigten ersten 
Ausführungsform, jedoch die Operation des Dekodie-
rungspufferbelegungsrechners 22105 verschieden 
ist.

[0688] Fig. 58 ist ein Flussdiagramm für die Opera-
tion des Dekodierungspufferbelegungsrechners 
22105. In der obigen ersten Ausführungsform wird 
die End-Sollpufferbelegung BE, die die End-Puffer-
belegung Be des Videopuffers 2600 steuert, für jede 
Videogruppe gesetzt. Die vorliegende Ausführungs-
form unterscheidet sich zusätzlich in einem Schritt 
#1800, mit dem die End-Sollpufferbelegung BE so 
gesetzt wird, dass die End-Pufferbelegung Be größer 
als die Anfangspufferbelegung Bi der nächsten Vide-
ogruppe ist. Der Rest der Operation ist der gleiche 
wie in Fig. 53, wobei eine weitere Beschreibung da-
her im Folgenden weggelassen wird.

[0689] Fig. 59 ist ein Blockschaltbild des Dekodie-
rungspufferbelegungsrechners 22105, der das in 
Fig. 58 gezeigte Flussdiagramm ausführt.

[0690] Der in Fig. 59 gezeigte Dekodierungspuffer-
belegungsrechner 22105 arbeitet im Wesentlichen 
identisch zu dem in Fig. 55 gezeigten Dekodierungs-
pufferbelegungsrechner 22105, mit Ausnahme der 
Addition des Schwellenwertrechners 221900.

[0691] Der Schwellenwertrechner 221900 erhält ei-
nen End-Sollpufferbelegungswert BE für die derzeit 
verarbeitete Videogruppe, der größer ist als der spe-
zifizierte Anfangspufferbelegungswert Bi für die fol-
gende Videogruppe.

[0692] In den Schwellenwertrechner 221900 wird 
die Anfangspufferbelegung Bi der Videogruppe ein-
gegeben, die der aktuellen Videogruppe folgt, wenn 
zwei Ströme verbunden werden. Die Videopufferda-
tenbelegung wird wie in der obigen ersten Ausfüh-
rungsform so gesteuert, dass die End-Pufferbele-
gung Be größer als die End-Sollpufferbelegung BE ist 
(BE > Bi).

[0693] Durch diese Vorbestimmung der Anfangs-
pufferbelegung Bi der Videogruppe hat die End-Puf-
ferbelegung Be der vorangehenden Videogruppe ei-
nen größeren Wert als die Anfangspufferbelegung Bi 
der folgenden Videogruppe.

[0694] Es ist zu beachten, dass in der obigen ersten 
Ausführungsform der Anfangspufferbelegungswert 
Bi für alle Videogruppen gleich ist, jedoch in den 
zweiten und dritten Ausführungsformen die Anfangs-
pufferbelegung Bi separat für jede Videogruppe defi-
niert wird. Ferner muss in der zweiten Ausführungs-
form der Kodierungsprozess in der Verbindungsrei-
henfolge des kodierten Videostroms fortschreiten, da 
die Anfangspufferbelegung Bi der folgenden Video-
gruppe auf der Grundlage der End-Pufferbelegung 
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Be der vorangehenden Videogruppe definiert wird.

[0695] In den ersten und dritten Ausführungsform 
kann jedoch der Kodierungsprozess in beliebiger 
Reihenfolge vorrücken. Als Ergebnis kann die Verar-
beitungszeit verkürzt werden und die Notwendigkeit, 
die Kodierungsprozessreihenfolge zu managen, 
kann durch Verwendung paralleler Verarbeitung re-
duziert werden.

[0696] Ein Videopufferunterlauf tritt auch bei einer 
Eins-zu-eins-Verbindung zwischen den kodierten Vi-
deoströmen, die mit dem Kodierungsverfahren und 
der Kodierungsvorrichtung erhalten werden, welche 
oben beschrieben worden sind, nicht auf.

[0697] Außerdem wird der Videopuffer in Sze-
ne-zu-Szene-Verbindungen an Verzweigungen und 
Vereinigungspunkten, wie in Fig. 45 gezeigt ist, nicht 
überlaufen, da die Anfangspufferbelegung Bi kleiner 
ist als der End-Pufferbelegungswert Be.

[0698] Ferner wird der Videopuffer auch in Nahtlo-
sumschalt-Mehrfachwinkelszenen nicht unterlaufen, 
da die Werte der Anfangspufferbelegung Bi und der 
End-Pufferbelegung Be für jede verschachtelte Ein-
heit ILVU jedes Winkels gleich sind, wobei die An-
fangspufferbelegung Bi gleich oder kleiner als die 
End-Pufferbelegung Be ist.

[0699] Ein Bitstromwiedergabeverfahren zum Ver-
binden und Wiedergeben der kodierten Videoströme, 
die mittels des Kodierungsverfahrens und der Kodie-
rungsvorrichtung erhalten werden, welche oben be-
schrieben worden sind, wird im Folgenden mit Bezug 
auf Fig. 60 beschrieben.

[0700] Es wird angenommen, dass der kodierte Vi-
deostrom SS1, der die Vollbilder F1, F2, F3, F4 und 
F5 enthält, mit dem kodierten Videostrom SS2, der 
die Vollbilder F6, F7 ... enthält, verbunden wird. Fer-
ner ist zu beachten, dass der kodierte Videostrom 
SS1 und der kodierte Videostrom SS2 mittels des Ko-
dierungsverfahrens und der Kodierungsvorrichtung 
gemäß der vorliegenden Erfindung erzeugt werden.

[0701] Die End-Pufferbelegung Be1 des kodierten 
Videostroms SS1 ist größer als die End-Pufferbele-
gung Be2 des kodierten Videostroms SS2. Wenn die 
Datenübertragung des kodierten Videostroms SS1, 
des kodierten Videostroms SS2 zum Videopuffer 
2600 fortgesetzt wird, nachdem der kodierte Video-
strom SS1 übertragen worden ist, ist die End-Puffer-
belegung Be1 des kodierten Videostroms SS1 die 
Datenbelegung des Videopuffers 2600, wenn die 
letzten Daten im kodierten Videostrom SS1 dekodiert 
worden sind.

[0702] Die Änderung der Datenbelegung zu diesem 
Zeitpunkt ist mit der gestrichelten Linie in Fig. 60 ge-

zeigt.

[0703] Wenn die Datenübertragung des kodierten 
Videostroms SS1 zum Zeitpunkt Te1 endet, wird die 
Datenübertragung für die Periode DTi unterbrochen, 
woraufhin die Datenübertragung des kodierten Vide-
ostroms SS2 zum Zeitpunkt Ti2 beginnt. Mit dieser 
Übertragung von Daten wird der Videopuffer nicht 
versagen. Genauer kann die Dekodierung gleichmä-
ßig ohne Datenüberlauf oder -unterlauf fortschreiten.

[0704] Die im MPEG-Standard-Videostrom enthal-
tenen Datenübertragungs-Zeitablaufinformationen 
werden verwendet, um diese Videoströme zu erzeu-
gen. Genauer können diese Videoströme unter Ver-
wendung von Ti2 statt Te1 als Datenübertragungs-
startzeitpunkt des kodierten Winkelstroms SS2 zum 
Videopuffer erzeugt werden. Als Ergebnis kann die 
Übertragung des kodierten Videostroms zum Video-
puffer 2600 für die Periode TDi unterbrochen werden.

[0705] Durch diese Unterbrechung der Datenüber-
tragung für die Periode TDi ist das akkumulierte Da-
tenvolumen Vdv zum Dekodierungszeitpunkt der ers-
ten Daten im kodierten Videostrom SS2 die End-Puf-
ferbelegung Be2, die während der Kodierung defi-
niert worden ist.

[0706] Es ist somit möglich, dass die Dekodierung 
unter der Videopufferdatenbelegung fortschreitet, die 
berechnet wurde, als die Ströme kodiert wurden. Mit 
anderen Worten, wenn wenigstens ein Versagen des 
Videopuffers 2600 während der Kodierung ausge-
schlossen wird, kann auch ein Versagen des Video-
puffers 2600 während der Dekodierung verhindert 
werden.

[0707] Die Periode TDi, die für die Datenübertra-
gung unterbrochen wird, ist durch die Differenz zwi-
schen der End-Pufferbelegung Be (ausgedrückt in 
Bits) der vorangehenden Videogruppe und der An-
fangspufferbelegung Bi (ausgedrückt in Bits) der an-
schließend folgenden Videogruppe definiert. Wenn 
ferner die Videodatenübertragungsrate gleich BR ist, 
ausgedrückt in Bits pro Sekunde (Bits/s), kann die 
Periode TDi, ausgedrückt in Sekunden, aus der fol-
genden Gleichung 2 erhalten werden. 

DTi = (Be – Bi)/BR (2)

[0708] Es ist zu beachten, dass die Übertragungsra-
te BR in Gleichung 2 die Datenübertragungsrate ist, 
die nur auf den Videostrom angewendet wird, und 
sich von der Übertragungsrate des gesamten Sys-
temstroms unterscheidet.

[0709] Obwohl der Zeitpunkt, zu dem die Datenü-
bertragung unterbrochen wird, definiert ist als Zeit-
punkt nach Übertragung des kodierten Videostroms 
SS1 in der obigen Ausführungsform, ist die Erfindung 
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nicht hierauf beschränkt. Insbesondere kann die Un-
terbrechungsperiode TDi in mehrere kürzere Unter-
brechungsperioden unterteilt sein, um die Datenü-
bertragung mehrmals zu unterbrechen.

[0710] Außerdem ist es ohne Bedeutung, zu wel-
chem spezifischen Zeitpunkt die Datenübertragung 
unterbrochen wird, sofern die Datenübertragung we-
nigstens einmal unterbrochen wird und die Pufferda-
tenbelegung zum Zeitpunkt Td2, zu dem die Deko-
dierung der ersten Daten in dem folgenden kodierten 
Videostrom SS2 beginnt, die End-Pufferbelegung 
Be2 ist.

[0711] Ferner werden die Anfangspufferbelegung 
Bi2 und die End-Pufferbelegung Be2 als unterschied-
liche Werte in Fig. 60 beschrieben, jedoch können 
diese auch gleiche Werte aufweisen (Bi2 = Be2).

[0712] Ferner ist zu beachten, dass die Videostrom-
datenübertragung für eine Periode größer als die Un-
terbrechungsperiode TDi, die mittels der obigen Glei-
chung 2 erhalten wird, unterbrochen werden kann, 
als Ergebnis der Übertragung von Daten vom Audio-
strom oder einem anderen Systemstrom. Auch in sol-
chen Fällen muss jedoch die Datenübertragung so 
gesteuert werden, dass die Datenbelegung des Vide-
opuffers 2600 zum Dekodierungsstartzeitpunkt 
gleich der Anfangspufferbelegung Bi ist. Da die Da-
tenübertragungsrate BR, die auf dem kodierten Vide-
ostrom angewendet wird, in diesem Fall durch 
Nicht-Videostromdaten beeinflusst sein kann, müs-
sen als Ergebnis die Datenübertragungsunterbre-
chungszeit und das akkumuliert Videodatenvolumen 
Vdv im Videopuffer 2600 berechnet werden, wenn 
Nicht-Videoströme kodiert werden.

[0713] Wenn mehrere Videoströme verschachtelt 
werden, um einen einzigen Datenstrom zu bilden, 
kann sich die Datenübertragungsrate selbst während 
des Kodierungsprozesses des gleichen Videostroms 
in Abhängigkeit von der Anzahl der Ströme und der 
Datengröße jedes Stroms im verschachtelten Strom 
ändern. Die Datenübertragungsunterbrechungszeit 
und das akkumulierte Datenvolumen Vdv im Video-
puffer 2600 müssen daher auch in solchen Fällen be-
rechnet werden.

[0714] Im Folgenden wird mit Bezug auf Fig. 61
eine zweite Ausführungsform des Bitstromerzeu-
gungsverfahrens gemäß der vorliegenden Erfindung 
beschrieben. Dieses zweite Verfahren unterscheidet 
sich vom obenbeschriebenen ersten Verfahren da-
durch, dass Fülldaten in den kodierten Videostrom 
SS1 in dieser zweiten Ausführungsform eingesetzt 
werden. Die Menge der eingesetzten Fülldaten ist in 
diesem Fall äquivalent zu der Datenübertragungsun-
terbrechungszeit des kodierten Videostroms SS1, die 
in der obigen ersten Ausführungsform beschrieben 
worden ist.

[0715] Mit anderen Worten, damit die End-Pufferbe-
legung Be2 des kodierten Videostroms SS2 gleich 
dem Wert ist, der während der Kodierung gesetzt 
worden ist, werden Fülldaten entsprechend dem 
MPEG-Standard mit einer Datengröße äquivalent zu 
(Be1 – Be2) des kodierten Videostroms SS1 erzeugt 
und in den kodierten Videostrom SS1 eingesetzt.

[0716] Es ist zu beachten, dass irgendwelche vor-
definierten Daten, die sich von den kodierten Daten 
unterscheiden, verwendet werden können, während 
die Fülldaten zum Videopuffer 2600 übertragen wer-
den.

[0717] Wenn außerdem die Fülldaten in den kodier-
ten Videostrom SS1 eingesetzt werden, können sol-
che Fülldaten in bestimmte Abschnitte an einer belie-
bigen Position unterteilt werden. Ferner ist zu beach-
ten, dass das Videostromerzeugungsverfahren auch 
eine Kombination der Unterbrechung der Datenüber-
tragung gemäß der obigen ersten Ausführungsform 
und des Einsetzens von Fülldaten gemäß der obigen 
zweiten Ausführungsform verwenden kann. Genauer 
kann eine Kombination von Datenübertragungsunter-
brechungen und einer Fülldateneinsetzung verwen-
det werden, sofern die Datenbelegung bei Dekodie-
rung der ersten Daten im zweiten Videostrom gleich 
der definierten Anfangspufferbelegung Bit ist, die 
während der Kodierung gesetzt worden ist.

[0718] Weitere Auswirkungen der Bitstromerzeu-
gungsverfahren gemäß der vorliegenden Erfindung 
werden im Folgenden mit der Beschreibung des Wie-
dergabeverfahrens der Erfindung beschrieben.

[0719] Der Bitstrom, der mit der Datenstruktur der 
vorliegenden Erfindung erzeugt worden ist, wird wie 
in Fig. 62 gezeigt mittels der in den Fig. 4 bis Fig. 15
gezeigten digitalen Videoplatte aufgezeichnet.

[0720] Die in Fig. 62 gezeigte digitale Videoplatte 
zeichnet die kodierten Datenströme von zwei oder 
mehr Videogruppen auf, die mittels des Kodierungs-
verfahrens und der Kodierungsvorrichtung gemäß
der vorliegenden Erfindung, die oben beschrieben 
worden sind, erzeugt worden sind. Lediglich beispiel-
haft wird im Folgenden angenommen, dass die DVD 
22801 einen ersten kodierten Datenstrom 22901, ei-
nen zweiten kodierten Datenstrom 22902 und einen 
dritten kodierten Datenstrom 22903 aufzeichnet.

[0721] Diese digitale Videoplatte 22801 ist dadurch 
gekennzeichnet, dass solche Aufzeichnungsdaten, 
nachdem die Datenübertragung der kodierten Daten 
für wenigstens eine Videogruppe zum Videopuffer 
2600 abgeschlossen ist, so beschaffen sind, dass die 
Datenübertragung für die Unterbrechungszeit DTi 
(wobei DTi > 0) unterbrochen wird und anschließend 
die kodierten Daten für die nächste Videogruppe zum 
Videopuffer 2600 übertragen werden.
58/125



DE 696 33 244 T2    2005.09.15
[0722] Dieses Aufzeichnungsformat kann erreicht 
werden, indem einfach der kodierte Videostrom, der 
mittels des obenbeschriebenen Bitstromerzeugungs-
verfahrens erhalten worden ist, aufgezeichnet wird.

[0723] Es ist zu beachten, dass der Verbindungs-
punkt zwischen den kodierten Daten, die eine Daten-
übertragungsunterbrechung zum Videopuffer 2600
enthalten, zwischen zwei kodierten Datenströmen 
liegt, die zusammenhängend auf der digitalen Video-
platte 22801 angeordnet sind. Die Datenströme kön-
nen auch so aufgezeichnet sein, dass die Datenüber-
tragung zwischen nicht zusammenhängend aufge-
zeichneten Strömen auftritt, wie z. B. zwischen dem 
ersten kodierten Datenstrom 22901 und dem dritten 
kodierten Datenstrom 22903 in Fig. 62.

[0724] Dies ist auch dann der Fall wenn Fülldaten 
mit einer Größe äquivalent zur Datenübertragungs-
unterbrechungszeit des Videopuffers 2600 aufge-
zeichnet werden, wie in der zweiten Ausführungs-
form eines Aufzeichnungsverfahrens gemäß der vor-
liegenden Erfindung.

[0725] Dies ist auch dann der Fall wenn eine Kom-
bination aus Datenübertragungsunterbrechungen 
und Fülldaten verwendet wird. Eine Kombination von 
Datenübertragungsunterbrechungen und Fülldaten 
kann insofern verwendet werden, als das akkumulier-
te Videodatenvolumen Vdv im Videopuffer 2600 wäh-
rend der Dekodierung der ersten Daten im Wider-
strom gleich der definierten Anfangspufferbelegung 
Bi ist, die während der Kodierung gesetzt worden ist.

[0726] Im Folgenden wird mit Bezug auf die 
Fig. 63A, Fig. 63B, Fig. 32A, Fig. 32B, Fig. 32C
und Fig. 32D ein Wiedergabeverfahren zum zusam-
menhängenden Wiedergeben von zwei kodierten Vi-
deoströmen beschrieben.

[0727] Die Fig. 63A und Fig. 63B zeigen die zeitli-
che Änderung des akkumulierten Videodatenvolu-
mens Vdv im Videopuffer 2600 während der Deko-
dierung des kodierten Videostroms. Bi ist die Daten-
belegung des Videopuffers 2600 zum Beginn der De-
kodierung, während Be die Datenbelegung des Vide-
opuffers 2600 am Ende der Dekodierung ist.

[0728] Es ist zu beachten, dass die Datenbelegung 
des Videopuffers 2600 in den Figuren unter der An-
nahme gezeigt ist dass nach Abschließen der Einga-
be des einen kodierten Videostroms der nächste ko-
dierte Videostrom, der dekodiert werden soll, nach 
dem Ende des vorangehenden kodierten Video-
stroms kontinuierlich eingegeben wird.

[0729] Sowohl mit dem ersten kodierten Videostrom 
in Fig. 63A als auch dem zweiten kodierten Video-
strom in Fig. 63B ist die End-Pufferbelegung Be des 
Videopuffers 2600 am Ende der Dekodierung größer 

als die Anfangspufferbelegung Bi des Videopuffers 
2600 zu Beginn der Dekodierung.

[0730] Das Wiedergabesteuerverfahren der vorlie-
genden Erfindung für die zusammenhängende Wie-
dergabe des kodierten Videostroms, der von der vor-
liegenden Erfindung erzeugt worden ist, wird im Fol-
genden beschrieben.

[0731] Fig. 32A zeigt die Änderung des akkumulier-
ten Videodatenvolumens Vdv im Videopuffer 2600, 
wenn der erste kodierte Videostrom in Fig. 63A und 
der zweite kodierte Videostrom in Fig. 63B einfach 
verbunden und wiedergegeben werden.

[0732] In diesem Fall ist die End-Pufferbelegung Be 
des Videopuffers 2600, wenn die Dekodierung des 
kodierten Videostroms EVS#1, der in Fig. 63A ge-
zeigt ist, abgeschlossen ist, größer als die Anfangs-
pufferbelegung Bi des Videopuffers 2600 zum Beginn 
der Dekodierung des in Fig. 63B gezeigten kodierten 
Videostroms EVS#2. Der kodierte Videostrom 
EVS#2 kann somit garantieren, dass der Videopuffer 
2600 während der Dekodierung nicht unterläuft.

[0733] Das akkumulierte Videodatenvolumen Vdv 
im Videopuffer 2600 bei Beginn der Dekodierung des 
kodierten Videostroms EVS#2 ist größer als die An-
fangspufferbelegung Bi, die während der Kodierung 
erwartet worden ist. Diese Differenz ist die Differenz 
zwischen der End-Pufferbelegung Be des kodierten 
Videostroms EVS#1 und der Anfangspufferbelegung 
Bi des kodierten Videostroms EVS#2 (∆B). Als Er-
gebnis variiert das akkumulierte Videodatenvolumen 
Vdv im Videopuffer 2600 auf einem um diese Diffe-
renz ∆B erhöhten Niveau.

[0734] Dies bedeutet, dass die Möglichkeit besteht, 
dass der Videopuffer 2600 überläuft.

[0735] Ein Verfahren zum Vermeiden eines Über-
laufs wird im Folgenden mit Bezug auf die Fig. 32B, 
Fig. 32C und Fig. 32D beschrieben.

Verfahren 1

[0736] Ein erstes Verfahren zum Vermeiden eines 
Überlaufs wird im Folgenden mit Bezug auf Fig. 32B
beschrieben.

[0737] Wie in Fig. 32B gezeigt ist, stoppt die Einga-
be in den Videopuffer 2600 zum Zeitpunkt Qd. Mit 
dieser Unterbrechung der Dateneingabe in dem Vi-
deopuffer 2600 ist die Pufferbelegung zum Beginn 
der Dekodierung des kodierten Videostroms EVS#2 
gleich der Anfangspufferbelegung Bi.

[0738] Mit dieser Steuerung der Pufferbelegung zu 
Beginn der Dekodierung des kodierten Videostroms 
EVS#2 auf die Anfangspufferbelegung Be ergibt sich 
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die in Fig. 63B gezeigte Änderung des akkumulierten 
Videodatenvolumens Vdv im Videopuffer 2600. Ein 
Überlauf des akkumulierten Videodatenvolumens 
Vdv des Videopuffers 2600 kann somit verhindert 
werden.

[0739] Es ist zu beachten, dass das Stoppen der 
Eingabe in den Videopuffer 2600 leicht unter Verwen-
dung des Systemtaktreferenz-SCR-Wertes (Fig. 19), 
der die Bündelübertragungszeit deklariert, gesteuert 
werden kann. Die Systemtaktreferenz SCR wird in 
den Bündelkopf geschrieben.

[0740] Der kodierte Videostrom wird unter Verwen-
dung von Videopaketen übertragen. Die Videopakete 
werden aus dem Strompuffer 2400 (Fig. 26) gelesen 
und entsprechend der Systemtaktreferenz SCR des 
Bündels, das dieses Paket enthält, in den Videopuffer 
2600 eingegeben.

[0741] Es ist somit möglich, die Eingabe in den Vi-
deopuffer 2600 mittels der Systemtaktreferenz SCR 
des Bündels, das dieses Paket enthält, zu stoppen.

Verfahren 2

[0742] Ein zweites Verfahren zum Vermeiden eines 
Überlaufs wird im Folgenden mit Bezug auf Fig. 32C
beschrieben.

[0743] Wie in Fig. 32C gezeigt ist, wird die Pufferbe-
legung zu Beginn der Dekodierung des kodierten Vi-
deostroms EVS#2 auf die Anfangspufferbelegung Bi 
gesteuert, indem ein Füllpaket Ds am Verbindungs-
punkt eingefügt wird.

[0744] Mit dieser Steuerung der Pufferbelegung zu 
Beginn der Dekodierung des kodierten Videostroms 
EVS#2 auf die Anfangspufferbelegung Bi ergibt sich 
anschließend die in Fig. 63B gezeigte Änderung des 
akkumulierten Videodatenvolumens Vdv im Video-
puffer 2600. Ein Überlauf des akkumulierten Video-
datenvolumens Vdv des Videopuffers 2600 kann so-
mit verhindert werden.

[0745] Es ist zu beachten, dass die Größe des Füll-
paketes lediglich gleich der Differenz zwischen der 
End-Pufferbelegung Be des kodierten Videostroms 
EVS#1 und der Anfangspufferbelegung Bi des ko-
dierten Videostroms EVS#2 (∆B) sein muss.

Verfahren 3

[0746] Ein drittes Verfahren der Vermeidung eines 
Überlaufs wird im Folgenden mit Bezug auf Fig. 32D
beschrieben.

[0747] Wie in Fig. 32D gezeigt ist, wird die Pufferbe-
legung zu Beginn der Dekodierung des kodierten Vi-
deostroms EVS#2 auf die Anfangspufferbelegung Bi 

gesteuert, indem die Dateneingaberate (Rcp) in den 
Videopuffer 2600 am Verbindungspunkt verändert 
wird.

[0748] Indem somit die Pufferbelegung zu Beginn 
der Dekodierung des kodierten Videostroms EVS#2 
auf die Anfangspufferbelegung Bi gesteuert wird, er-
gibt sich anschließend die in Fig. 63B gezeigte Ände-
rung des akkumulierten Videodatenvolumens Vdv im 
Videopuffer 2600. Ein Überlauf des akkumulierten Vi-
deodatenvolumens Vdv des Videopuffers 2600 kann 
somit verhindert werden.

[0749] Es ist zu beachten, dass die Änderung der 
Eingaberate Rcp in den Videopuffer 2600 unter Ver-
wendung der Systemtaktreferenz SCR (Fig. 19), die 
die Bündelübertragungszeit deklariert, leicht geän-
dert werden kann. Die Systemtaktreferenz SCR wird 
in den Bündelkopf geschrieben.

[0750] Wie in den obigen Verfahren #1 gezeigt ist, 
kann dies bewerkstelligt werden, indem das Intervall 
des SCR-Wertes in dem Bündel, das dieses Paket 
enthält, verändert wird.

[0751] Als Nächstes wird in Bezug auf Fig. 39 die 
Änderung des akkumulierten Datenvolumens Vdv im 
Videopuffer 2600 während einer intermittierenden 
Datenübertragung beschrieben, wenn der kodierte 
Videostrom SS1 und der kodierte Videostrom SS2 
verbunden werden. Es wird angenommen, dass der 
kodierte Videostrom SS1 und der kodierte Video-
strom SS2 mittels der Aufzeichnungs- und Wiederga-
bevorrichtung der vorliegenden Erfindung aufge-
zeichnet und wiedergegeben werden.

[0752] Dieser Prozess wird ebenfalls im Vergleich 
zu der Änderung des akkumulierten Videodatenvolu-
mens Vdv beschrieben, die in Fig. 46 gezeigt ist.

[0753] Wie in Fig. 46 gezeigt ist, beginnt die Daten-
übertragung des Systemstroms SS1 in den Videopuf-
fer 2600 zum Zeitpunkt Ti1. Zum Zeitpunkt Td1 be-
ginnt die Dekodierung des ersten Vollbildes F1. An-
schließend ändert sich das akkumulierte Videodaten-
volumen Vdv so, wie mit Bezug auf Fig. 46 beschrie-
ben worden ist. Das akkumulierte Videodatenvolu-
men Vdv erreicht jedoch zum Zeitpunkt Ts1 die maxi-
male Belegung Bmax. Wenn die Datenübertragung 
über die maximale Belegung Bmax hinaus fortge-
setzt wird, läuft der Videopuffer 2600 über und es 
können Daten verloren gehen. Die Datenübertragung 
wird daher unterbrochen. Genauer wird das akkumu-
lierte Videodatenvolumen Vdv konstant gehalten.

[0754] Wenn das Vollbild F3 anschließend zum Zeit-
punkt f3 dekodiert wird, fällt das akkumulierte Video-
datenvolumen Vdv im Videopuffer 2600 unter die ma-
ximale Belegung Bmax, wobei die Datenübertragung 
fortgesetzt wird. Die Datenübertragung wird als 
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Nächstes ab dem Zeitpunkt Ts2 bis zum Zeitpunkt Ti2 
unterbrochen. Zum Zeitpunkt Ti2 beginnt die Übertra-
gung des kodierten Videostroms SS2 zum Videopuf-
fer 2600. Zum Zeitpunkt Td2 (f7) beginnt die Deko-
dierung des ersten Vollbildes F7 im zweiten kodierten 
Videostrom SS2.

[0755] Wie in Fig. 39 gezeigt ist, ist die vorliegende 
Erfindung durch die Unterbrechung der Datenüber-
tragung zum Zeitpunkt Ts2 bis zum Zeitpunkt Ti2 ge-
kennzeichnet, so dass das akkumulierte Videodaten-
volumen Vdv im Videopuffer 2600 gleich der An-
fangspufferbelegung Bi2 zum Zeitpunkt Td2 (f7) ist, 
wenn die Dekodierung des kodierten Videostroms 
SS2 beginnt.

[0756] Die Datenübertragungsunterbrechungszeit 
Dts in der in Fig. 39 gezeigten Ausführungsform kann 
unter Verwendung der folgenden Gleichung berech-
net werden. 

Dts = Tt1 – D1/BR + (Be1 – Bi2)/BR (3)

wobei D1 die Datengröße des kodierten Videostroms 
SS1 ist und BR die Datenübertragungsrate des ko-
dierten Videostroms SS1 ist, wie in Gleichung 1, und 
Tt1 die Datenübertragungszeit des kodierten Video-
stroms SS1 gezeigt als Periode SS1 in Fig. 39 ist.

[0757] Der Wert (Tt – D1/BR) in Gleichung 3 ist die 
Datenübertragungsunterbrechungszeit, die aus Glei-
chung 1 erhalten wird, und die benötigt wird, um ei-
nen Datenüberlauf zu verhindern. In ähnlicher Weise 
ist die Periode ((Be1 – Bi2)/BR) die Periode, die aus 
Gleichung 2 erhalten wird, um die Datenübertragung 
zu unterbrechen, so dass das akkumulierte Videoda-
tenvolumen Vdv zum Zeitpunkt Td2 (f7), wenn die 
Dekodierung des zweiten kodierten Videostroms SS2 
beginnt, gleich der Anfangspufferbelegung Bit ist. Die 
Verwendung dieser zwei Werfe zum Ermitteln der 
Datenübertragungsunterbrechungszeit ist ein Merk-
mal des Aufzeichnungsverfahrens und der Wieder-
gabe der vorliegenden Erfindung.

[0758] Durch Steuern der Dekodierung und der 
Wiedergabe auf der Grundlage der Übertragungszei-
tinformationen, die in den kodierten Videostrom ge-
schrieben sind, der vom Bitstromerzeugungsverfah-
ren der vorliegenden Erfindung erzeugt wird, kann 
die Änderung des akkumulierten Videodatenvolu-
mens Vdv im Videopuffer 2600 während der Deko-
dierung auf den berechneten Wert gesteuert werden, 
der während des Kodierungsprozesses verwendet 
worden ist.

[0759] Wenn kodierte Datenströme, die durch Ko-
dierung der Videogruppen mittels des Kodierungs-
verfahrens und der Kodierungsvorrichtung der vorlie-
genden Erfindung erhalten worden sind, verbunden 
werden, können die Ströme zusammenhängend de-

kodiert und nahtlos wiedergegeben werden, und es 
kann eine gleichmäßig Videopräsentation erhalten 
werden, ohne ein Versagen des Videopuffers 2600.

[0760] Wenn kodierte Datenströme, die durch Ko-
dierer mehrerer Videogruppen erhalten werden, mit-
tels der Wiedergabevorrichtung der Erfindung wie-
dergegeben werden, können verschiedene Ströme 
verbunden und zusammenhängend dekodiert wer-
den, und es kann eine gleichmäßige Videopräsenta-
tion erhalten werden, wenn die Ströme so kodiert 
sind, dass das akkumulierte Videodatenvolumen Vdv 
im Videopuffer 2600 zu Beginn der Dekodierung je-
des Stroms größer ist als eine spezifizierte Datenbe-
legung Bt, die größer ist als das akkumulierte Video-
datenvolumen Vdv zu Dekodierungsbeginn.

[0761] Wenn außerdem die Ströme mittels des Ko-
dierungsverfahrens und der Kodierungsvorrichtung 
der Erfindung erzeugt werden, kann das während der 
Dekodierung akkumulierte Videodatenvolumen Vdv 
immer während der Kodierung berechnet werden, 
selbst wenn die Ströme verbunden und zusammen-
hängend dekodiert werden. Als Ergebnis ist es einfa-
cher, die Ströme unter Berücksichtigung der Syn-
chronisation mit Audiodatentypen und anderen Da-
tentypen zu verschachteln.

[0762] Genauer, da die Anfangspufferbelegung Bi 
der kodierten Daten kleiner ist als die End-Pufferbe-
legung Be (Be > Bi) in den Strömen, die mittels des 
Kodierungsverfahrens und der Kodierungsvorrich-
tung der Erfindung kodiert worden sind, können die 
Ströme nahtlos dekodiert werden und zusammen-
hängend wiedergegeben werden, wobei eine gleich-
mäßige Videopräsentation erhalten werden kann, 
ohne ein Versagen des Videopuffers 2600, selbst 
wenn diese kodierten Datenströme an benutzerdefi-
nierten Punkten verbunden werden.

[0763] Es ist zu beachten, dass die Datenübertra-
gung zum Videopuffer 2600 intermittierend sein kann 
oder die Übertragungsrate verändert werden kann.

[0764] Das Kompressionskodierungsverfahren 
kann ferner eine Kodierung mit variabler Länge, eine 
Kodierung mit variabler Bitrate, oder ein anderes Ko-
dierungsverfahren sein.

[0765] Die zeitliche Länge der Videogruppen ist 
ebenfalls nicht fixiert und kann in jeder Videogruppe 
variieren.

[0766] Der Zuweisungskodegrößenregler 22103
der Kodierungsvorrichtung der vorliegenden Erfin-
dung kann ferner die Schwierigkeit des Videosignal-
kodierungsprozesses erfassen und die zugewiesene 
Kodegröße entsprechend der erfassten Schwierig-
keit spezifizieren. Dieser Prozess ermöglicht die Ver-
wendung einer Kodierung mit veränderlicher Bitrate, 
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wodurch das Signal mit einer Bitrate kodiert wird, die 
entsprechend dem Video variiert.

[0767] Das Kodegrößensteuerverfahren, das die er-
zeugte Kodegröße auf einen Wert innerhalb einer de-
finierten Grenze steuert, soll nicht auf das obenbe-
schriebene Verfahren beschränkt sein, und kann z. B. 
Signalquantisierungsparameter steuern, um die Ko-
degröße zu steuern.

[0768] Obwohl ferner die Ausführungsformen unter 
Verwendung eines optischen Plattenaufzeichnungs-
mediums beschrieben worden sind, soll die Erfin-
dung nicht hierauf beschränkt sein, wobei magneti-
sche Platten, Magnetbänder und andere Aufzeich-
nungsmedien verwendet werden können.

[0769] Das Kodierungsverfahren und die Kodie-
rungsvorrichtung der Erfindung können somit ein 
gleichmäßig verbundenes Wiedergabesignal zusam-
menhängend dekodieren und nahtlos wiedergeben, 
ohne dass der Videopuffer 2600 versagt, selbst wenn 
die kodierten Datenströme von mehreren Videogrup-
pen an benutzerdefinierten Punkten verbunden sind.

[0770] Ferner müssen die Werte der End-Pufferbe-
legung Be und der Anfangspufferbelegung Bi an den 
Stromverbindungspunkten nicht gleich sein, wobei 
die Kodegröße leicht gesteuert werden kann, inso-
fern, als die End-Pufferbelegung Be größer ist als die 
Anfangspufferbelegung Bi.

[0771] Ferner kann durch Unterbrechen der Daten-
übertragung zum Videopuffer 2600 für eine vordefi-
nierte Zeitspanne am Verbindungspunkt zwischen 
den kodierten Datenströmen der Videogruppen das 
Wiedergabeverfahren der vorliegenden Erfindung 
den Dekodierungsprozess beginnen, wenn die Da-
tenbelegung des Videopuffers 2600 gleich dem An-
fangspufferbelegungswert Bi ist, der während der Ko-
dierung gesetzt worden ist, wobei die Dekodierung 
mit der Änderung des akkumulierten Videodatenvolu-
mens Vdv im Videopuffer 2600, die sich wie während 
der Kodierung erwartet verändert, fortschreiten kann. 
Die Dekodierung kann somit ohne ein Versagen des 
Videopuffers 2600 fortschreiten.

[0772] Wenn mittels des Wiedergabeverfahrens der 
vorliegenden Erfindung kodierte Videoströme wie-
dergegeben werden, die durch Kodieren von mehre-
ren Videogruppen erhalten worden sind, können un-
terschiedliche Ströme verbunden und zusammen-
hängend dekodiert werden, wobei ein gleichmäßig 
verbundenes Wiedergabesignal erhalten werden 
kann, wenn die Ströme so kodiert sind, dass die End-
belegung des Videopuffers 2600 jedes Stroms grö-
ßer ist als das akkumulierte Videodatenvolumen Vdv 
zu Beginn der Dekodierung.

[0773] Das Kodierungsverfahren und die Kodie-

rungsvorrichtung der Erfindung können ein gleichmä-
ßig verbundenes Wiedergabesignal ohne Versagen 
des Videopuffers zusammenhängend dekodieren 
und nahtlos wiedergeben, selbst wenn die kodierten 
Datenströme von mehreren Videogruppen an benut-
zerdefinierten Punkten verbunden sind.

[0774] Das Wiedergabeverfahren der vorliegenden 
Erfindung kann ferner den Dekodierungsprozess so 
ausführen, dass sich die Änderung des akkumulier-
ten Videodatenvolumens Vdv im Videopuffer wie 
während der Kodierung erwartet ändert. Die Deko-
dierung kann somit ohne Versagen des Videopuffers 
fortschreiten.

[0775] Wenn jedoch Daten von der optischen Platte 
M mittels des in Fig. 26 gezeigten DVD-Dekodierers 
DCD gelesen werden, kann eine intermittierende Da-
tenübertragung erreicht werden, die nur so viel Daten 
von der optischen Platte M liest, wie für die Dekodie-
rung benötigt werden. Wenn der Videopuffer 2600
des DVD-Dekodierers DCD in diesem Fall überzulau-
fen scheint, ist es möglich, einen Überlauf zu verhin-
dern, indem das Lesen von Daten gestoppt wird, be-
vor der Puffer überläuft. Die Dekodierung kann somit 
ohne Verlust irgendwelcher kodierter Daten abge-
schlossen werden. Die Wiedergabevorrichtung, d. h. 
der DVD-Dekodierer DCD, kann somit eine Überlauf-
verarbeitung handhaben.

Industrielle Anwendbarkeit

[0776] Wie aus einem Verfahren und einer Vorrich-
tung gemäß einer vorliegenden Erfindung zum Ver-
schachteln eines Bitstroms und zum Aufzeichnen 
des verschachtelten Bitstroms auf einem Aufzeich-
nungsmedium und zum Wiedergeben des aufge-
zeichneten Bitstroms hiervon offensichtlich ist, sind 
diese geeignet für die Anwendung eines Autorensys-
tems, das einen neuen Titel erzeugen kann, indem 
ein Titel, der aus Bitströmen aufgebaut ist, die ver-
schiedene Informationen enthalten, entsprechend 
der Anforderung eines Benutzers editiert wird, und 
sind ferner für ein digitales Videoplattensystem oder 
ein DVD-System geeignet, die vor kurzem entwickelt 
worden sind.

Patentansprüche

1.  Kodierungsverfahren zum Kodieren von Daten 
durch:  
Berechnen der Datenbelegung (Vdv) eines Dekodie-
rungspufferspeichers (2600) einer bestimmten Grö-
ße, welcher für die Wiedergabe der Daten verwendet 
wird,  
Bestimmen einer zugeordneten Kodegröße einer be-
stimmten Periode basierend auf dem Berechnungs-
ergebnis, und  
Kompressionskodieren eines Signals einer bestimm-
ten Periode auf die zugeordnete Kodegröße,  
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wobei die Datenbelegung (Vdv) berechnet wird unter 
der Annahme, dass zweite Daten (EVS2) zu dem De-
kodierungspufferspeicher (2600) der Übertragung 
erster Daten (EVS1) folgend zu dem Dekodierungs-
pufferspeicher (2600) übertragen werden,  
die Datenbelegung (Vdv), wenn die letzten Daten in 
den ersten Daten (EVS1) dekodiert sind, als die 
End-Pufferbelegung (Be) berechnet wird,  
die Datenbelegung (Vdv), wenn der die zweiten Da-
ten (EVS2) erzeugende Kodierungsvorgang begon-
nen hat, eine Anfangs-Pufferbelegung (Bi) ist, und  
die zugeordnete Kodegröße derart definiert ist, dass 
die End-Pufferbelegung (Be) der ersten Daten größer 
ist als die Anfangs-Pufferbelegung (Bi).

2.  Kodierungsvorrichtung zum Kodieren von Da-
ten durch:  
einen Kodegrößenregler (22103) zum Bestimmen ei-
ner zugeordneten Kodegröße einer bestimmten Peri-
ode,  
einen Kodierungsprozessor (22101) zum Erzeugen 
eines kodierten Datensignals,  
eine Kompressionskodierungssteuerung (22102) 
zum Steuern der Kodegröße zum Verringern der Dif-
ferenz zwischen der zugeordneten Kodegröße und 
der erzeugten Kodegröße der kodierten Daten, und  
einen Datenbelegungsrechner (22105) zum Berech-
nen der Datenbelegung (Vdv)  
eines Dekodierungspufferspeichers (2600) einer be-
stimmten Größe, welche verwendet wird beim Deko-
dieren der kodierten Daten während der Wiedergabe,  
wobei der Datenbelegungsrechner (22105) die Da-
tenbelegung (Vdv) unter der Annahme berechnet, 
dass zweite Daten (EVS2) zu dem Dekodierungspuf-
ferspeicher (2600) der Übertragung erster Daten 
(EVS1) zu dem Dekodierungspufferspeicher (2600) 
folgend übertragen werden,  
die Datenbelegung (Vdv) berechnet, wenn die letzten 
Daten in den ersten Daten (EVS1) als die End-Puffer-
belegung (Be) dekodiert sind,  
die Datenbelegung (Vdv) setzt, wenn der die zweiten 
Daten (EVS2) erzeugende Kodierungsvorgang mit 
einer bestimmten Anfangs-Pufferbelegung (Bi) be-
ginnt, und  
der Kodegrößenregler (22103) die zugeordnete Ko-
degröße derart bestimmt, dass die Anfangs-Pufferbe-
legung (Bi) geringer ist, als die End-Pufferbelegung 
(Be).

3.  Aufzeichnungsverfahren zum Aufzeichnen von 
wenigsten zwei Daten auf einem Aufzeichnungsme-
dium mit einem Kodierungsverfahren zum Kodieren 
von Daten nach Anspruch 1 und einem Schritt zum 
Aufzeichnen der kodierten Daten basierend auf der 
Datenbelegung (Vdv).

4.  Aufzeichnungsvorrichtung für wenigsten zwei 
Daten auf einem Aufzeichnungsmedium mit einer 
Kodierungsvorrichtung zum Kodieren von Daten 
nach Anspruch 2 und einer Einrichtung zum Auf-

zeichnen der kodierten Daten basierend auf der Da-
tenbelegung (Vdv).

5.  Wiedergabeverfahren zum Wiedergeben von 
Daten von einem Aufzeichnungsmedium (M) mit we-
nigstens zwei darauf gespeicherten Daten, mit dem 
Schritt der Dekodierung der Daten basierend auf der 
Datenbelegung (Vdv) eines Dekodierungspufferspei-
chers (2600) einer bestimmten Größe,  
wobei Daten zu dem Dekodierungspufferspeicher 
(2600) übertragen werden, so dass die Datenbele-
gung (Vdv), wenn letzte Daten in den ersten Daten 
(EVS1) dekodiert sind, eine End-Datenbelegung (Be) 
ist, wobei angenommen wird, dass zweite Daten 
(EVS2) zu dem Dekodierungspufferspeicher (2600) 
der Übertragung der ersten Daten (EVS1) zu dem 
Dekodierungspufferspeicher (2600) folgend übertra-
gen werden,  
die Datenbelegung (Vdv) am Beginn der Dekodie-
rung der zweiten Daten (EVS2) eine bestimmte An-
fangs-Pufferbelegung (Bi) ist,  
wobei die Anfangs-Pufferbelegung (Bi) geringer ist 
als die End-Pufferbelegung (Be), und  
wobei die Datenübertragung für eine vorbestimmte 
Periode (DTi) nach der Übertragung der ersten Daten 
(EVS1) und vor der Übertragung der zweiten Daten 
(EVS2) unterbrochen wird, wobei die Periode (DTi) 
bestimmt ist durch die End-Datenbelegung (Be) und 
die Anfangs-Datenbelegung (Bi).

6.  Wiedergabevorrichtung zum Wiedergeben von 
Daten von einem Aufzeichnungsmedium (M) mit we-
nigstens zwei darauf gespeicherten Daten, mit einer 
Dekodierungseinrichtung zum Dekodieren der Daten 
basierend auf der Datenbelegung (Vdv) eines Deko-
dierungspufferspeichers (2600) einer bestimmten 
Größe,  
wobei Daten zu dem Dekodierungspufferspeicher 
(2600) übertragen werden, so dass die Datenbele-
gung (Vdv), wenn letzte Daten in den ersten Daten 
(EVS1) dekodiert sind, eine End-Datenbelegung (Be) 
ist, wobei angenommen wird, dass zweite Daten 
(EVS2) zu dem Dekodierungspufferspeicher (2600) 
der Übertragung der ersten Daten (EVS1) zu dem 
Dekodierungspufferspeicher (2600) folgend übertra-
gen werden,  
die Datenbelegung (Vdv) am Beginn der Dekodie-
rung der zweiten Daten (EVS2) eine bestimmte An-
fangs-Pufferbelegung (Bi) ist,  
wobei die Anfangs-Pufferbelegung (Bi) geringer ist 
als die End-Pufferbelegung (Be), und  
wobei die Datenübertragung für eine vorbestimmte 
Periode (DTi) nach der Übertragung der ersten Daten 
(EVS1) und vor der Übertragung der zweiten Daten 
(EVS2) unterbrochen wird, wobei die Periode (DTi) 
bestimmt ist durch die End-Datenbelegung (Be) und 
die Anfangs-Datenbelegung (Bi).

Es folgen 62 Blatt Zeichnungen
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